Bierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 125 Thlr., Wechen⸗Abonnement 
5 Sgr., außerhalb incl. Porte 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechsthetligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., 


Nr. 315. Nagel- Ausgabe. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ 
looſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und 
Prioritäts⸗ Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
die in der Anlage aufgeführten 

1223 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 

311 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr., 

623 „ II. à 50 
gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag der Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen 
für das 2. Semeſter d. J. vom 15. December d. J. ab, 
den Capitalbetrag der Prioritäts⸗ Obligationen aber vom 
2. Januar k. J. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Actien und Obligationen und der 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom 
1. Januar k. J. ab nebſt Talons, bei der Hauptkaſſe der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-⸗Märkiſchen Eiſenbahn bhierſelbſt in den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsſtunden zu erheben. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch 
auch bei den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. 
und Liegnitz eingelöſt; es wird ſedoch die Zeit, während welcher die 
Einlöſung bei dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen 


eclame 5 Sgr. 


„ [2 „ [2 


Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt 


gemacht werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. . 

Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung obiger 
Aetien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Actien und Obligationen wiederholt und 
mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

h erlin, den 1. Juli 1874. 


aupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


öwe. Hering. Nötger. 


Die Lage unſerer Eiſenbahnen. 
Der ſtarke und anhaltende Coursrückgang, welchem die deutſchen 
Eiſenbahn⸗Actien ſeit Jahr und Tag unterworfen ſind, iſt eine der 


ſchwerſten Calamitäten, die unſeren Volkswohlſtand betroffen haben. 


Wir ſchließen von unſerer Betrachtung alle diejenigen Bahnunter⸗ 
nehmungen aus, welche mit der Gründungswuth der letzten Jahre in 
Verbindung ſtehen; eben ſo diejenigen, welche während der Zeit wirth⸗ 
ſchaftlicher Stagnation, die vom däniſchen bis zum franzöſiſchen Kriege 
reicht, durch dad anfechtbere Syſtem der General⸗Entrepriſe in das 
Leben gerufen worden ſind. Wir halten uns an die „ſchweren“ 
Bahnen, an die lange beſtehenden Unternehmungen, welche auf ſoliden 
Grundlagen entſtanden, von ehrenwerthen und geſchäftskundigen Män⸗ 
nern geleitet worden ſind. An den Actien dieſer Bahnen hat das 
deutſche Publikum ſeit kaum zwei Jahren ein Capital verloren, welches 
beträchtlich größer iſt, als dasjenige, was durch ſchwindelhafte Neu⸗ 
gründungen verloren worden iſt. 

Wir nennen dies eine Calamität, denn der Verluſt trifft nicht 
waghalſige Speculanten, ſondern ganz überwiegend ſolche Leute, die 
eine ſolide Anlage ihrer Erſparniſſe geſucht und zu finden gemeint 
hatten; er trifft zum nicht geringen Theile Wittwen und Waiſen. 
Wer ſein Geld in Köln⸗Mindenern oder Potsdamern anlegte, galt 
für einen ſoliden Mann, der mehr die Sicherſtellung ſeines Capitals 
als eine hohe Rentbarkeit im Auge hatte. Die Coursverluſte, welche 
erlitten worden ſind, und die Hand in Hand gehen mit der Verringerung der 
Rentbarkeit, zwingen Tauſende von Familien zu empfindlichen Ein⸗ 
ſchränkungen in ihrem gewohnten Lebensbedarf, und dadurch wird ein 
fühlbarer Rückſchlag auf ſolche Induſtriezweige hervorgerufen, deren 
Blüthe eine weit verbreitete Wohlhabenheit zur Vorausſetzung hat. 
Wir heben dieſe Umſtände hervor, weil noch immer die Meinung 
genährt wird, daß die Noth der gegenwärtigen Zeit ausſchließlich 
auf die vorangegangene Schwindelepoche zurückgeführt werden müſſe, 
während doch noch andere Momente dabei im Spiel ſind. 

Was die ſchlechten Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen anbetrifft, 
fo meinen Viele, dieſelben ſeien zurückzuführen auf die plötzlich geftie: 
genen Preiſe der Kohlen und die erhöhten Arbeitslöhne. Nichts kann 
falſcher fein, vielmehr iſt dieſe Preisſteigerung ein geradezu verſchwin⸗ 
dender Factor in dem Zuſammenhange von Urſachen und Wirkungen, 
welche die gegenwärtigen Zuſtände herbeigeführt haben. Wäre dem⸗ 
ſelben eine irgend erhebliche Bedeutung beizumeſſen, ſo hätten alle 


Bahnen von der Galamität in gleichem Maße betroffen werden muͤſſen. 


un haben aber einzelne, wenn auch ſehr wenige Bahnen für 1873 


Heid) gute Betriebsreſultate aufzuweiſen, wie in den Vorjahren; die 


Fal derung der Preiſe und Arbeitslöhne, der auch ſie unterlegen haben, 
nen alſo keinen Abbruch gethan. 

ſtänd ie Gründe des Rückganges ſind vielmehr in ganz anderen Um⸗ 
en au ſuchen, in ſolchen Erſcheinungen, die zwar weit verbreitet 


nd, a 
malen bee 1 einen Bahn in ſtärkerem Maße als bei der 


au 10 Den bei b ſtärkſten Rück⸗ 
en der Bergiſch-Märkiſchen Bahn und der Pots⸗ 
damer zu verzeichnen, welche durch die Entſtehung der concurrirenden 
daß der Berlin⸗Lehrter Bahn, damit bedroht waren, 
8905 . Maſſen von Gütern, die ſie bisher zu transportiren hatten, 

ig andere Richtung einſchlagen würden. Dieſer Gefahr zu ent⸗ 
gehen, haben ſie dann Mittel gewählt, welche ihnen anſcheinend ver⸗ 
* ſind, als das Uebel, dem ſie zu entrinnen wünſch⸗ 
a die Nied Bahn iſt der Concurrenz in dem Maße entrückt, 
er 1 a erſchleſiſc⸗Märkiſche, welche das ausſchließliche Vorrecht hat, 
en Verkehr zwischen den beiden größten Städten Preußens zu ver⸗ 
mitteln, welche über jeden Kilometer ihrer Länge eine fo große Anzahl 


von Achſen zu führen verma . 
Hebbergebnſſſe derselben g, wie keine andere Bahn, und die Be 


. 


l 


haben ſich ſehr günſtig geſtaltet. 
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reslauer 


* 


N 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeit 


r 


ung. 


Expedition: Herreufitaße Nr. 20. Außerdem überdehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnkan und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfeheint. 


7 


Frritag, den 10. Juli 1874. 3 


Wir haben wiederholt die Anſicht vertreten, daß die Entwickelung zöͤſiſche Cavallerie ſucht ſich zu amn eln, aber jetzt drängten ſich, einem 
unſeres Eiſenbahnnetzes in der letzten Zeit eine zu raſche geweſen iſt. Keile gleich, die Weſiphäliſchen Küraffiere von vorn in das Hand⸗ 


Die Ausdehnung von Landwirthſchaft, Handel und Induſtrie hat da⸗ 
mit nicht gleichen Schritt halten können. Die Menge der zu trans⸗ 
portirenden Güter hat nicht ſo vermehrt werden können, um jeder 
Eiſenbahn eine lohnende Beſchäftigung zu ſichern. 

Ferner iſt in vielen Beziehungen nicht ſparſam genug gewirthſchaf⸗ 
tet worden. Namentlich mit Bahnhöfen iſt in den letzten Jahren ein 
unglaublicher Luxus getrieben worden. Wozu muß denn in jeder 
kleinen Stadt das Bahnhofsgebäude ein Prachtbau ſein. Andererſeits 
rächt ſich eine in früheren Jahren an falſcher Stelle geübte Sparſam⸗ 
keit. Die Wege⸗Ueberführungen und Unterführungen, die neuen Ver⸗ 
bindungsbahnen und Viaducte, die nothwendig geworden ſind, um 
den Verkehr gefahrlos zu machen, hätten ſich in früheren Jahren meiſt 
um mehr als die Hälfte wohlfeiler herſtellen laſſen. Die Erweiterun⸗ 
gen der Bahnhofsanlagen ſind jetzt um Vieles koſtſpieliger zu bewir⸗ 
ken, als wenn man ſich von Anfang an geräumiger eingerichtet hätte. 
Etwas mehr Sinn für Zweckmäßigkeit und etwas weniger für Pracht 
wäre zu wünſchen. 

Wir können das Thema nicht erfhöpfen; es iſt noch vielerlei dar⸗ 
über zu ſagen. Im Ganzen iſt aber zu bemerken, daß die Verhäͤlt⸗ 
niſſe jeder einzelnen Bahn individuell zu prüfen und zu beurtheilen find, 
und daß Niemand hierzu ſo berufen iſt, wie die Actionäre, denen ein 
kräftiger Gebrauch der in ihren Händen liegenden Befugniſſe nicht 
nachdrücklich genug empfohlen werden kann. 


QMilitäriſche Briefe im Sommer 1874. 
XXV. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 

deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
(Schlacht von Vionville⸗Mars la Tour. — Der große Reiterkampf 
vor dem linken Flügel der preußiſchen Schlachtlinie — General 
Montague, ſchwer verwundet, gefangen; General Legrand ereilt der 

Neitertod. — Kurze Kritik des Kampfes). 

Um die Zeit des Angriffs der 38. Brigade ſtanden 6 franzöſiſche 
Cavallerie⸗Regimenter bei Bruville auf der Oſtſeite eines langen Thales. 
Von hier mußten dieſelben auf Befehl des General Ladmirault 
(4.) bis zur freien Fläche von Ville fur Yron hinabſteigen, um einen 
entſcheidenden Schlag gegen den preußiſchen linken Flügel zu thun. 
In erſter Linie gingen die Chaſſeurs d' Afrique der Divifion du Ba⸗ 
rail über jenes Thal vor und führten den im vorigen Briefe er⸗ 
wähnten Angriff gegen eine einzelne Garde-Batterie aus, demnächſt 
gingen 3 Regimenter der Diviſion Legrand und die Garde⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade de France auf die Weſtſeite des Thales und dann 
weiter vor. So entſtanden bei der Entwickelung mehrere Reiter⸗ 
Treffen hintereinander, wobei Eins das Andere überflügelte. Den 
linken Flügel bildete die in Linie entwickelte Huſaren⸗Brigrade Mon⸗ 
taigu. — Preußiſcherſeits hatte ſich die ganze zwiſchen Tronville und 
Puxieux befindliche Cavallerie fetzt vereinigt und gegen jene über⸗ 
mächtigen Reitermaſſen des Feindes in Bewegung geſetzt. Nachdem 
das Dragoner⸗Regiment Nr. 13 die franzoͤſiſchen Chaſſeurs, wie früher 
angegeben, geworfen, hatte es ſich rechtzeitig wieder zuſammen gezogen 
und ſchloß ſich die Garde⸗Dragoner⸗Schwadron mit ihrem Regiments⸗ 
Commandeur jenem Regiment an. Die Brigade Barby war unter⸗ 
dep noͤrdlich bis an die große Straße herangetrabt; wegen der zurück⸗ 
ſtrömenden Infanterie mußte ſie Mars la Tour mit einer Linksſchwenkung 
auf der Südſeite umgehen und ſchloß ſich hierbei das Dragoner-Regi⸗ 
ment Nr. 16 und das Huſaren⸗Regiment Nr. 10 der Brigade an. 

So entwickelte ſich nordweſtlich von Mars la Tour im erſten 
Treffen die Brigade Barby, im zweiten die zuletzt genannten Regi⸗ 
menter, beide Treffen in Escadrons-Colonnen. Halbrechts vor ſich ſah 
man hier das Nachſpiel des Kampfes um die preußiſche Garde⸗Batterie, 
weiter links, mehr im Hintergrunde, zeigten ſich die vorſtehend er⸗ 
wähnten, großen franzöfifchen Reitermaſſen. — Um einer Ueberflügelung 
feiner rechten Flanke vorzubeugen, hatte ſich das dem Feinde zunächſt 
befindliche Dragoner⸗Regiment Nr. 13 ein wenig rechts gezogen, dann 
ſchwenkte das tapfere, eben ſiegreich geweſene Regiment links ein und 
ging nun im Galopp der franzoͤſiſchen Huſaren⸗Brigade (Montague) 
auf den Leib. Ebenſo ſtürzten ſich dieſe, General Montague an 
der Spitze, den Dragonern entgegen. Unſere Dragoner hatten ſich 
durch das Rechtsziehen etwas gelockert und in Folge deſſen kamen die 
feindlichen Huſaren zum Theil durch die Schwadrons⸗Intervalle hin⸗ 
durch. Indeß, das Huſaren⸗Regt. Nr. 10 war unter Oberſt v. Weiſe 
ſchnell aus dem 2. Treffen bei Mars la Tour herbeigeeilt, um beide Flügel 
der Dragoner herumgeſchwenkt und hatte in die Attaque eingegriffen. Die 
franzöſiſchen Huſaren waren nun bald geworfen. Gleich darauf erſchien 
General v. Barby mit den übrigen 4 Regimentern auf dem Kampf⸗ 
platz (Ulanen Nr. 13, Küraffiere Nr. 4, Dragoner Nr. 19, Dragoner 
16). Der General, wie ein wahrer Reitergeneral den anderen an 
dieſem glorreichen Tage auftretenden Generalen gleich, reitet ſeinem 
erſten Treffen weit voraus, indeß ſich dieſes in der Höhe von Ville 
ſur Mon vom rechten Flügel ab entwickelt. Die in nördlicher Rich⸗ 
tung zunehmende Verdichtung des Raumes läßt die beiden Küraſſier⸗ 
Schwadronen nicht mehr zum Aufmarſche kommen. Sie reiten aber 
hinter der Mitte in Zug⸗Colonnen mit, neben ihnen das Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 16. In unbbeſchreibaren Tönen erfolgt der Zuſammen⸗ 
ſtoß mit dem Feinde, eine ſeltene, gewaltige Kataſtrophe! 
Es war etwa 6% Uhr, als die langen Reiterlinien auf einander 
dröhnten. Eine mächtige Staubwolke erhebt ſich und verhüllte auf 
kurze Zeit ein wogendes Handgemenge von mehr als 5000 
Reitern, in welchem ſich der Sieg bald auf die Seite der 
Preußen neigt. Schwer verwundet fällt der tapfere General 
Montague in Gefangenſchaft. General Legrand will mit dem 
3. franzöfifchen Dragoner⸗Regiment zu Hülfe, findet aber bald einen 
edlen Reitertod. 

Die franzöſiſche Garde⸗Brigade de France hatte den preußiſchen 
Stoß dicht an ſich herankommen laſſen, dann aber, auf 150 Schritt, 
werfen ſich die Garde⸗Lanciers mit Ungeſtüm den Oldenburgiſchen 
Dragonern entgegen. Während die franzöſiſchen Garde⸗Dragoner 
aber anſcheinend noch aufmarſchiren, haben die Hannöverſchen Ula⸗ 
nen (13) die feindliche Brigade bereits überflügelt, auch die preußiſche 
Garde⸗Dragoner⸗Schwadron greift ein, indem ſie Hecken und Gräben 


„Der 


überſpringend, dem Feind in Flanke und Rücken geht. a Die fran⸗ Der Conflict Italiens mit der Republik San Marino darf als geſchlichter f 


U 
4 


gemenge hinein, während die hannoverſchen Dragoner dem Feinde in 
Flanke und Rücken gehen. Kurze Zett darauf ſieht man eine 
große Staubwolke in nördlicher Richtung abziehen. Es 
hat ſich die große Maſſe der franzöſiſchen Cavallerie zur Flucht ge⸗ 
wendet und eilt den rückwärts liegenden Thalübergängen in der Rich⸗ 
tung nach Bruville zu. — Dort ſtanden noch 5 intacte Regimenter 
des Generals Clérembault. Dieſer General ſieht die wirbelnde 
Staubmaſſe in der Ebene nnd läßt feine Chaſſeur⸗Brigade Bruchard 
das Thal überſchreiten. Schon kommen aber die fliehenden Huſaren 
ihnen entgegen. Dazu treten jetzt mißverſtandene Signale des Gene⸗ 
rals de France, der zum Sammeln blaſen läßt. Beides ruft Unord⸗ 
nung und Wirrwarr hervor. Die Brigade Bruchard wird, wider 
Willen, in die zurückſtrömende Fluth mit fortgeriſſen, die folgende 
Dragoner⸗Brigade vermag noch die Schlucht zu überſchreiten und aufzu⸗ 
marſchiren, aber weiter vordringen kann ſie nicht mehr. Jetzt nimmt 
man franzöfiicher Seits wieder zur Feuerwaffe feine Zuflucht, um den 
befürchteten Durchbruch ſeines rechten Flügels zu verhindern. Cavallerie 
rückt in ein Wäldchen und feuert, Infanterie ſchwärmt aus und rückt 


vor. Die preußiſche Cavallerie aber hatte geſiegt und den 


taktiſchen Zweck erreicht. Die preußiſchen Reiter⸗Generale hatten ſich, wie 
alle höheren Reiterführer, den franzöſiſchen, welche die paſſenden 
Momente verſäumten, weit überlegen gezeigt. Brav war man auf 
beiden Seiten; daß der Deutſche aber kräftiger und ſchneidiger auch 
als Reiter, war bereits ſchon früher erwieſen. 


Breslau, 9. Juli. 


Ein Sturm im Glaſe Waſſer — mehr wird wohl die ganze franzöſiſche 
Comödie nicht bedeuten, die die Knappen und Ritter Henri V. in Verſailles 
aufführten. Nach all' den Berichten, die in den letzten Tagen aus Paris 
kamen, hätte man zum Mindeſten einen Staatsſtreich, oder eine Miniatur⸗ 
revolution erwartet und nun endet die gewaltige Affaire wie eine jämmer⸗ 
liche Farce mit einer Demiſſion des Miniſteriums, die augenſcheinlich kaum 
einen anderen Zweck hat, als deſſen Stellung nur zu befeſtigen und eiuem 
landesüblichen Duell zwiſchen zwei Deputirten, von denen der Eine die 
hiſtoriſche Wahrheit ausgeſprochen: „Alle dieſe Miniſter ſind Schwach⸗ 
köpfe.“ - h 


Die größte Schlappe haben natürlich die Legitimiſten erlitten, indem die 


Tagesordnung Lucien Bruns mit einer eclatanten Majorität faſt ſämmtlicher 
Parteien verworfen wurde. Darin liegt zugleich die beredteſte Antwort auf 
das Chambordſche Manifeſt. Es folgte ſodann die Tagesordnung des rechten 
Centrums, die der Deputirte Pa ris einbrachte und mit der ſich das Mi⸗ 
ſterium durch den General Ciſſey einverſtanden erklärte. Sie lautete: 


„Die Nationalverſammlung beſchließt, die dem Marſchall Mae Mohn 
auf 7 Jahre anvertrauten Machtvollkommenheiten energiſch aufrecht 


zu erhalten, indem ſie ſich vorbehält, die conſtitutionellen Geſetzent⸗ 


würfe einer Prüfung zu unterziehen — und geht zur Tagesordnung 


uber.“ 


Auch dieſer Antrag wurde verworfen. Daſſelbe Schicksal ereilte die An⸗ 5 


träge des rechten und des linken Centrums und ſchließlich wurde die ein⸗ 
fache Tagesordnung angenommen. Darin hat nun das Miniſterium ein 


Mißtrauensvotum geſehen, das es mit der Demiſſion beantwortete, die Mac 


Mahon ſeinerſeits wiederum nicht annahm. 


In dieſem Augenblicke geht die allgemeine Stimmung auf Auflöſung der 


Nationalverſammlung, die ſich in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung wiederum 
einmal als vollſtändig unfähig erwieſen hat. Hierin liege — ſo behaupten 
die franzöſiſchen Blätter — die einzig mögliche Löſung der Kriſis und in der 
That ſind bereits Anträge des rechten Centrums und anderer Fractionen in 


dieſem Sinne eingebracht worden. Ueber den Erfolg, ſowie über die Stel?“ 


lung des Miniſteriums und die erwartete Mac Mahon ſche Botſchaft hat der 
Telegraph noch keine weitere Nachricht gebracht. 
Die „Pro.⸗Correſp.“ bringt, wie ſchon gemeldet, einen informirenden Ar⸗ 
tikel über „die neuen Wirren in Frankreich“, der Schluß derſelben lautet: 
Der Präſident Mac Mahon ſcheint unter dieſen Umſtänden entſchloſſen, 
die ihm perſönlich auf ſieben Jahre übertragene Regierungsgewalt als den 
einzig feſten Punkt in der allgemeinen Verwirrung allen Parteibeſtrebungen 
gegenüber zu wahren. In ſolchem Sinne iſt ſeine Regierung auch gegen 
die neuen begann dad eingeſchritten. Die Herr her⸗ 
vorgerufene Erregung wird in den nächſten Tagen zu neuen Kämpfen und 
vermuthlich zu neuen Parteiverbindungen innerhalb der National: Ver 
ſammlung führen. Ä ? a ? 
Zu Bar EIS en Entſcheidungen wird es jedoch für jetzt 
ſchwerlich kommen, da die eigentlichen Entſcheidungen kaum bon 
dieſer Verſammlung ausgehen werden, diejenigen Parteien aber, 
zwiſchen denen die entſcheidenden Kämpfe ſchließlie 0 erwarten ſind, es 
jetzt noch nicht an der Zeit halten dürften, zur unmittelbaren Verwirklichung 
ihrer Pläne zu ſchreiten. 
Auf der Tagesordnung der Fuldaer Biſchofs⸗Conferenz hat, wie 
nachträglich bekannt wird, auch noch die Excommunicationsfrage ge⸗ 
ſtanden. Wie die „Köln. Ztg.“ von glaubwürdiger Seite vernimmt, ſind 


Vereinbarungen getroffen worden, dahin gehend, daß nothwendig werdende 


Ausſchließungen aus der Kirche fortab, um eine Collifion mit den Straf⸗ 
geſetzen zu vermeiden, nur noch den Betreffenden auf ſchriftlichem Wege be⸗ 
kannt gegeben werden ſollen. 


Die adligen Damen, welche die bekannte Adreſſe an den Biſchof 


von Münſter unterzeichnet haben, ſind auf den 20. Juli vor das Kreisgericht 
in Burgſteinfurt geladen. x 
gerufene Trefort⸗Kriſe beruhigt und ſchon wieder wird gemeldet, daß das 


geſammte Miniſterium die Cabinetsfrage geſtellt habe. Allerdings handelt 
es ſich diesmal um eine ernſthaftere Angelegenheit. Das Miniſterium hat 


ſich anläßlich der Aufnahme der ungariſchen Anleihe für das Project der 
Temesvar⸗Orſovaer Eiſenbahn engagirt, und nun zeigen ſich parlamentariſche 
Schwierigkeiten. Die Deakpartei, an welche das Cabinet ſich offenherzig 


wendete, hat allen Grund, den Regierungsantrag zur Parteifrage zu machen, 
wenn nicht abermals der Beſtand des Cabinets gefährdet werden ſoll. 


Der ungariſche Reichstag hat endlich die Generaldebatte über die Wahl⸗ ? 
reform beendet und den vom Ausſchuſſe vorgelegten Entwurf mit 230 gegen 


49 Stimmen als Grundlage der Special⸗Debatte angenommen. Nun aber 


beginnt die Special⸗Debatte und die äußerſte Linke wird Sorge tragen, daß 8 


ſie nicht kurzweiliger werde, als die General⸗Debatte. 


A 
3 
Das ungariſche Minifterium ſchwankt von Kriſis zu Kriſis. Noch 1 
man in Peſt nicht ganz über die aus höchſt unbedeutenden Anläſſen hervor: 
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Armee auf beiläufig drei deutſche Meilen retirirt ift. 
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betrachtet werden. Die Verbrecher und Deſerteute, die ſich nach Sau Marino, nannte General hat ſich in den Zeiten 
geflüchtet hatten, find den italieniſchen Behörden ausgeliefert worden, welche General“ vielfach bemerklich gemacht; aber es verlautet allgemein, daß auch 


- TCC AA ͤ EEE ERBE ZEIGE GEBE LEHE TEEN, 


dann den Ueberwachungscordon zurücgezogen haben. Von beiden Seiten] Echague und Martinez Campos ihre Entlaſſung einreichen werden und daß 
werden Maßregeln ergriffen werden, um zu verhindern, daß Verbrecher fih| die Annahme dieſer Demiſſicn bevorſtehe. 


künftig nach San Marino fluchte a. Die Regierung wird in San Marino 
ein Conſulat errichten, welches alle auftauchenden Fragen zu entſcheiden 
haben wird. 


Deutſchland. 
= Berlin, 8. Juli. [Poſtangelegenheiten. — v. Wuſcmb. 


Damit iſt freilich nit geſagt, daß Italien jelbit zum Frieden kommen — Die „kovflofen“ Zeitungen. — Das Expedetions⸗ 
ſolle. Das Räuber meien in Süditalien ſpottet alter Gegenmaßregeln. Diefweſen der Richter. — Offiziere.] Wie man hört, ſteht inner: 


„Gazetta“ von Meſſina macht jetzt bekannt, daß die Regierung Jedem, wel⸗ h 


cher ihr zur Verhaftung eines der berüchtig “en Banditen Leone, Pasquale, 
Rocca, Rinaldi und Capraro verhilft, ohne Unterſchied der Zeit und Perſonen 
25,000 Franken auszahlen läßt. Der Meiniſter des Innern hat befohlen, der 
betreffenden Publikation die größtmögliche Verbreitung zu geben und ſie auf 
allen öffentlichen Plätzen Siciliens anſchlagen zu laſſen. 

Nachdem man die vier, welche wegen der Scene vom 21. auf dem Peters⸗ 
plate zu Gefängnißſtrafe ver-artheilt worden find, auf Caution hin vorläufig 
freigelaſſen hatte, haben *siejelben geſtern Audienz beim Papſte gehabt 
und ihm eine Adreſſe vorcgeleſen, welche das eigene Marterthum in eingehen⸗ 
der Weiſe feiert. Uebe e die Antwort des Papſtes ſchweigen die clericalen 
Blätter noch. Man erzählte heute, daß die Abſicht der Heißſporne ſei, dieſe 
vier in dem Aſyl des vaticaniſchen Palaſtes zu halten und fo der italieni⸗ 
ſchen Juſtiz ein Schnippchen zu ſchlagen. Allein das iſt unwahrſcheinlich, 
weil man dadurch allzu offen das Garantiengeſetz anerkennen würde. 

Die ſpärliſchen Nachrichten, welche das officielle Journal der ſpaniſchen 
Republik über die letzten Ereigniſſe auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze 
bringt, beſchränken ſich auf Dementirung verſchiedener übertriebener Gerüchte 
mit dem Beiſatze, daß General Echague die Daten für einen ins Einzelne 
gehenden Bericht ſammelt. Da andererſeits die geſammte Tagespreſſe von 
dem Civilgouverneur ſchriftlich erſucht wurde, ſich unter den dermaligen 
außerordentlichen Umſtänden aus patriotiſchen Rückſichten aller Nachrichten 
und Commentare über Bewegungen, Gefechte und militairiſche Ernennungen, 
die ſich auf die Nordarmee beziehen, zu enthalten, iſt man auf das ſchwan⸗ 
kende Terrain der Privatbriefe angewieſen. 

Als äußere Veranlaſſung des Falles Concha's gilt allgemein nachſtehende 
Verſion. Der Angriff auf die letzte, aber auch ſtärkſte Linie der carliſtiſchen 
Verſchanzungen war von einer Diviſion der Regierungstruppen wacker be⸗ 
gonnen; obſchon dieſelbe zumeiſt aus jungen Mannſchaften beſtand und un⸗ 
geachtet eines entgegenſtrömenden Bleiregens war die Hälfte des Berges be⸗ 
reits erſtiegen. Aber der General einer Brigade, die in der Nähe in Schlacht⸗ 
ordnung hielt und den ausdrücklichen Befehl hatte, in dieſem Momente den 
Angriff zu unterſtützen, unterließ es gänzlich, in die Feuerlinie einzutreten, 
auch dann nach, als die Angriffscolonne zu wanken begann. Concha, dies 
wahrnehmend, ſprengt, von einem Theile ſeines Stabes begleitet, an Ort 

und Stelle. „General, Sie find caſſirt“, rief er dem zaudernden Brigade: 
Chef zu, und den Commandoſtab nach der feindlichen Poſition richtend, 
rief er mit feiner weithin tönenden Stimme: „Meine Herren Offi⸗ 
ziere, das iſt Ihr Weg, und Ihr, Soldaten, mir nach.“ In der That 
ſtürzte ſich Alles nach vorwärts hinter ihm her. Es gewinnt das An⸗ 
ſehen, daß, ſowie er im ſiebenjährigen Carliſtenkriege durch derlei kühne 
Handſtreiche in kritiſchen Augenblicken ſeine Leute zum Siege führte, ihm 
auch in dieſer Stunde ein neuer und ungetrübter Lorbeer winkte, denn das 
carliſtiſche Feuer wurde ſchwächer. Da, in kurzer Entfernung von dem feind⸗ 
lichen Bollwerk, ſtürzte er vom Pferde. Seine Begleiter laſen ihn als Leiche 
auf und wendeten ihre Pferde, um dieſelben aus dem Gewühle zu bringen. 
Damit war auch das Zeichen zur allgemeinen Umkehr der Stürmenden 
gegeben. 

Nachdem jedoch in dieſem Sturme auf den Muro ärgſtenfalls nur ein 
mäßiger Theil der Armee begriffen war und ferner, nach anderen officiellen 
Telegrammen, der Ober⸗Commandant der geſammten Artillerie der Nord⸗ 
armee noch vorgeſtern von Tafalla aus dem biejigen General ⸗Director dieſer 
Waffengattung ausdrücklich telegraphirte: „es ſei kein einziges Geſchütz ver⸗ 
loren“, ſo bleibt es bis zur Stunde noch unaufgeklärt, wie und warum die 
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Aus der Grafſchaft.“) 
Eine Sommererinnerung. 
Schleſien hat lange Zeit über in Deutſchland eine Welt für ſich 
gebildet; auch heute noch mögen von den Süddeutſchen, ja ſelbſt von 
den Norddeutſchen weſtlich der Elbe nur wenige mit eigenen Augen 
geſehen haben. Mit dem Nordoſten kam es durch die preußiſche Er⸗ 
oberung in feſte Verbindung und in Krieg und Verwaltung haben die 
alten Unterthanen des großen Königs oft mehr, als ſie wünſchten, 
Anlaß gehabt, die neue Provinz kennen zu lernen. Dennoch hielt noch 
in den Jahren 1792 und 93 der Berliner Probſt, Oberconſiſtorialrath 
Joh. Friedr. Zöllner, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und der Ge⸗ 
ſellſchaft naturforſchender Freunde, für angemeſſen, in zwei anſehnlichen 
Bänden die Reife zu beſchreiben, die er 1791 in Begleitung eines höheren 
preußiſchen Beamten vornehmlich durch Schleſien und die Graſſchaft 
Glatz gemacht hatte. Mit dem humanen Sinn eines proteſtantiſchen 
Geiſtlichen der aufgeklärten Schule, mit dem Naturenthuſiasmus feines 
Zeitalters, der doch durch Berliner Verſtändigkeit erfreulich gemildert 
erſcheint, ſchildert er Land und Leute in hoͤchſt ausführlichen Briefen 
an feine theilnehmende Hausfrau; nationale und confeſſionelle Ver: 
haͤltniſſe, beſonders aber alle gemeinnützigen Anſtalten beachtet er ſorg⸗ 
faltig; im Gebirge beſchäftigen ihn die geologiſchen Fragen des Tages; 
ſtatiſtiſche und technologiſche Bemerkungen finden ſich reichlich einge: 
ſtreut, aus Briefen an den ſchon damals ſo wißbegierigen Aſſeſſor beim 
königlichen Bergdepartement zu Berlin, Herrn Alexander von Humboldt. 
Die Summe ſeines Urtheils über das durchwanderte Land faßt der 
7 Reiſende ſchließlich in die folgenden Worte zuſammen: „Läge 
Schleſten an einem Meere, fo daß es auch Gelegenheit darböte, ſich 
anſchauende Begriffe von dieſem Theile der Natur und von den Wun⸗ 
derkraften zu machen, die der Ocean im Menſchen entwickelt hat, fo 
konnte der Deutſche, der bei eingeſchränkten Glücksumſtänden und bei 
karg zugemeſſener Muße Gottes Welt ein wenig beſſer als aus Büchern 
und Kupferſtichen will kennen lernen, dieſe eine Provinz als eine leicht 
zu überſehende und doch ſehr vollſtändige Eneyclopädie deſſen betrachten, 
was auf dem Erdboden das Sehens wertheſte iſt. Allenfalls würde 
Jemand nur noch Dresden oder Berlin hinzunehmen dürfen, um die 
übriggebliebenen Lücken durch die Werke des Geſchmacks zu ergänzen, 
die man immer nur im Gefolge glänzender Höfe antreffen kann“. 
Nicht gerade ſo methodiſche Gründe ſind es, die in unſeren Tagen 
einen jährlich wachſenden Strom von Bewohnern des nordoſtdeutſchen 
Flachlandes in der heißen Jahreszeit wenigſtens einem Theile Schle⸗ 
ſtens, dem Rieſengebirge zuführen, vielmehr bietet, ſich ihnen — wie 


Harz und Thüringerwald ihren weſtlichen Nachbarn — dieſe, überdies 
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großartigere, Gebirgswelt als nächſte Sommerfriſche anlockend dar. 
Beſonders feit die niederſchleſiſch⸗märkiſche Bahn, gedrängt durch die 
Concurrenz der Görlitzer, unſeren Reichshauptſtädtern zu geringem 
Preiſe auf viele Wochen hinaus Retourbillets gewährt, mit denen in 
Hirſchberg ſogar öffentlich ein ſchwunghafter Handel betrieben wird, ift 
Mir entnehmen die obige interefiante Skizze der von Alfred Dove vor: 
lg redigirten Zeitſchrift „Im neuen leich“ die in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens ſchon eine große Beliebtheit erlangt hat und die wir 
bei dieſer Gelegenheit unſeren Leſern angelegentlich empfehlen. D. Red. 


Der vorgedachte unge⸗ 


alb des Generalpoſtamtes des Reiches noch eine voeitere Perſonal⸗ 
veränderung bevor, indem der Geh. Oberpoſtrath Kramm, der dem 
Coursbureau vorgeſetzte Decernent, in den Ruheſtand zu treten beab⸗ 
ſichtigt. Obſchon die Sache noch nicht endgiltig entſchieden iſt, werden 
doch bereits Perſonen als Nachfolger genannt und allerlei Ver⸗ 
muthungen aufgeſtellt, über welche füglich nichts zu ſagen iſt. Der 
Geh. Poſtrath Dr. Fiſcher, der eine Juſtitiarius im Generalpoſtamt 
(der zweite iſt der Geh. Oberpoſtrath Prof. Dr. Darnbach und ein 
Hilfsjuſtitiar iſt der Oberpoſtrath Volkmann), vertritt gegenwärtig den 
Oberpoſtdirector in Danzig, und es dürfte das erſte Mal ſein, daß 
der Juriſt der Behörde einen praktiſch⸗techniſchen Beamten vertritt. 
Die Vertretung des Oberpoſtdirectors in Königsberg hat der Poſtrath 
Bergemann von hier, deſſen Commiſſorium in etwa 14 Tagen endet. 
— Officiöſer Seits wird jetzt, wie zu erwarten war, die Nachricht in 
Abrede geſtellt, daß der Negierungspräfident vo. Wurmb um ſeinen 
Abſchied eingekommen wäre. In der That iſt auch jetzt noch kein 
Grund für den Betreffenden, Schritte zu thun, da er durch die bis⸗ 
herigen Erkenntniſſe vollſtändig exculpirt iſt und das neue durch Spruch 
des Obertribunals gegen Frl. Heſſels einzuleitende Verfahren zweiter 
Inſtanz erſt in dieſen Tagen ſtattfindet. Ueberdies wäre, wenn über⸗ 
haupt irgend etwas Belaſtendes gegen einen hochſtehenden Beamten 
ſich hätte ermitteln laſſen, ſicherlich ſchon ein Disciplinarverfahren ein⸗ 
geleitet, während umgekehrt Herr v. Wurmb ſich noch kürzlich hoher 
Auszeichnung zu erfreuen hatte. — Die neulich zur Sprache gebrachte 
Angelegenheit der „kopfloſen Zeitungen“ erinnert daran, daß die Idee 
weder neu noch eigenthümlich ſei. Ganz abgeſehen davon, daß gewiſſe 
Unterhaltungsblätter ſchon lange für verſchiedene Zeitungen als Bei⸗ 
blatt dienten, hat ſchon vor 55 Jahren der damalige wirkliche Eigen⸗ 
thümer der „Spenerſchen Zeitung“, von dem ſelbige auch ihren Namen 
hat, Buchhändler Carl Spener (ein Enkel des bekannten Geiſtlichen) 
mit der damaligen „Königsberger (Hartung'ſchen) Zeitung“ das Ab⸗ 
kommen gehabt, daß die corrigirten und — was die Hauptſache war 
— cenfirten Fahnenabzüge der Spenerſchen mit der Reitpoſt nach 
Königsberg geſandt wurden und dort unter eigener Flagge ins Meer 
der Oeffentlichkeit ſegelten. Freilich erſchienen damals die Berliner 
Zeitungen nur dreimal wöchentlich (Dinstags, Donnerstags und Sonn⸗ 
tags) und die Königsberger vermuthlich an den dazwiſchen liegenden 
Tagen; freilich durfte damals aus dem Inlande, d. h. Preußen, ſo 
gut wie gar nichts und aus den übrigen deutſchen Bundesſtaaten auch 
nicht viel mehr gebracht worden, ſo daß der Schwerpunkt auf England 
und Frankreich fiel, denen man damals die ungetheilteſte Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden mußte. Auch koſtete es viel Zeit, ehe die Poſt von 
Berlin nach Koͤnigsberg kam. Nichtsdeſtoweniger hatte damals ſchon 
die Sache gar keinen langen Fortgang, weshalb in der Jetztzeit einem 
ſolchen Unternehmen überhaupt kein Gelingen zuzuſprechen iſt, was 
der Zeitungspreſſe nur zum Vortheil gereichen könnte. — Als eine 
große Errungenſchaft der neuen Prozeßgeſetzgebung und Gerichts⸗ 
organiſation wird es in richterlichen Kreiſen angeſehen, daß die Richter 
im Geltungsbereiche der allgemeinen Gerichtsordnung von dem Expe⸗ 
ditionsweſen befreit werden, das ihnen jetzt ganz obliegt, da ohne 
richterliche Verfügung keine Execution vollſtreckt werden darf. Von 
allen läſtigen Verwaltungsbürden iſt dieſe eine der läſtigſten und 
zeilraubendſten, auch mit dem richterlichen Charakter nicht recht 
verträglich. Doch rührt dieſe Beſchäftigung der Richter mit ihnen 
fern liegenden Dingen noch aus der Zeit ängſtlicher Bevor⸗ 
mundung her, die ſich auch dahin erſtreckte, den Parteien den größt- 


der freie Berggeiſt Rübezahl gleichſam zum abhängigen Meier der 
Berliner Herren herabgekommen. Quer durch die ſonnige Ebene ziehen 
von Hirſchberg über Warmbrunn bis an den Rand des Gebirges Haus 
an Haus die Sommerwohnungen; wer nach wahrer Erquickung ver⸗ 
langt, ſiedelt ſchon längſt weiter oben im Hochthal von Schreiberhau 
bis nah an den Paß nach Boͤhmen oder am Fuße der Schneekoppe 
in Krummhübel, aber auch dort werden, wie man wohl unten erzählen 
hört, bisweilen drei Geheimräthe an einem Tage wegen Ueberfüllung 
abgewieſen. Das hohe Gebirg ſelber muß das gleiche Schickſal über 
ſich ergehen laſſen: bis zur Erſchöpfung arbeiten tagesüber die behut⸗ 
ſam gehemmten Waſſerſtürze ſich ab, ſo daß der Berliner nicht mit 
Unrecht fragen darf, was die Portion Zackenfall koſte; auf den Kamm⸗ 
wegen machen die im Knieholze kauernden Bettler gute Geſchäfte; in 
den Bauden, von denen nur wenige ſeitab wie die „alte ſchleſiſche“ 
wirklich echte Sennwirthſchaften geblieben, erklingen zur böhmiſchen 
Harſe Couplets von den Sommertheatern an Spree und Panke. Schon 
ſucht der feinere Kenner der Bergnatur mit Vorliebe den ſüdweſtlichen 
Rückabfall des Rieſenkammes auf und verliert ſich mit den wilden 
Waſſern des oberen Elbgebietes in die Fichtenwälder der boͤhmiſchen 
Gründe; doch auch drüben kommt das kleine Johannisbad, wo man 
noch vor ein paar Jahren mit dem Schluſſe der Hauptſaiſon ſelbſt die 
Außentreppen von den Häufern abbrach, bereits zu einer für die Ge⸗ 
müthsfreiheit bedenklichen Fülle und Bequemlichkeit empor. 


Minder ſind bisher die Fortſätze des Rieſengebirges nach Nordweſt 
und Südoſt von der Fluth fremder Gäfte bedroht worden. Das Iſer⸗ 
gebirge läßt zwiſchen ſeinen langlinigen, einfoͤrmig mit Nadelwald be⸗ 
deckten, durch Windbruch und Sumpf unwegſamen Rücken nur engen 
Thälern düſteren Raum; wo ſich noch das meiſte Leben zuſammen⸗ 
drängt, in dem Damen: und Kinderbade Flinsberg, werden do 
Männer immerdar ein ebenſo feltener als geſchaͤtzter Artikel bleiben. 
Im Schweidnitzer Bergland andererſeits laden nach wie vor nur ein⸗ 
zelne Punkte Schaaren von Beſuchern ein: Schloß Fürſtenſtein mit 
feinem wunderbar mannigfach bewachſenen Laubgrunde, der — eine 
Improviſation der Natur und Kunſt — in die reizloſe Fläche jäh ein⸗ 
geriſſen den Wanderer überraſcht wie die Waldgalerien oſtafrikaniſcher 
Flüſſe den reiſenden Forſcher; das häßliche Salzbrunn, dennoch ſeiner 
kräftigen Quellen wegen zur Trink- und Badezeit der beſuchteſte Kurort 
Schleſiens, wo vor allen der polniſche Jude Heilung ſucht für den 
kaftanbedeckten, in der mühevollen Arbeit des Kleingeſchäftes ſiech ge⸗ 
wordenen Körper; ſtatt des nahen Altwaſſers, das in Rauch und 
Staub des mächtig geſteigerten Waldenburger Kohlenbaues verkommen, 
hat ſich auf reinlicherem Boden zwiſchen kühnen Porphyrbergen Gör- 
bersdorf durch ſeine Luft⸗ und Kraftkuren zu ferngültigem Namen er⸗ 
hoben, während das freundliche Charlottenbrunn mit feinem unſchul⸗ 
digen Säuerlinge ſeit zwanzig Sommern vornehmach den Breslauern 
zum Lieblingsaufeuthalte dient, die hier zwiſchen den ſonnigen Bleichen 
von Wüſtegiersdorf und den ſchwarzen Gruben von Waldenburg ein 
zierlich grünes, dem Charakter der Thüringer Gegenden verwandtes 
Plätzchen ausgefunden haben. Die Breslauer und die Schleſier vom 
Tieflande überhaupt beſiedeln und durchziehen freilich jahraus jahrein 
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möglichen Schutz zu gewähren. Diefer hat mit der Zeit feinen 
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nicht mehr erreichen können und in den großen Städten hat ſich die 
Noſchwendigkeit ergeben, die Zügel etwas ſtraffer anzuziehen. — Neuerer 


Lanordnung zufolge erſcheinen auch die Offiziere ꝛc. des Beurlaubten⸗ 
ſtandes der Reichsmarine, wenn ſie zum Dienſte einberufen werden, 
ſtets in Uniform, desgleichen bei den Controlverſammlungen; ſonſt 
wird die Uniform von denſelben nur bei feierlichen Gelegenheiten ge⸗ 
tragen. Offiziere des Beurlaubtenſtandes, welche in Folge gerichtlicher 
und ehrengerichtlicher Unterſuchung ſuspendirt ſind, dürfen außer beim 
perſönlichen Erſcheinen vor dem Spruchgerichte, während der Dauer 
der Suspenſion die Offizieruniform nicht tragen. Dieſelben Beſtim⸗ 
mungen gelten auch für Aerzte und Maſchinen⸗Ingenieure des Beur⸗ 
laubtenſtandes. 


Berlin, 8. Juli. [Die Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
j hate] In einer kleinen Broſchüre von 27 Seiten Text (gedruckt bei R. 
Falk, Behrenſtraße 38, Berlin) legt die Direction der Berliner Nord⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ihr . mit ſpeciellem Anſchluß an die Verhand⸗ 
ungen des Abgeordnetenhauſes vom 12. Mai d. 

in der Abſicht, wie es S. 4 heißt, ihrerſeits diejenigen ſachlichen Behauptun⸗ 
gen, welche, thatſächlich unwichtig, in der dort vorgebrachten Weiſe einen 
weſentlichen Einfluß auf die Entſcheidung des Hauſes der Abgeordneten 
ausüben mußten, in Kürze zu berichtigen. Die 
vorzugsweiſe eine Rechtfertigung des Unternehmens und der bisherigen Ver⸗ 


licher Polemik, möͤglichſt ſachlich gehalten. Einen größeren Auszug aus der⸗ 
ſelben zu machen, ſind wir bei dem beſchränkten Raum einer Tagescorxeſpon⸗ 
denz nicht in der Lage und heben deshalb u. A. nur hervor, daß nach S. 2 
die der Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eröffnete Ausſicht, ihr vorbe⸗ 
haltlich der Allerhöchſten Genehmigung und der Zuſtimmung der Landesver⸗ 
tretung, die Uebernahme einer Zinsgarantie für eine Anleihe bis zur Höhe 
von 5 Mill. Thlr. auf die Dauer von 10 Jahren unter beſtimmten Bedin⸗ 
ungen ſeitens des Mt den Staats zu gewähren, aus einer ſpontanen 
utſchließung des Miniſteriums hervorgegangen iſt. Die Direction erklärt, 
es ſei von ihrer Seite niemals ein Antrag geſtellt worden, dahin zielend, 


pecuniäre Unterſtützung gewähre. Sie habe unter dem 4. Septbr. bezw. 
dem 4. October pr. nur den Antrag auf Ne zu einer Prioritäts⸗ 
Obligationen⸗Anleihe in der Höhe von 4% Mill. Thlr. geſtellt. 5 Folge 
jener e mit dem Miniſterium ſeien die Arbeiten zur Fertigſtel⸗ 
lung der Bahn derart gefördert worden, daß man die Strecke Berlin⸗Neu⸗ 
Brandenburg ſpäteſtens bis zum October, die ganze Strecke bis Stralſund 
aber mit Ende des Jahres vollenden zu können gehofft habe. Der Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes babe dies Alles unmöglich gemacht. W ibrer 
eigenen Stellung bemerkt vie Direction, daß ſie erſt im Mai 1872 vollſtän⸗ 
dig conſtituirt ſei und mit dem Verwaltungsrathe die geſchloſſenen Vertrage 
über die Generalentrepriſe und die Finanziirung des Unternehmens vorge⸗ 
funden habe, die fie nach $ 60 des Status, als verbindlich für die Geſell⸗ 
ſchaft und um deren Exiſtenz zu ſichern, ſo lange Nea Ausführung bringen 
mußte, bis auf ihren eigenen Antrag vom 27. Februar 1873 die General⸗ 
e b der Actionäre die allein mögliche und im Intereſſe der Geſell⸗ 
aſt 
beschloß. S. 13 und 14 folgen Beſchwerden über die einſeitige Vernehmung 
Verfahren der letzteren; S. 15 eine vergleichende Tabelle 
Verrechnung des Actien⸗Kapitals zum Neunwerthe; S. 16 et seg. 
die hauptſächlichen Ergebniſſe eines per 1. Juni cr. aufgeſtellten Rechnungs⸗ 
abſchluſſes. Derſelbe balancirt mit 19,946,729 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. Der 
Werth der Anlagen wird, nach der der preuß. Regierung vorgelegten Taxe, 
incl. der vom 1. März bis 1. Juni baar in dem Bau verwendeten 685,439 
Thlr. auf 7,793,247 Thlr. angegeben. In Betreff der nach dem ablehnenden 
Votum des Abgeordnetenhauſes gethanen Schritte, das erforderliche Capital 
für die Geſellſchaft flüſſig zu machen, zählt die Broſchüre drei Projekte auf 
(die ſ. Z. auch in der Tagespreſſe Erwähnung gefunden), die aber ſämmtlich 
geſcheitert ſeien. Dieſelben hatten im Weſentlichen ein bei großen Banken 
zu contrahirendes Darlehn als Auskunftsmittel ins Auge gefaßt. Nachdem 
im Weiteren die mit der Regierung von Mecklenburg ⸗Strelitz angeknüpften 
Verhandlungen gänzlich reſultatlos geblieben waren, wandte die Direction 
ſchließlich die Blicke nach England, und gelang es ihr dort, wie der Bericht 
ſagt, Boden für ein Geſchäft zu finden, welches ſie für den Fall, daß deſſen 
Abſchluß wirklich zu erzielen und inzwiſchen nicht eine der übrigen augen⸗ 
blicklich noch in Verhandlung ſtehenden Combinationen zur Rettung der Ge⸗ 
ſellſchaft zu realifiren ſein follte, der Generalverſammlung um jo mehr zur 
Annahme zu empfehlen, als es dann nach Lage der Verhältniſſe und, nach⸗ 
dem namentlich auch die Bemühungen, in London eine Anleihe für die Ber⸗ 
liner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu contrahiren, ſich bisher als fruchtlos er⸗ 
wieſen haben, allein noch die Möglichkeit bieten dürfte, das Unternehmen als 
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mehr oder weniger das ganze Gebirge; wenn jene dazu noch ent⸗ 


an dieſem Vorzuge ihrer Landſchaft; „das Gebirge“ ſchlechthin heißen 
ihnen die ſchleſiſch⸗bohmiſchen Grenzhöͤhen. Man würde ſchwer einen 


beſucht hätte; als etwas beſonderes aber, und meiſt mit dem Tone be⸗ 
friedigter Erinnerung, pflegt er hervorzuheben, daß er auch in „der 
Grafſchaft“ geweſen. 

Die Grafſchaft Glatz ſtellt allerdings von Natur und in Folge 
deſſen auch in hiſtoriſchen Beziehungen wiederum Schleſien gegenüber 
eine kleine Welt für ſich dar. Wenn man von Schweidnitz per Bahn 
nach Südoſten folgt, ſo dehnt ſich, nachdem der einſam ausruhende 
Zobten, deſſen Längsprofil den Romfahrer ſo lebhaft an den Soracte 
der Campagna gemahnt, aus dem Geſichte geſchwunden, geradeaus und 
linkshin eine weite Ebene aus, wie man ſie ſeit der Lauſitz ſo unab⸗ 
ſehlich nicht erblickt hat; deſto energiſcher aber wird ſie zur Rechten 
durch die ſchnurgerade gezogene Wand des Eulen: und Reichenſteiner 
Gebirges beſchränkt, deren Flucht gleichfalls weiter binauszieht, als das 
Auge abreichen kann. Von dem bläulichen Grün des waldigen Rückens 
heben ſich in der Höhe die grauen Felſenwerke der Friedrichsfeſte Sil⸗ 
berberg ab, weiter ſüdlich am Fuße, an weißen Erdflecken erkennbar, 
Reichenſtein mit ſeinen Arſenikhütten; zwiſchen beiden mitteninne wird 


zeichnend, wo die Neiſſe ſich einen Engweg durchs Gebirge gebrochen. 
Wie um dieſe ſchmale Pforte zu überwachen erhebt ſich abwärts am 
Fluß über den langen Hügelrücken des Hartaberges die vierthürmige 
für Prinzeß Marianne der Niederlande erbaut, glänzt ſie über die 
Gebirge. Wenn irgendwo, hat man hier das Gefühl einer Landes⸗ 


ſo auch hinter dieſen Kämmen über buntgeſcharte Hügel in die reichen 


Neckarthal bei Heidelberg erinnert fühlte, oder ſobald man auf den 
Hochſtraßen über Silberberg oder Reichenſtein die Höhenzüge ſelbſt er“ 


im Abſtande von drei Meilen etwa den Horizont abſchneidet, von dem 


Schleſien wie ein Gartenſaal angebaut in die Gelände Böhmens un 
Mährens hineinſpringt. 


thümlichſter Einheit verſoͤhnt und verbindet. Bei jedem Schritte ſpürt 
man, daß man Norddeutſchland hinter ſich gelaſſen, und fühlt d 


Neben der deutlichſten Symmetrie in der allgemeinen Geſtaltung 


botene vergleichsweiſe Auseinanderſetung mit dem Bauconſortium 


des vorſitzenden Directors ſeitens der Unterſuchungs⸗Commiſſion hs das 
5 er die 


der Suchende zuletzt einen dunklen Querſpalt gewahr, die Stelle ber 


Burg von Kamenz; nach einem der mächtigſten Entwürfe Schinkels 
hiſtoriſche Ciſterzienſerabtei ſtolz hinaus in die Ebene wie gegen das 
grenze gegenüberzuſtehen; man erwartet wie jenſeits des Rieſengebirges, 
Ebenen Böhmens hinabzuſchauen; ſobald man aber die prächtige Enge 
des Thales von Wartha durchſchritten, bei deſten Flußrauſchen, Felſen⸗ 
klippen, Wäldern und Feldern der alte Zöllner ſich lebhaft an das 
ſtiegen, ſieht man ſich erſtaunt durch eine zweite Gebirgsparallele, die 
eigentlichen Böhmen abermals getrennt und ſtatt deſſen von allen 


Seiten in eine ganz eigene Landſchaft eingeſchloſſen, die dem preußiſchen 


Es iſt in der That ein Extracabinet deutſcher Gebirgönatur, dieſe | 
Grafſchaft, voll der merkwürdigſten Gegenſätze, die es doch zu eige 


J., der fachen Been dar, 


chrift bezweckt hiernach 
waltung und iſt deshalb auch, mit anerkennenswerther Vermeidung perſön⸗ 


daß der preußiſche Staat in irgend einer Weiſe dem Unternehmen eine 
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ſchiedener die ſchmuckloſe Lage der Hauptſtadt antreibt; fo hängen doch 
alle Bewohner der Provinz mit warmer Liebe wie an anderen, ſo auch 


Niederſchleſter auftreiben, der nicht wenigſtens einmal dies fein Gebirge 


zugleich, daß man in Süddeutſchland ſelber noch nicht eingedrung 8 


b bald Pur menen, ee 


FE 
5 zu 78 und t e 
ſelbe iel eigen Verkauf der Bahn mit allen Melis und vis G 
Ba einem Preife, welcher den nach Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger der 


a 


ſchaft auf die Actien entfallenden Procentſatz immerhin als einen ver⸗ 
bali en bezeichnen läßt. Das Weitere bleibt einer mündlichen Erör⸗ 
g in der Generalverſammlung vorbehalten. Der Schluß des Berichts 
enthält in Form einer captatio benevolentiae eine berftedte Anklage, indem 
daſelbſt geſagt wird, daß, wenn auch 87 letzten Bemühungen ſcheitern ſollten, 
eine ſtaatlich conceſſionirte, 30 Meilen lange, in die Hauptſtadt des deutſchen 
iſerreichs mündende, einen reichen Landſtrich durchſchneidende, zu ungefähr 
ſchon vollendete, mit entſprechenden Betriebsmitteln bereits ausgerüſtete 
hn, an deren Zuſtandekommen zwei deutſche Staaten ein weſentliches 
ntereſſe haben, „dem Verfalle preisgegeben worden, blos weil eine fehler⸗ 
und lückenhafte Geſetzgebung die Gründung des Unternehmens auf eine 
gaſis verwieſen hatte, welche mit den idealen Anſchauungen über die Art, 
wie Eiſenbahnen zu ſchaffen, nicht in Einklang zu bringen war, und weil 
man an maßgebender Stelle ſich nicht entſchließen konnte, in billiger Weiſe 
realen Verhältniſſen on den redlichen Beſtrebungen einer Geſellſchaft Rech⸗ 
nung zu tragen, welcher bei ſachkundiger Beurtheilung das Zeugniß ſchwer⸗ 
lich wird verſagt werden können, daß ſie es wohl verdient batte, ihre unaus⸗ 
geſetzten Berlin 3 endlich mit Erfolg gekrönt zu ſehen.“ 
Berlin, 8. Juli. [Der Verein für Volksbildung. — 


Der Prozeß Hefſels⸗ Wurmb.] Der Jahresbericht, welcher auf 


der zu Bonn abgehaltenen Generalverſammlung der Geſellſchaft zur 


ſind es erſt 3123 Mitglieder. 


erlauben 


Verbreitung von Volksbildung der General⸗Secretär Dr. Leibing über 
das verfloſſene Geſchäftsjahr erſtattet hat, beweiſt leider, daß die Er⸗ 
wartungen, welche viele Freunde der Volksbildung von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft hegen, für's erſte noch nicht in Erfüllung gehen konnen. Die 
Mitgliederzahl und damit die Geldſumme, über welche verfügt werden 
kann, wächſt ſehr langſam. Vor einem Jahre waren es 2274, jetzt 
Die Einnahmen an laufenden Bei⸗ 
trägen betrugen nur 11,043 Thlr., die Ausgabe für Bildungszwecke 
12,572 Thlr. Wie lläglich ſteht dieſe Geſellſchaft zurück gegen die 
ähnlichen Geſellſchaften in Böhmen, wo der deutſche Verein zur Ver⸗ 
breitung gemeinnütziger Kenntniſſe zu Prag 4570 Mitglieder zählt und 
in Steiermark, deſſen Volksbildungsverein bei einer Landbevölkerung 
von 1,100,000 Seelen doch 1974 Mitglieder hatte. In Deutſchland 
auf 13 000 Einwohner ein Mitglied, in dem zur Mehrzahl deutſch⸗ 
feindlichen Böhmen ſchon auf 1100 und in Steiermark gar auf 550 
Einwohner ein Mitglied — und das zu einer Zeit, wo alle Welt 
darüber einig ift, daß über pfäffiſche Verdummung und über ſocial⸗de⸗ 
mokratiſche Irrlehren ſchließlich nur die beſſere Volksbildung triumphiren 
kann. Freilich hört man den Einwand, daß der Verein wenig leiſte, 
aber dieſer Einwand iſt vollkommen unbegründet, ſofern man die Ge⸗ 
ringfügigkeit der Mittel in Anſchlag bringt, über welche er bisher zu 
verfügen hat. Beſäße der Verein gleich dem Steiermärkiſchen unter 
550 Einwohnern Deutſchlands jedesmal ein Mitglied, ſo würde er 
mit der circa 25fachen Mitgliederzahl auch das 25fache Jahres⸗Ein⸗ 
Kommen haben, und damit im Stande fein, ftatt 2 bis 3 Wander⸗ 
lehrer, deren 50 bis 75 auszuſenden und in ähnlicher Weiſe ſeine 
eiſtungen auch auf andern Gebieten zu vervielfachen. Die Lauheit 
wohlhabenderen und gebildeteren Volksklaſſen dieſer Geſellſchaft 
gegenüber iſt um fo auffallender, als zu feinem vielköͤpfigen Ausſchuſſe 
eine große Anzahl liberaler Volksvertreter gehört, ich nenne von jetzigen 
und früheren Reichstagsabgeordneten nur die Fortſchrittsmänner Schulze⸗ 
Delitzſch, Crämer⸗Nürnberg, Eberty, Harkort, Hausmann⸗Brandenburg, 
Henneberg⸗ Gotha, Pariſius, Duncker und die Nationalliberalen Miquel, 
von Ammon⸗Cöln, Blum⸗Heidelberg, Braun⸗Hersfeld, Dr. Buhl⸗Deides⸗ 
keim, Eckhard⸗Mannheim, Georgi⸗Leipzig, Gneiſt, Hammacher, Kapp, |G 
Seyffardt⸗Crefeld, Schenk v. Stauffenberg, Georg v. Bunſen. Da 
auch die Groß⸗Induſtrie außerdem in Borfig, Jürſt, Reichenheim, Dr. 
erner Siemens und Benj. Liebermann von Berlin und Kalle von 
Biebrich rühmlich bekannte Vertreter im Ausſchuß beſitzt, und ſich ein 
gleiches vom Bankfach ſagen läßt (Miquel von der Disconto-Geſell⸗ 
ſchaft, Pfeiffer⸗Stuttgart, Thorade⸗Oldenburg), fo iſt wirklich vielleicht 
nur eine eindringliche planmäßige Agitation erforderlich, um der Geſell⸗ 
ſchaft einen zahlreichen Mitgliederſtock zu beſchaffen, vorausgeſetzt, daß 


die genannten und nicht genannten Ausſchußmitglieder die ihnen von 
der Geſellſchaft übertragene Stellung nicht als eine reine Despeatien 


Bodens gewahrt man den freieſten Wechſel an landschaftlichen Einzel: Hauptipigen der Randgebirge ſelbſt mit dem Zauber des Einblicks in 


bildern. Beſtimmend wirkt auf Thalbildung und Gewäſſervertheilung 
die Beſchaffenheit der Querglieder, die in Südoſt und Nordweſt zwiſchen 
die parallelen Bergzüge der ſchleſiſchen und böymilchen Langſeiten ein⸗ 
geordnet ſind. Dort, von Mähren her, ſteigt die impoſante Gruppe 
des Glatzer Schneebergs empor, ein dreieckiges Gebirgsmaſſiv, deſſen 
erhabene Grundlinie die Grafſchaft gegen das Gebiet der zur Donau 
eilenden March abriegelt, das aber mit ſeiner Spitze bis faſt in die 
Mitte des Glatzerländchens hineingreift, ſo daß in deſſen ſüdlicher 
Hälfte nur Raum bleibt für zwei allmälig erweiterte Längenthäler, das 
Habelſchwerdter, von der oberen Neiße, und das Landecker, von der 
Biela durchfloſſen; diagonal treffen beide hart oberhalb der Hauptſtadt 
Glatz im offenen Centrum des Beckens zuſammen. Von dem jäh 
aufragenden, kurz beraſten Donjon der alten Glatzer Feſtung kann 
man zugleich die ähnliche und doch abweichende Bildung der Nord⸗ 
weſthälfte des Ländchens überblicken: auch hier reichen die Quaderſand⸗ 
ſteinzüge des Heuſcheuergebirges keilförmig mitten ins Land herein, aber 
dieſer wunderliche Rococobau der Natur iſt, unſommetriſch, dichter an 
pe böhmifhen Berglinien gerückt, von deren ſtattlichſter Erhebung in 
der hohen Menſe ihn nur der ſteile Paß von Lewin ſcheidet, ſo daß 
die von dort über Reinerz herabkommenden Waſſer der Weiſtritz bis 
zur Tiefe des Keſſels bei Glatz nur die raſch durchmeſſene Bahn eines 
Querthals vor ſich haben, während auf der anderen Seite zwiſchen 
Heuſcheuer und Eulengebirge das geräumige Längenthal der Steina 
duch eine Lücke in den Grenzen der Grafſchaft hindurch aufwärts eine 
lichte Perſpective über Braunau bis an's Waldenburger Bergland er⸗ 
öffnet. Nachdem auch dieſe Steina unterhalb der Feſtung Glatz hin⸗ 
digetreten, führt die Neiße die geſammelten Waſſer des Keſſels — wie 
e Elbe die des böhmiſchen nach Sachſen — durch die Thalgaſſe von 
artha nach Schleſien hinein der Oder zu. 
ſichten an kann denken, welchen Reichthum an wirklich maleriſchen Aus⸗ 
birgsg gene Kreuzſtellung der Glatzer Thäler herbeiführt, wie die Ge⸗ 
im zwiſchen ihnen mit jedem Wechſel des Standpunktes in 
Einf neuen Verſchiebungen, Freilegungen und Bedeckungen gleich 
Be ch b beweglichen Couliſſen ſich zu anderen und aber anderen Bil⸗ 
ih gesellig aufreihen. Die geringen Dimenſionen der Landſchaft — 
er Längsrichtung kaum 8, der Breite nach hoͤchſtens 4 Meilen — 
er zudem ſtets das Ganze gleichzeitig ins Auge zu faſſen, wobei 
8 durch die verſchiedene Größe der beiden Axen jedesmal zahl: 
eiche Grade der Luftperſpective neben einander hingezeichnet werden. 


n en durch die geologiſchen Verhältniſſe bedingt, beſonders 
i ag en Contraſte der Umrißlinien wie der Hoͤhenmaße. Während 
en, umringt von den vollen Formen hoher Gneiß- und Glim⸗ 


merſchieſorkuppen das gewaltige Rundhaupt des Schneeber 
gs bis zu 
er en emporſteigt, ziehen im Norden nur halb ſo hoch die wage: 
5 en Linien des Sandſteinplateau's entlang, auf welches die Heu⸗ 
. im engeren Sinn und die gleichartigen Nachbarhöhen in Ge: 
| 3 koloſſaler Sargdeckel aufgeſetzt find; zwischen beiden Extremen 
itte die mannigfacher componirten, bald geſtreckten, bald gipfel 
N ee Ketten der Langſeiten. Und natürlich paart ſich auf den f 


d. 


rer Geha Se Tondern als eine, Tönen 1755 e 

Ehrenbezeugung. — Am Sonnabend kommt zum vierten Male die 
Angelegenheit des Fräulein Heſſels wider den Regierungs⸗Präſidenten 
von Wurmb vor Gericht. Die von vielen Seiten ſtets behauptete 
Geiſteskrankheit der angeklagten Dame ſoll jetzt auch den Aerzten, die 
ſie in der Gefangenſchaft behandelten, klar geworden ſein. 


[Inſpection der Preußiſchen Eiſenbahnen.] Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hört der „B. B. C.“, daß Seitens der Regierung die 
Inſpection ſämmtlicher Eiſenbahnen jetzt ſtattfindet. Auch daß es an⸗ 
geordnet worden, in Entfernungen von ca. 8 Meilen, neben den Sta⸗ 
tionsgebäuden, Erfriſchungshallen zu errichten, die nur für etwaige 
Militärbewegungen geöffnet und allein für dieſe dienen ſollen. 


vom 20. Mai 1874 auf den Tiſch des Hauſes legte. Dieſelben lauten 
nach den ſtenographiſchen Berichte: 
Die Schreiben lauten: 


a Herr Graf! 
nſonders hochgeehrter Herr Miniſter! 

Euer Excellenz wollen mir geſtatten, in Vorausſicht eines baldigen Frie⸗ 
dens Madden ganz aehesfamit eg 

Bei Ausbruch des Krieges war die Angelegenheit wegen der Berliner 
Nordbahn geordnet. Die Caution lag 18 bereit und ſollte eben eingezahlt 
werden, als die Franzöſiſche Kriegserklärung, die beim Unternehmen be⸗ 
theiligten in⸗ und ausländiſchen Häufer bewog, mich zu erſuchen, die Ein⸗ 
zahlung der Caution und den damit in Zuſammenhange ftehenden Beginn 
des Baues bis zur Beendigung des Krieges zu ſiſtiren. Ich habe damals 
geglaubt, auf dieſen Wunſch eingehen zu müſſen und glaube, im Intereſſe 
der Sache richtig gebandelt zu haben. Der in Ausſicht ſtehende Friede läßt 
aber ſowohl im Gründungscomite als in den Unternehmern die Hoffnung 
rege werden, mit der Ausführung des Werkes bald e zu können. Da 
ſich inzwiſchen manche Verbältniſſe geändert haben, beſonders auf die in 
Frankreich abgeſchloſſenen Contracte nicht zu rechnen iſt, ſo hat das Grün⸗ 
dungcomite wohl Erſatz dafür gefunden, aber findet durch die Höhe der 
Caution, welche vom Staate verlangt wird, ſehr große Schwierigkeiten. 

Die in Ausſicht ſtehende Franzöſiſche Anleihe, welche Summen begreift, 
mit denen die Börſen der ganzen Welt nicht zu rechnen gewöhnt ſind, wird 
in einiger Zeit alle Intereſſen in Anſpruch nehmen und dürfte viele andere 
Unternehmen unmoglich machen, wenn dieſelben 5 vorher ins Leben ge⸗ 
rufen worden find. Wenn daher Ew. Excellenz die Berliner Nordbahn, an 
deren merkantilen und militäriſchen Wichtigkeit Niemand zweifelt, irdendwꝛe 
ins Leben gerufen zu 1 en, fo bitte ich ergebenſt, die hohe Caution 
von 625,000 Thlrn. auf 400,000 Thlr. herabſezen zu wollen. Da das aner⸗ 
kannte ſolide Engliſche Haus Braſſey und Oplicie die Ausführung der Bahn 
übernimmt, ſo dürfte dies wohl eine Garantie ſein, daß überhaupt die 
Caution nur eine Formſache iſt. 

Ew. Excellenz wollen mir geſtatten, gehorſamſt zu bemerken, daß der 
Dank einer ganzen Provinz dieſe Genehmigung lohnen wird und ich ganz 
ſpeciell Ew. Excellenz zu fortwährendem Dank verpflichtet ſein würde. 

Genehmigen Ew. Excellenz die Verſicherung meiner ganz beſonderen Hoch⸗ 
achtung, mit der ich zu 8 die Ehre habe als 

w. Exeellenz e 
Fürſt zu Putbus. 
Verſailles, den 12. Februar 1871. 
Euer Excellenz 
wollen ſich geneigteſt erinnern, daß ich — — — Verſailles — Mittheilung 
machte, wie ich die durch den Krieg unterbrochenen Verhandlungen über den 
Bau der Nordbahn wieder aufgenommen hätte, daß im Allgemeinen die Ver⸗ 
aber durch die politiſchen Verhältniſſe Zeichnungen 


BEN: dieſelben geblieben, 
deren Stelle aber andere ſichere Häuſer und 


ngültig geworden wären, an 
Geldinſtitute getreten wären. 
Euer Excellenz hatten freilich einen näheren Nachweis der Capitalien 
nicht gefordert, und war ich von dieſem Beweis des Vertrauens beglückt. 
Aeußerlich dürften dagegen Ew. Excellenz vernommen haben, daß durch die 
Bemühungen der Berliner Bank die Actien — welche nicht mehr von den 
5 Häufern übernommen wurden — im Inlande placirt worden ſind. 
achdem nun auch die Caution eingezahlt worden iſt, kommt es mir den 
ada Zeichnern gegenüber darauf an, auch den Nachweis des anderweitig 
beſchafften Capitals bei der hohen ee e ee zu haben. Ew. 
Excellenz ſpreche ich darüber die ganz gehorſamſte Bitte aus, mir geneigteſt 
in einem Schreiben ausſprechen laſſen zu wollen, daß die hohe Staatsregie⸗ 
rung von der Betheiligung anderer Perſonen als der urſprünglichen auslän⸗ 
diſchen Zeichner, vor 


die innere Grafſchaft die Freude der Fernſicht über die anſtoßenden 
Landſtriche. Vom baumloſen Scheitel des Schneebergs, wo an einer 
Grenzſäule die drei Lande Boͤhmen, Mähren und Glatz einander be⸗ 
rühren, ſtellt ſich gen Südoſt der ernſte Altvater dar in thronender 
Herrſchaft über dem Geſenke ſeiner ede ein Rundgang von weni⸗ 

gen Schritten enthüllt das Waldverſteck der Quellbäche, die mit dumpf 
oufmurmelndem Lebewohl den Scheideweg einſchlagen zur Oſtſee, zur 
Nordſee und zum ſchwarzen Meere. Vom Großvaterſtuhl, der hoͤchſten 
Klippe der Heuſcheuer, ſtreift der Blick über die Defileen von Nachod 
und Trautenau hinweg die einander ablöſenden Ketten der Lauſttzer⸗, 
Iſer⸗, Rieſen⸗ und Waldenburger Gebirge; den Vordergrund füllen 
im Norden die zopfigen Gebilde des Sandſteinflötzes von den berühm⸗ 
ten Adersbacher Steinen an. Aber hier wie dort kehrt das Auge 
wieder und wieder in die umfriedigte Welt der inneren Grafihaft 
zurück, um ſich an dem heiteren Wechſelſpiel dieſer doch ſo ſtreng ver⸗ 
bundenen Landſchaftsglieder unaufhörlich zu erquicken, wie das Ohr 
an dem geiſtreichen Stimmengeſpräch eines dennoch harmoniſchen 
Quartettes. In dieſer Miſchung von gebaltener Ordnung und ent⸗ 
bundener Kraft, von Individualität und Geſetz, von Einheit und 
Freiheit hat die Grafſchaft Glatz im ganzen Bereiche der deutſchen 
Mittelgebirge nirgend ihres Gleichen, und will man auch uns die 
kühne Hopotheſe des biederen Berliner Probſtes geftatten, jo mochten 
wir ſagen: läge die Grafſchaft an einem Meere, fie dürfte am eheſten 
einem jener helleniſchen Ländchen vergleichbar ſein, die in ähnlicher 
Abgeſchiedenheit eine ähnliche Fülle von harmoniſch contraſtirenden 
Schönheiten hegten. Hat doch in der nämlichen Richtung ſchon die 
Begeifterung Leopold v. Buch's ſich ergangen, der in feinem „Verſuch 
einer mineralogiſchen Beſchreibung von Landeck“ vom Jahre 1797 von 
der Grafſchaft rühmt: „Die Verbindungen dieſer Bergreihen bringen 
Verhältniſſe hervor, auf dem Aeußern des eingeſchloſſenen Landes, dem 
nur ein griechiſcher Himmel fehlt, um ſeine Bewohner glauben zu 
machen, eine beſondere eigene Welt ſei für fie da. Mögen doch Feen: 

romane ihre Phantafie aufbieten, eine Gegend bezaubernd und reizend 
zu ſchildern, ſie werden ihre Dichtungen hier als Wirklichkeit finden. 

Die Natur ſcheint ſich auf der Erde Plätze beſtimmt zu baben, die fie 
mit allem Reichthum verſorgte, den ihre wohlthätige Hand zu verleihen 
vermochten; hier zeigt ſich uns, daß fie auch noch am Nordpole ſich 
Tempel erbauen konne, die beſonders ſcheinen zu ihrer Heiligung be⸗ 

ſtimmt worden zu ſein“. Das iſt freilich die aufwallende Sprache des 
18. Jahrhunderts, aber das 19. würde doch noch ärger fehlen, wollt' 

es ſolchen Reizen mit kühlem Schweigen den Rücken wenden. 

An dem Fernbleiben der außerſchleſiſchen Norddeutſchen war bisher 
zum Theil der Mangel aller Eiſenbahnen ſchuld, die jedoch dem 
militäriſch fo wichtigen Ländchen, um deſſentwillen allein der Hubertus⸗ 
burger Friede bedenklich verzögert ward, nicht länger vorenthalten blei⸗ 
ben ſollen. Die directe Bahn von Breslau nach Glatz, vorigen Som⸗ 
mer bis Kamenz in Betrieb, mag bereits bis Wartha im Gange ſein; 
fie wird von Glatz die Neiße aufwärts bis zur Südſpitze der Graf⸗ 
ſchaft führen, um drüben bei Wildenſchwert Anſchluß an die Brünner D 
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us Andigung der Cenceſſion Kenntniß erhalten hat. 


[In Sachen der Nordbahn.] Bis jetzt find die Briefe nicht 
zur großeren Oeffentlichkeit gekommen, welche das Mitglied des Herren⸗ 
hauſes und frühere Handelsminiſter, Graf v. Itzenplitz, in der Sitzung 


N 


Genehmigen Ew. Eresllen die Reriderm meiner gan Be a 1 
tung, mit der ich zu e die Ehre ar nd l Sei 5 
Euer Excelle ehe 
m) ) Fürft zu Putbus. 


Berlin, den 8. Januar 1872. 
In Erwiderung des gefälligen Schreibens vom 6. d. M. beſtätige 105 
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Berlin, den 6. Januar 1872. 


vor Ausbändigung der Conceſſionsurkunde für den Bau der Berliner Nord⸗ 
bahn, über die Lage des Unternehmens Mittheilung gemacht und bei dieſer 
Gelegenheit angezeigt worden iſt, daß das Gründungscomitee für den in 
Folge des Krieges borausſichtlich eintretenden Ausfall bei den das Zuſtande⸗ 
kommen der Bahn ſichernden, im Auslande abgeſchloſſenen Contracten Erſatz 
gefunden hat. 
Be Miniſter für Handel ıc. 
z. Graf v. Itzenplitz. 
An u 15 at zu Putbus Durchlaucht hier. 
15 itissime. 


Der — ir Putbus erklärte in einem, in derſelben Sitzung zur Verle⸗ 
ſung gekommenen Schreiben, daß er eine Denkſchrift anfertigen, veröffentlichen 
und auf Grund derſelben eine ehrengerichlliche (wohl militäriſche) Unterſuchung 
beantragen werde. 

Um beurtbeilen zu können, ob namentlich der Brief pom 12. Februar 1871 
wirklich die lautere Wabrbet, oder blauen Dunſt enthält, wäre es wünſchens⸗ 
werth, daß der Herr Fürſt in ſeiner Denkſchrift auch ſpeciell die folgenden 
Fragen präcis beantwortete: 

Wo lag im Juli 1871 die Caution bereit? Von wem war ſie beſchafft 
worden? Was iſt damals mit dem Gelde geſchehen? 

2. Wie heißen die Häuſer, welche damals den Fürften erſuchten, die 
Caution nicht einzuzahlen? Können die Briefe derſelben vorgelegt 
werden? 

3. Was ſind das für Contracte, die vor dem Kriege in Frankreich ab⸗ 
geſchloſſen waren? Wie heißen die Contrahenten? Was war der Gegenſtand 
der Verträge? Warum wurden dieſe Contrahenten ihrer Verpflichtungen 
entbunden? 

4. Worauf ſtützt ſich die e daß das engliſche Haus Braſſey und 
Oplicie die Ausführung der Bahn übernimmt? Warum iſt die Ausführung 
a durch dieſes Haus erfolgt? 

Wie war es möglich, daß der Fürſt am 6. Januar 1872 dem Handels⸗ 
ki die Zumuthung machen konnte, der Wahrheit zuwider zu atteſtiren, 
daß ihm der Nachweis der Beſchaffung des ganzen Capitals geführt wor⸗ 


den ſei? 
fuͤrſt eines ſolchen Atteſtes? 


& Zu welchem Zwecke bedurfte der 
enn das Actiencapital 12,500,000 Thlr. beträgt, wovon doch minde⸗ 


ſtens 10 & als baar eingezahlt nachgewieſen werden mußten, wie war es dann 
möglich, daß in der Bilanz der Geſellſchaft pro 1872, die vom 27. März 1873 
datirt iſt, unter den E 15847105 werden konnte: Vorhandenes Bau⸗ 
capital Nennwerth Thlr. 

8. re kommt es, daß in dieſer Bilanz die an Preußen und Mecklen⸗ 
burg im Betrage von ca. 700,000 Thlr. geſtellten Cautionen als Activa nicht 
aufgeführt ſind? 

Königsberg, 7. Juli. [Revolte in Quednau.] Geſtern am 
frühen Abend noch wurde, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, von 
dem eine Meile von der Stadt entlegenen Dorfe Quednau wegen einer 
dort unter den Leuten ausgebrochenen Revolte Militär requirirt. Es 
begaben ſich denn auch ſofort zwei Compagnien Infanterie und eine 


hierher zurückkehrten, während die Infanterie⸗Mannſchaften erſt heute 
am frühen Morgen hier wieder eintrafen und zwar mit 105 Gefan⸗ 
genen, die ſie gemacht, welche vorläufig in dem alten Exercierhauſe 
auf dem 9 eingeſchloſſen worden ſind und bewacht gehalten 
werden. Wie die „K. H. Ztg.“ hört, hat der Krawall in Samitten 
begonnen. Dort fammelten ſich die Arbeiter nebſt den Weibern, durch⸗ 
zogen die anliegenden Ortſchaften, um überall ſich Succurs zu holen. 
Dann zogen ſie nach Quednau, bewaffnet mit Meſſern, Forken, einer 
der Kerle ſogar mit einer Flinte, begaben fie ſich nach der in der Nähe 
gelegenen Ziegelfabrik zu Rothenſtein, um die dort arbeitenden Leute 
gewaltſam zu noͤthigen, daß fie ſich ihnen anſchließen. 
auf die Zahl von 200 angewachſen, begaben ſie ſich zurück nach Dued: 
nau, ſtürmten das Amtsgefängniß, um eine dort verhaftete Frau aus 


und den Gensd'arm, und erwählten ſich als Endziel den Krug zu 
Quednau, deſſen Schnapsvorräthe geplündert wurden. Dieſelben wirk⸗ 
ten fo erregend auf die Gemüther der eee 55 dieſelben 


Wien zu erſchließen. Die kleine Strecke Kamenz⸗Frankenſtein wird 
Bahn von Glatz nach Braunau durch das Steinathal, 
Nachod, rechts nach Waldenburg verzweigt, die beiden das Rieſen⸗ 
gebirge einſchließenden Schienenwege aufnehmen. Die Oſt⸗ und Weſt⸗ 
thäler der Grafſchaft mit ihren bekannteſten Bädern, Landeck und 


Und doch iſt vornehmlich das erſtere der jährliche Anziehungspunkt 
zahlreicher Gäſte; beſonders an der nachläſſigen Eleganz der Polinnen 
kann hier der modiſche „Voͤlkerpſycholog“ feine Studien machen. Wenn 


dient, ſo iſt es dieſer. Welch ein Abſtand gegen Warmbrunn, wo man 
auf dem flachen Boden einer heißen Thalſchüſſel einzig den Troſt hat, 
die erhabene Arbeit der am Ende doch einfoͤrmig bemalten Ränder 


den Nordabhang ſtattlicher Berge, die mit Edeltannenwald beſtanden 
ſind, wie ihn ſo ſtolz nur Schwarzwald, Vogeſen und Schweizer Jura 
aufweiſen. Mit unvergleichlicher Vornehmheit wiegt dieſe hochgeborene 
Geſellſchaft auf ſchlankem, weißlichgrauem Stamme die zierliche Krone; 
kein anderes Baumgeſchlecht kommt zwiſchen ihnen auf, in gedämpftem 
Tone tauſchen fie das excluſive Geſpräch ihrer Häupter, nur das nie⸗ 
dere Volk der Mooſe und Farrnkräuter lebt in 85 Maſſen beſchei⸗ 
den in ihrem Schatten dahin. Ohne daß man viele Quellen bemerkte, 
bewahrt der feſt⸗ und feinkörnige Boden den raſch eingeſogenen Regen 
ſparſam auf und erhält der Vegetation auch über die Tage der Dürre 
ihre kräftige Friſche. Beſonders der kleine Kurplatz iſt mit einer jo 
erleſenen Schar von allerhand prächtigen Baumrieſen geſchmückt, daß 


liches darbieten. 
Grafſchaft verhältnißmäßig arm, es fehlt ihm eben der echte Granit, 
aufſtarren. Dafür bieten die paar mächtigen Gneißklippen auf den 
reichbebaute Bielathal und die Höhen und Tiefen des Umlandes dar; 
vom Orte ſelbſt kann man ein Geſammtbild nur gewinnen auf dem 
Baſaltfelſen eines nahen Querthals, wo das freundlich gebaute Schwefel⸗ 
bad durch eine täuſchende Verkürzung auf den Fuß des zwei Meilen 
ſüdlich gelegenen Schneebergs projicirt erſcheint. 

Von Landeck nach Südweſten führt bei der in Stillſtand gerathe⸗ 


nördlichen Fortſätze des Schneebergs; nur auf den Raub genießt man 
oben am Paſſe des Puhu wieder eines jener für die Grafſchaft cha⸗ 
rakteriſtiſchen Thalblicke, diesmal vornehmlich zur oberen Neiſſe hinab, 
dann taucht der Weg in's Dickicht des Weſtabhangs, um erſt an dem 
ſchönſten Punkte des ganzen Ländchens, hart vor'm Wöͤlfelsfalle, wieder 
an's Licht zu treten. Im Allgemeinen haben die Bäche der Grafſchaft 
einen gemächlich geräuſchloſen Lebenslauf; auch dazu trägt hauptſächlich 
5 dem Waſſergange bequemere Structur des Glimmerſchiefers bei. 

Der Wölfelöbgch ein zeichnet ſich unter den Geſellen durch ſtürmi⸗ 


hierdurch ergebenſt, daß mir durch Ew. Durchlaucht im Februar v. J., alſo 


Abtheilung Küraſſiere dorthin, welche letztere noch ſpät Abends wieder 


Nunmehr bis 


Samitten zu befreien, mißhandelten den Amtsſchreiber, den Amtsdiener 


Bahn zu gewinnen Bodens gewahrt man den freieſten Wechſel an landſchaftlichen Einzel⸗J Hauptſpitzen der Randgebirge ſelbſt mit dem Zauber des Einblicks in] Bahn zu gewinnen und fo den kürzeſten Weg von Bre ſo den kürzeſten Weg von Breslau nad) 


auch die Schweidnitzer Linie einmünden laſſen, endlich eine noͤrdliche 
links nach 


Reinerz, werden ſchwerlich bald dem Dampfwagen geöffnet werden. 
aber ein ſchleſiſcher Kurort den Beſuch auch des bloßen Touriſten ver⸗ 


dieſer Schüſſel zu betrachten! Bad Landeck lehnt ſich unmittelbar an 


deſſen Brocken ſo zahlreich aus den Saaten des Hirſchberger Thales 4 


nen Glashütte von Seitenberg vorbei eine Straße auf die Höhe der 


| 
| 
| 


ſelbſt die raffinirten Anlagen der weſtdeutſchen Spielbäder nichts ähn : 
An nacktem Geſtein iſt das Urgebirg der ſüdlichen 


Vorſprüngen der Landecker Berge deſto ſchoͤnere Fernſichten über das Br 
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Buchenhallen von Stufe zu Stufe raſch durchrauſcht. 
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noch den anrückenden Küraſſieren Gewalt entgegenſetzten, welche in 
Folge deſſen von ihren Waffen Gebrauch machen mußten und drei der 
Kerle verletzten, die hier dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit über⸗ 
wieſen worden ſind. — Die Unterſuchung wegen der Quednauer Re⸗ 
volte wird nicht vom königl. Kreisgericht, ſondern ausnahmsweiſe vom 
hieſigen königl. Stadtgericht geführt werden. Die in Haft genomme⸗ 
nen Tumultuanten, unter denen ſich noch mehrere leicht Verletzte be⸗ 
finden, die heute Vormittag vom Arzt im Exercierhauſe verbunden 
wurden, ſollen noch heute ſämmtlich dem Gerichtsgefängniſſe überliefert 
werden. 

Elberfeld, 9. Juli. [Daniel v. d. Heydt t.] Der Geheime 
Commerzienrath Daniel v. d. Heydt in Elberfeld iſt ſeinem Bruder, 
dem Staatsminiſter a. D. Freiherrn v. d. Heydt, ſchnell in das Jen⸗ 
ſeits gefolgt, wie uns eine telegraphiſche Depeſche meldet. D. v. d. 
Heydt war der Begründer der Düſſeldorfer Rhein⸗Dampfſchiff⸗Com⸗ 


pagnie und, ein ſehr angeſehener und reicher Kaufherr in Elberfeld, 


an mehreren großen induſtriellen Unternehmungen betheiligt. In 
Elberfeld beſtehen noch die Bankſirmen D. v. d. Heydt Sohn, v. d. 
Heydt, Kerſten u. Söhne und eine Firma A. W. v. d. Heydt. — 
Der Verſtorbene, Ritter des Kreuzes der Comthure des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens und des Kronenordens III. Klaſſe, war ein ſtreng 
religiöſer Mann und Liebhaber der Wiſſenſchaften; er beſchloß in 
ſeinem 72. Lebensjahre auf Haus Morsbroich bei Iſchlebuſch ſein 
thatenreiches Leben. 
Paderborn, 6. Juli. [Der Biſchof von Paderborn. 
Morgen werden am hieſigen Appellationsgerichte und am 8. d. am 
hieſigen Kreisgerichte mehrere Anklageſachen gegen den Biſchof wegen 
„geſetzwidriger“ Anſtellung von Geiſtlichen verhandelt. Beim Appell⸗ 
hofe kommt der Recurs zur Verhandlung, welchen der Biſchof gegen 
das Urtheil des hieſigen Kreisgerichts eingelegt hat, wodurch er wegen 
angeblicher Beſtellung des Cooperators Lünz zu Störmede zum „Pfarr⸗ 
verweſer“ zu 200 Thlrn. verurtheilt war. (Lünz iſt bekanntlich vom 


Kreisgericht in Lippſtadt freigeſprochen.) Beim Kreisgerichte ſoll der 


Biſchof zur Verantwortung gezogen werden wegen des Privatabkommens, 
welches einige Seminarprieſter mit den Pfarrern zu Altenbüren und 
Bigge (bei Brilon) behufs Aushilfe in der Seelſorge getroffen haben. 
— Die ſeit 11. November v. J. durch den Tod des Probſtes Hucke 
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weſeuheit des Fürften Bismarck fein. Es wird ſich freilich fo Man⸗ 
cher, der da glaubte, den Reichskanzler hier in unmittelbarer Nähe 
beobachten zu koͤnnen, enttäuſcht ſehen. Derſelbe iſt bis jetzt weder 
am Brunnen erſchienen, noch hat er den Kurgarten zu einer Zeit be⸗ 
ſucht, in welcher derfelbe von dem Kurpublikum lebhafter frequentirt 
wird. Geſtern durchſchritt er denſelben, vom Kurhauſe kommend, ohne 
alle Begleitung in der Richtung nach ſeiner Wohnung. Die Wahl 
derſelben hat, namentlich in ärztlichen Kreiſen, einige Bedenken hervor⸗ 
gerufen, da man eine Wohnung in einer der jenſeits der Saale gelegenen, 


ſehr ausgedehnte und ſchattenreiche Garten des Herrn Dr. Dieruff 
bei der Wahl wohl den Ausſchlag zu geben haben. Derſelbe bietet 
durch ſeine Abgeſchloſſenheit dem Reichskanzler die beſte Gelegenheit, 
unbeläftigt von neugierigen Blicken feine tägliche Brunnenpromenade zu 
machen. Fürſtin Bismarck, ſowie Graf Herbert und Comteſſe Bis⸗ 
marck erſchienen geſtern Abend während der Kurmuſik im Kurgarten 
und verweilten faſt eine ganze Stunde in ungezwungener Unterhaltung 
auf dem Platze vor dem Converſationsſaale. Seine Bäder nimmt der 
Fürſt auf der Saline. Als Vertrauensarzt fungirt dem Vernehmen 
nach der königl. Brunnenarzt Dr. Stöhr, doch ſcheint auch Hofrath 
Dr. Dieruff sen. zu Rathe gezogen worden zu ſein; wenigſtens 
kehrte der Fürſt in Begleitung deſſelben von ſeinem erſten Bade zurück 
und zwar zu Fuß. Was übrigens von einigen Seiten über die poli⸗ 
tiſchen Abſichten des Reichskanzlers erzählt wird (einige größere Zeitun⸗ 
gen haben ſogar beſondere Berichterſtatter nach Kiſſingen geſandt), 
dürfte wohl nur den Zweck haben, der saison morte wenigſtens 
einen Schein des Lebens zu geben, da es ja ſelbſtverſtändlich iſt, daß 
ein Gelingen der Kur des hohen Gaſtes nur dann möglich iſt wenn 
er ſich von aller Politik fern hält. Daß er das letztere beabsichtigt, 
dafür ſpricht wohl ſchon der Umſtand, daß er außer den Mitgliedern 
ſeiner Familie von Niemandem begleitet iſt. 

Straßburg, 8. Juli. [Der Kronprinz und die Delegir⸗ 
ten Lothringens in Bremen.] Der hier erſcheinende „Nieder⸗ 
rheiniſche Courier“ erhält aus guter Quelle nachfolgende Mittheilung: 


erledigte Probſteiſtelle in Erfurt iſt nach einer zwiſchen dem Biſchof] Bei Gelegenheit der internationalen landwirthſchaftlichen Austellung 


und dem Oberpräſidenten von Sachſen getroffenen Vereinbarung vom 
Biſchofe dem Pfarrer Bode ad s. Martinum daſelbſt verliehen wor: 
den. Das Patronatsrecht jener Stelle iſt bekanntlich ſeit Jahren ſtreitig. 
Leipzig, 4. Juli. [Ein Wort des Kaiſers.] Von befreun⸗ 
deter Seite empfangen wir eine Mittheilung, welche eine ſchätzens⸗ 
werthe Beſtätigung deſſen enthält, was über die Intentionen der preu⸗ 
ßiſchen Staatsregierung hinſichtlich der Ausführung der Kirchengeſetze 
bereits bekannt worden iſt. Vor kurzer Zeit war der Cultusminiſter 
Dr. Falk in Zeitz zum Beſuch bei dortigen Verwandten anweſend, 
und es hat derſelbe, als die Unterhaltung auf den ſchweren Kampf 
ſich richtete, den die preußiſche Regierung gegen die ultramontane Partei 
zu führen gezwungen iſt, von einer darauf bezüglichen Aeußerung des 
Kaiſers Kenntniß gegeben. Der Kaiſer hat danach ſeiner Zeit, als er 
die Geſetze vollzogen, zu dem Cultusminiſter die inhaltsſchweren Worte 
geſprochen: „Handhaben Sie die Geſetze im Allgemeinen mild, in⸗ 
deſſen wo Ihnen ernſtlicher, unberechtigter Widerſtand entgegentritt, da 
rechnen Sie auf mich!“ (EL. 3.) 
München, 7. Juli. [Antrag.] Der Abg. X. Freiherr von 
Hafenbrädl hat den Antrag an die Kammer gebracht: Es ſei das 
k. Kriegsminiſterium aufzufordern, zu veranlaſſen, daß zu kirchlichen 
Feierlichkeiten nur Offiziere und Soldaten derſelben Confeſſion oder 
des betreffenden Cultus commandirt werden. 
„, Kiſſingen, 8. Juli. [Badefrequenz. Fürſt Bis⸗ 
marck.] Die diesjährige Salfon unſeres Bades geht nunmehr mit 
raſchen Schritten ihrem Culminationspunkte entgegen. Sie hatte be⸗ 
reits am 4. Juli die Zahl von 4684 Perſonen in 2904 Parteien 


ſchen Ungeſtüm aus. Vom Schneeberg ſelbſt und ſeinen Nachbarn 
her rinnen in zahlreichen Waldſchluchten die Quellen in zwei Quer⸗ 
thäler zuſammen, die das klare Forellenwaſſer unter Fichten: und 
Unter rechtem 


Winkel treffen beide Hochthäler auf einander und der geſammelte Bach 


k 
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ftößt, eine Mittelrichtung einfchlagend, gegen das Hinderniß des Berg: 
ſpaltes vor, das er jedoch nur in jähem Sprung über eine 18 Meter 
tief abſtürzende Felswand überwindet; drunten ſtrudelt er weiter zwi⸗ 
ſchen den Waldhängen hin, die allmälig bis zum Austritt in's Längen⸗ 
thal der Neiſſe zu ihm herabſinken. Wo ſich die drei Linien des 


Querthals ſchneiden, liegen einen Büchſenſchuß oberhalb des Falles ein 


Kirchlein, eine Schmiede, eine Mühle und ein Gaſthaus, die vier Ele: 
mente ländlicher Poeſie, in hübſcher Gruppe beiſammen. Sie bilden 
das Herz des Dorfes Wölfelsgrund, deſſen Hütten und Häuſer nach 
allen Seiten, an den Bächen auf⸗ und abwärts, zwiſchen ſteilen Wieſen, 
Ackerſtücken und Waldzipfeln zerſtreut erſcheinen, keines im Niveau des 
anderen, die meiſten nur durch ſchmale Steige verbunden, an deren 
Rand man hie und da kreisrunde Haufen von Felstrümmern zuſam⸗ 
mengetragen, um den Ackergrund zu reinigen: das Ganze ein Rund⸗ 
bild von friſcher Schönheit und holder Verwirrung; der Waſſerfall 
brauchte kaum da zu ſein, dennoch würde man eben hier ohne Mühe 
den Glanzpunkt der Glatzer Gebirgslandſchaften erkennen. Mit tref⸗ 
fendem Blick hat die unglückliche Fürſtin, die allenthalben in der Ge⸗ 
gend als wohlthätige Schöpferin gemeinnütziger Anlagen bekannt und 
verehrt if, Prinzeß Marianne, gerade dieſen Ort zur Anlage eines 
ſtattlichen Gaſthauſes im Schweizer Styl erkoren, das ſie nebſt der 
Mühle in Pacht gegeben. Die Einrichtung des freundlichen Gebäudes 
iſt bei einfachſter Sauberkeit durchweg mit dem feinen Geſchmack einer 
vornehmen, doch der Bedürfniſſe ländlichen Lebens kundigen Dame 
getroffen: jedes der niedlichen Zimmer, deren Umkreis die vom über⸗ 


greifenden Dache beſchirmte Galerie umzieht, zeigt in den Kattunüber⸗ 
zügen der Sophas, in den Vorhängen, wie im Waſchgeräthe ſein be⸗ 


ſtimmtes farbiges Muſter; der große, mit Holztäfelung verzierte Speiſe⸗ 


ſaal an der nordweſtlichen Giebelſeite beherrſcht den Ausblick thalab, 
wo zwiſchen den Maldprofilen der letzten dieſſeitigen Bergpfeiler in 


bläulicher Ferne die böhmifchen Kämme ſich zeigen, über ihnen der 
ſommerliche Abendhimmel, wie man aus den Mündungen der ſüdlichen 


1 Schwarzwaldthäler gen Weſten die Vogeſenlinien zu ſchauen pflegt. 


* 
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Wenige Schritte abwärts von dem Schweizerhauſe, das nicht mit Un: 


reecht die Aufſchrift „zur guten Laune, am Woölfelsfall“, trägt, bezeich⸗ 


net ein ſchlichtes Blockhaus das eigene Abſteigequartier der Prinzeſſin; 
dort hat vorm Jahr ihr Sohn, Prinz Albrecht von Preußen, einen 


Theil der Flitterwochen verlebt und wiederholt das Vergnügen genoſſen, 
angeſichts des Waſſerfalles ſelbſt mit feiner jungen Gemahlin zu früh⸗ 


ſtücken. Von dieſem Wölfelsfalle muß man zuvörberft rühmen, daß er 
— als der einzige in ganz Schleſien — in undreſſirter Freiheit feinen 
Sprung vollführt. Unter einer Bogenbrücke hervor ſchießt der Bach, 
mit leichter Wendung in zwei Dritteln der Höhe, voll und ſchaumweiß 
über die trotzige Klippe in den dunklen Keſſel, der durch eine Stein⸗ 
treppe zugänglich iſt; die hohen Bäume der ſteilen Wandungen ſind 
durch Windbruch wild durch einander geſtürzt, unaufhörlich wird das 


erreicht, 509 Perſonen in 405 Parteien mehr als im Vorjahre. Ein 
nicht unweſentlicher Factor für dieſe raſche Zunahme dürfte die An⸗ 


in Bremen wurden am Abend des 19. Juni auf der Soiree des 
Conſuls H. H. Meier, auch die Delegirten Lothringens dem Kron⸗ 
prinzen vorgeſtellt. Als ſich der Prinz den Delegirten näherte, nahm 
Herr Ludwig Bruch von Neumatt, Delegirter des Kreiſes Saarge⸗ 
münd, das Wort und richtete an den Kronprinzen auf Franzoͤſich fol⸗ 
gende Worte: 

„Kaiſerliche Hoheit! Delegirter des landwirthſchaftlichen Vereines des 
Kreiſes Saargemünd, einer Geſellſchaft von Männern, welche den Fortſchritt 
der Arbeit, das Wohlergehen und Gedeihen unſeres Landes wollen, bitte ich 
Sie, es uns nicht übel zu nehmen, wenn meine Mitbürger wie ich, wenn 
Alle ohne Unterſchied über den Verluſt unſeres vormaligen Vaterlandes und 
über ſein Unglück tiefe Trauer empfinden. Die Kriegsereigniſſe, tapferer 
Bande haben die Führung des Geſchickes unſeres theueren Landes in Ibre 

nde 
daß Ih 5 : 
werden, unſere Lage in Erwägung zu ziehen und Ihre ganze Sorgfalt un: 
ſerem Lande zuzuwenden. Unter dieſen für mich ſo feierlichen Umſtänden 
empfangen Sie, kaiſerliche Hoheit, im Namen einer großen Zahl der Mit⸗ 

lieder des Vereins, welcher mich hierher geſendet hat, den Ausdruck unſerer 
uldigung und Ehrerbietung.“ 

Der Kronprinz erwiderte in gutem Franzoͤſiſch: 

Ich ſage Ihnen für Ihre Loyalität und Freimuüthigkeit Dank. Ich be⸗ 
greife vollkommen, daß man ſich nicht ohne Schmerz von einer großen Na: 
tion trennt; aber ſeien Sie überzeugt, die Gemüther werden ſich mit der 
Zeit Sie ee Sie werden jpäter erkennen, daß Sie nichts verloren haben, 
daß Sie heute einer ſehr großen Nation I welche in der Lage iſt, 
Ihnen Ruhe und Frieden zu garantiren. agen Sie Ihren Mitbürgern, 
fel Bee für das Wohlergehen Ihres Landes Ihnen niemals 
ehlen werden.“ 

Nach dieſen Reden wechſelte man noch einige Worte in deutſcher 


gelegt: Wir haben Hoffnung auf die Zukunft und wir zweifeln nicht, 
r Wohlw 


ollen, Ihre Gerechtigkeit und Humanität Sie beſtimmen 


auf aufgeſchwemmtem Lande erbauten Villen für einen von rheumatiſchen 
Leiden heimgeſuchten Kurgaſt für wenig zuträglich erachtet. Doch dürfte der 


herabgeflößte Holz in dem wallenden Becken tanzend umhergetrieben, 
unaufhörlich nicken am feuchten Geſtein umher die Blumen und Gräſer, 
vom Hauche des aufwirbelnden Waſſerſtaubes gekühlt, der brauſenden 
Muſik mit gracidfer Tactbewegung ihren Beifall zu. 

So friedlich eingehegt und grün umſchränkt dieſer Woͤlfelsgrund iſt, 
jo bequem vermittelt er den Beſuch weitſchauender Höhen: nach oben 
weiſt er den kürzeſten und doch gemächlichen, bis zur Schweizerei der 
Prinzeſſin, eine halbe Stunde unterm Gipfel, ſogar fahrbaren Weg 
zum Schneeberg; ſeinen Ausgang in's Neiſſethal flankirt nördlich der 
Spitzberg, von deſſen Abhang die Wallfahrtskapelle Mariaſchnee in's 
gläubige Land herniederleuchtet. Der Berg ſticht durch ſeine kecke 
Kegelgeſtalt auffallend genug von den ſanftgerundeten Kuppen der 
Brüder ab, und die zahlreichen, mit dem Troͤdel der Andacht gefüllten 
Krambuden rings um die geräumige Kapelle, ſowie die breitgetretene 
Spur des ſteilen Bußwegs beweiſen die Anziehungskraft des geweihten 
Ortes für die Bewohner der Thalſohle; über die Kapelle hinauf führen 
geſchmackloſe Stationen bis zum Kreuze des Gipfels. Deſto erfreulicher 
dehnt ſich drunten das wohlbebaute Thal hin, von Mittelwalde über 
Habelſchwerdt bis gegen Glatz; der Lauf der Neiſſe längs der Wand 
gegenüber iſt nur am begleitenden Gebüſch erkennbar; behäbige Dörfer, 
zum Theil mit anſehnlichen Herrenhäuſern und Parkanlagen, durchſchnei⸗ 
den in langen, ſchrägen Zeilen den Nebenbaͤchen folgend die weizen⸗ 
reiche Flur; auch drüben an den boͤhmiſchen Rücken reichen Kornfelder 
hoch hinauf; nur die Abweſenheit alles Weinbaues zwingt, auch dieſem 
weichgezeichneten Thalgebreite den eigentlich ſüddeutſchen Charakter ab: 
zuſprechen. Deſto entſchiedener gemeindeutſch iſt die Art der Bewohner, 
trotzdem ſchwarzes Auge und dunkles Haar durchaus vorherrſcht; außer 
der Hauptſtadt Glatz finden ſich nur in deren nächfter Umgebung ſla⸗ 
viſche Ortsnamen, die anderen ſind echt deutſch, meiſt von junger 
colonialer Bildung. Der Bau der einfachen Holzhäuſer des Gebirges, 
deren Fenſter bisweilen erſt nachträglich aus den quergeſchichteten 
Stämmen herausgeſägt werden, weicht nur dadurch von der eigentlich 
ſchleſiſchen Weiſe ab, daß zu ebener Erde regelmäßig ein halb offener 
Gang umhergezimmert iſt, um Holz und anderen Vorrath unter'm 
Schutze des auf Einzelſtützen aufliegenden Ueberdachs zugleich trocken 
und luftig zu bergen. Heiligenbilder und Grucifire mit altmodiſchen 
Inſchriften ſtehen an Kreuzwegen hier und da, doch ſpärlicher als im 
nahen Böhmen, das wenigſtens die geiſtliche Hoheit über die längſt⸗ 
verlorene Grafſchaft fo lange widerſinnig behauptet hat. Von Fana⸗ 
tismus wird trotz der Aufregung der Gegenwart der ketzeriſche Wan⸗ 
derer im Glatzerlande nirgends empfindlich berührt. 

Eine merkwürdige Specialität in nationaler Hinſicht bietet die 
Weſtecke der Grafſchaft dar, wo jenſeit des Paſſes von Lewin an der 
Böhmen zugekehrten Abdachung der Heuſcheuer in ſechs kleinen Ort: 
ſchaften 3500 Czechen unter preußiſchem Scepter wohnen. Es iſt kein 
Wunder, daß hier zwiſchen Nachod und Politz die Sprachgrenze her⸗ 
übergreift, denn der Bodengeſtalt nach iſt dieſe Ecke von der inneren 
Grafſchaft aus- und vielmehr Böhmen angeſchloſſen, wie umgekehrt das 
deutſchredende Braunau in Böhmen geographiſch dem Glatzer Keſſel 
zugehört. Aeußerlich macht ſich das fremde Volksthum ſofort kenntlich: 
in dem langgedehnten Dorfe Tſcherbenei — zwei andere führen die 
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Sprache. In einem an einen Freund gerichteten Briefe ertheilt 


Bruch dem Kronprinzen das größte Lob. Er meint, daß es 1 
bedauerlich fei, daß derſelbe in unſerem Lande nicht mehr bekannt Tel. | 
Seine Einfachheit, ſein Wohlwollen hätten nicht ihres Gleichen. In⸗ 
dem man mit ihm ſpreche, ſei man ganz entzückt und glaube mit 

einem Freunde zu thun zu haben, welchen man täglich zu ſehen ge⸗ 

wohnt ſei. Ein ſo liebenswürdiger Fürſt koͤnne nur der Freund und 

wohlwollende Beſchützer ſeines Volkes ſein. 


Deſterreich. 

Wien, 7. Juli. [Internationale Sanitäts⸗Conferenz] In 
der beutigen Sitzung waren die Fragen über die Cholera⸗Quarantäne, und 
zwar vorerſt über die Quarantäne zu Lande, Gegenſtand der eee 
Hier machten ſich unter den Delegirten ſehr widerſtreitende Anſichten geltend, 


namentlich wollten die Vertreter der Küſtenländer, wie die von Griechenland 


und Portugal, die Land⸗Quarantäne nicht aufgehoben wiſſen. Dieſen ſchloß 
ſich auch der ſerbiſche Delegirte an. Dickſon (England) plaidirte nur für die 
Aufrechterhaltung der Quarantäne im Orient, während Lenz (Rußland) die⸗ 
ſelbe als unwirkſam bezeichnete und zum Beweiſe die Verhandlungen der 
Conferenz von Tiflis (1870) anführte. Viele Delegirte wollten den Ausſpruch 


begründen, daß vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus der Land⸗Quaran⸗ 
täne jeder Nutzen nicht abgeſprochen werden könne; betreffs der Ausführung 


gäbe es Länder, wie z. B. Griechenland, die bei ihrer natürlichen Lage und 


die Cholera errichten können. Es wurde allerdings zugegeben, daß es wohl 
ſehr ſchwierig ſei eine allen Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechende 
Quarantäne aufzuſtellen. Schließlich acceptirte die Majorität der Conferenz 
den Satz, daß eine Quarantäne zu Lande gegen die Cholera unausführbar, 
unnütz und dem Handel und Verkehr äußerſt ſchädigend ſei. 
Sitzung findet am 9. d. ſtatt. 

Frankreich. 

O Paris, 7. Juli. 
nal⸗Verſammlung. — Die Dreißiger⸗Commiſſion. — Die 
Bonapartiſten.] Mit dem Herannahen der Interpellationsdebatte 
ſteigert ſich die allſeitige Aufregung, um ſo mehr, als man bis zur 
Stunde nicht den geringſten Anhaltspunkt für das wahrſcheinliche Er⸗ 
gebniß des bevorſtehenden parlamentariſchen Kampfes hat. Man iſt 
auf die folgenſchwerſten Ereigniſſe gefaßt, bildet ſich aber keine Vor⸗ 
ftellung von ihrer Natur. 
welches unter allen Umſtänden für das Minkſterium ſtimmen wird, 
und welches, nach dem treffenden Ausdrucke eines ſeiner Mitglieder, 
um ſo einiger ſtimmen wird, je weniger es ſich vorher verſtändigt hat, 
haben alle Parteien ſeit geſtern wiederholte Berathungen gehalten, die 
blos dahin geführt haben, die allgemeine Rathloſigkeit noch deutlicher 


die ho dichten Bevölſerung jedenfalls eine wirkſame Land⸗Quarantäne gegen 


Die nächſte 


[Zur Situation. — Aus der Natio⸗ 


Mit Ausnahme des rechten Centrums, 


ins Licht zu ſtellen. Die Schwierigkeit für die Oppoſttionsfracttonen 


beſteht darin, ein geeignetes Terrain für den Angriff ausfindig zu 
machen. Die Freunde des Cabinets und die gefammte officiöfe Preſſe 
verſäumen nicht, die Interpellation als ein Attentat, nicht nur auf 


das Miniſterium, ſondern auf Mac Mahon's Gewalt darzuſtellen. 


Sie beweiſen auf's Sonnenklarſte, daß ein Mißtrauensvotum gegen 


das Cabinet keine praktiſchen Folgen haben könne, denn Mae Mahon 


darf auf ein ſolches Votum keine Rückſicht nehmen. Die Miniſter 


werden angegriffen, weil ſie den Marſchall vertheidigt haben; kann der 


Marſchall unter dieſen Umſtänden ſie preisgeben, indem er ihren Rück⸗ 
Dieſe Theſe wird wie geſagt, in allen 
„Was auch kommen mag, dekla⸗ 


tritt annimmt? Offenbar nein. 
miniſteriellen Blättern breitgetreten. 
mirt Saint⸗Geneſt im „Figaro“, was auch kommen mag, Herr Mar⸗ 

ſchall, behalten Sie Ihre Miniſter, und Sie, Minifter, bleiben Sie 
auf Ihrem Poſten. Welches das Tadelsvotum ſein mag, bleiben Sie! 


welches die Verwegenheit und der Erfolg der Coalition ſein mag, 
bleiben Sie!“ Man flößt alſo dem linken Centrum die Furcht vor 
einem parlamentariſchen Staatsſtreiche ein, und das linke Centrum hat 


ſich offenbar ein wenig einſchüchtern laſſen. Auf der anderen Seite 
vertheidigen ſich die Republikaner entfchieden gegen den Vorwurf, als 
ob es auf Mac Mahon abgeſehen wäre. Die äußerſte Linke hat geſtern 


Abend einſtimmig erklärt, daß in der Interpellation bis jetzt nur von 
einer Frage der Preßfreiheit die Rede iſt. Die „Republique francaiſe“ 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſonderbaren Namen Nauſenei und Straußenei — ſtehen die Häuſer 
mit dem zweifenſtrigen Giebel nach der Straße eng in Reih' und 
Glied; zwiſchen ihnen, oft hart vor der Hauptthür, lagern Miſthaufen; 
die in ſlovakiſches Hochroſa mehr drapirten als gehüllten Kinder be⸗ 
wegen fi) ungezwungener und das Schwein tritt mit größerer Sicher⸗ 
heit auf, als in den Höfen der Deutſchen. Die Weiber verſtehen kein 
Deutſch, die Männer haben's natürlich im Heeresdienſte gelernt. Alle 
aber unterſcheiden ſich mit feſtem Staatsgefühl als Preußen von den 
Stammverwandten jenſeits der ſchwarzgelben Pfähle. 
Lohnkutſcher aus Cudowa ruft, wenn der Wagen die holperige öfter: 
reichiſche Chauſſee vor Nachod erreicht hat, mit höhniſchem Mitleid 
aus: „Wir ſind in Böhmen!“ Im Sommer 1866 haben ſich nicht 
an der Sprachſcheide, ſondern die politiſche Grenze entlang die Dorf: 
buben Prügelſchlachten geliefert. In dem kleinen rein czechiſchen Bu⸗ 
kowina am Fuße der wilden Löcher, eines Sandſteinlabyrinths, aus 
deſſen luftigem Verſteck damals preußiſche Patrouillen die Nachoder 


Gegend durchſpaͤheten, ward der Tag von Sedan im vergangenen 
Jahre mit feierlichſter Kuchenfütterung der Dorfjugend begangen; es 


war ein deutſchredendes Pfäfflein aus dem Steinathale, das an jenem 


Tage vor dem verhaßten Boͤllerknallen und Fahnenſchwenken der Re: 
ſerviſten und Landwehrleute bis auf den Gipfel der Heuſcheuer ent 
wich, um droben einen alten Bauer privatiſſime dahin zu belehren, ö 
daß es ſich jetzo keineswegs blos um einen confeſſionellen Streit, viel- 
mehr um Krieg wider Chriſtenthum und Religion überhaupt handle. 


Am meiſten germaniſirend wirkt natürlich das überwiegend von Deut: 


ſchen beſuchte Bad von Cudowa, in deſſen hübſchen Promenaden man | 
übrigens an der trefflichen Orcheſtermuſik die Nähe des glorreichen 


Königreichs Böhmen von ſeiner ſtärkſten Seite empfindet. Von Cu⸗ 


dowa aus gelangt man durch windungsreiche, zum Theil mit Laub 
geſchmückte Thaler auf die heißen Hochflächen des Sandſteinplateaus 


und findet zuletzt auf der Heuſcheuer ſelbſt im dichten Waldmantel ver 


borgen die ganze Zaubergeſellſchaft aller Spukgeſtalten der ſächſiſchen 
Schweiz oder der Adersbacher Felſenſtadt hoch in den Lüften wieder, 


eine zerklüftete Welt, in der die Seltſamkeit herrſcht ſtatt der Schön“ 
heit und deren Anblick wie überall der der gleichen Formation im 


Wanderer am erſten Tage grenzenloſes Staunen, am zweiten geolog! “ 


ſchen Dilettantismus, am dritten lebhaften Ueberdruß erweckt. 


Dieſer eczechiſche Außenwinkel der Grafſchaft um Cudowa dürfte g 
den Deutſchen außerhalb Schleſiens noch minder dem Augenſcheine 


nach bekannt ſein als ſelbſt das obere Neiſſethal. Man erreicht ihn 


am bequemſten vom böhmifchen Nachod aus und fühlt ſich durch die 


zahlreichen Trauerdenkmale beidenthalben der Straße zum ernſten An! 


denken an einen Krieg bewegt, der über Deutſchlands Geſchicke en? 
reuße insbeſon!n 
dere, wie man wohl behaupten darf, auch den noch einmal in blulige 


gültig entſchieden, deſſen herrlichen Siegen aber der 
Frage geſtellten dauernden Beſitz einer der ſchönſten und eigenartigſte 


Landſchaften des Staates verdankt, der Lieblingseroberung Friedri 
des Großen, der Grafſchaft Glatz. 


' Mit zwei Beilagen. 


Alfred Dove. 
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Der czechiſche 
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Fortſetzung.) 

tommentirt dieſe Erklärung folgendermaßen: „Die Republikaner denken, 
daß dies Miniſterium ohne Autorität und ohne Majorität dem Präſt⸗ 
denten der Republik mehr ſchädlich als nützlich if. Sie denken, daß 
der Herr Präſident ſchlecht bedient wird und daß es gegenüber dem 
Manifeſt des Grafen von Chambord etwas Anderes zu thun gab, als 
die Suspendirung der „Union“ und die Aufrechterhaltung des Belage⸗ 
rungszuſtandes. Folglich können die Republikaner nicht für den Be⸗ 
lagerungszuſtand, für die Unterdrückung der Journale, kurz für die 
Politik der Herren Magne und de Fourtou ſtimmen. Sie müſſen, 
im Intereſſe des Präſidenten ſelber, die Einſetzung eines neuen Cabi⸗ 
nets vorbereiten, eines Cabinets, welches eine andere Politik 
verfolgt und dem Präſidenten der Republik beſſere Bürgſchaf⸗ 
ten giebt.“ Wie man ſieht, ſucht die Linke die Haupt⸗ 
klippe der Interpellation zu vermeiden; ſie wird alſo eine 
Tagesordnung beantragen, welche ſich ausſchließlich und oſtenſibel gegen 
die Miniſter richtet, eine Tagesordnung, welche hauptſächlich den Be⸗ 
lagerungszuſtand aufs Korn nimmt. Aber es iſt ſehr fraglich, ob nicht 
die äußerſte Rechte, von einem ganz anderen Standpunkt ausgehend, 
ihrer Tagesordnung eine Faſſung geben wird, welche ihren politiſchen 
Wünſchen Ausdruck giebt und wofür alſo die Republikaner nicht ſtim⸗ 
men werden. Wenn dies geſchieht, koͤnnte man das Schauſpiel er⸗ 
leben, daß die Verſammlung, welche keine Verfaſſung machen kann, 
nicht einmal eine Mehrheit für eine Tagesordnung aufzubringen ver⸗ 
mag. (Sie hat ſich endlich über die einfache Tagesordnung geeignet, 
und der ganze Spectakel hat ein klägliches Ende gefunden. D. Red.) 
Aber es iſt Alles möglich, was den Ausfall des Votums anlangt; un⸗ 
möglich iſt nun, vorauszuſehen, was geſchehen wird, wenn die Miniſter 
in der Minderheit bleiben. — Ob die Entſcheidung heute noch erfol⸗ 
gen wird, ſteht dahin. In der geſtrigen Sitzung der Kammer ver⸗ 
langten Randot und de Chabrol im Namen der Deeentraliſations⸗ 
Commiſſion, daß man das Gemeindewahlgeſetz beendige, ehe man zur 
Interpellationsdebatte ſchreite, und dieſer Vorſchlag wurde angenom⸗ 
men lauch Lucien Brun erhob keinen Einſpruch), ſei es weil alle Welt 
zufrieden war, noch einen Augenblick Zeit zur Ueberlegung zu behal⸗ 
ten, ſei es weil die alte Mehrheit, welche die Auflöſung als eine mög⸗ 
liche Folge der Interpellationsdebatte fürchtet, wenigſtens das Wahlge⸗ 
ſetz vollenden will, um ſich Einfluß auf die künftigen Gemeindewahlen 
zu ſichern, ſei es aus irgend einem andern Grunde. Genug, man 
wird alſo heute zunächſt wieder das Municipalgeſetz vornehmen. Wenn 
die Kammer dieſe Schlußdiscuſſtion über's Knie bricht, kann L. Brun 
noch in dieſer Sitzung ſeine Interpellation begründen; im andern 
Falle hat man ſich bis morgen zu gedulden. In der geſtrigen Sitzung 
Ü die Munizipal⸗Debatte nur wenig von der Stelle gerückt. Die 
eiſter waren zu unruhig, und die Redner fanden kein Gehör. Trotz⸗ 
em wurde ein nicht unwichtiges Amendement Ferry's angenommen, 
welches die Wahlberechtigung an ein zweijähriges Domiell knüpft. 
cal Duprat hatte ein Jahr verlangt, die Commiſſion drei Jahre; 
die letztere willigte aber zum Schluſſe in den Vergleichsvorſchlag. Da⸗ 
gegen erhob ſich ein neuer Zwiſt über die Frage, ob die Wähler, welche 
keine directe Steuer zahlen, von Rechtswegen in die Wahlliſten ein⸗ 
zuſchreiben ſind, auf das Verlangen eines Dritten oder auf ihr per⸗ 
ſonliches Verlangen. Darüber ſoll erſt heute abgeſtimmt werden. — 
Die Dreißiger⸗Commiſſion hat geftern beſchloſſen, daß der Präfident 
der Republik das Recht haben ſoll, auf eigene Fauſt die Nationalver⸗ 
ſammlung aufzulöſen. Unter den gegenwärtigen Umſtänden geht dieſer 
Beſchluß, der ſonſt beträchtlichen Lärm gemacht haben würde, ganz un⸗ 
beachtet vorüber. — le wir zum Schluß noch der ziemlich un⸗ 
behaglichen Rolle, welche die Bonapartiſten der Interpellation gegen⸗ 
über zu ſpielen gezwungen ſind. Dieſelben ſind darauf gefaßt, daß 
Herr de Fourtou fie debavouiren muß; und obgleich fie ſich den An⸗ 
ſchein geben, ihre Unterſtützung noch an Bedingungen zu knüpfen, fo 
ſind ſie doch entſchloſſen, für den Miniſter zu ſtimmen, wenn er es 
nicht gar zu arg macht. Das officielle Dementi, denken ſie, wird ihnen 
nicht ſchaden, wenn ſie im Stillen nur der bisherigen Unterſtützung 

theilhaftig bleiben. 


Paris, 7. Juli. [Unterhandlungen. — Die Jeſuiten in 
Lille. — Ein diplomatiſcher Zwiſchenfall.] Das linke Centrum 
hat geſtern Abend der Regierung ſeine Unterſtützung unter folgenden 
Bedingungen angeboten: 1) das Cabinet verpflichtet ſich, den Antrag 
Caſimir Peérier's zu unterſtützen; 2) Minifter Fourtou giebt von der 
Tribüne die Erklärung ab, daß die Regierung das Plebiscit verwirft 
und die Manöver der Bonapartiſten verdammt, und 3) Staatsanwalt 
Hemor vom Parifer Appellhofe, welcher die Anklage gegen Caſſagnac 
ſo mangelhaft geführt hat, wird abgeſetzt. Das Miniſterium hat nach 
längerer Berathung alle drei Bedingungen verworfen, jedoch wird 
heute zwiſchen Mac Mahon und ſeinen Miniſtern noch eine Berathung 

ſtattfinden, in welcher die ſchließliche Reſolution gefaßt werden dürfte. 
Das rechte Centrum iſt damit einverſtanden, daß der Marſchall das 

Miniſterium ſelbſt dann im Amte behalte, wenn es unterliegen ſollte. 

— Bekanntlich hat ſich ein beträchtlicher Theil der aus Deutſchland 

ausgewieſenen Jeſuiten nach Lille begeben, wo ihr Thätigkeit in innig⸗ 

ſtem Zuſammenhang mit den Ultramontanen in Belgien ſteht. Ihnen 

hat der Vatican die Gründung einer katholiſchen Univerſität in Lille 

anvertraut. Das Geſetz über die „Freiheit des hoͤhern Unterrichts“ 

wurde zwar noch nicht votirt, aber die Jeſuiten find ihrer Sache be 

reits ſicher. Sie wird in Verſailles und bei Mac Mahon durch den 

Biſchof Dupanloup vertreten, welcher in derſelben Angelegenheit un⸗ 

längſt auch in Rom geweſen war. Nur freie Univerfitäten, welche die 

dier Facultäten beſitzen, werden ohne weiteres zur Verleihung von 

d plomen berechtigt fein. Frei wiſſenſchaftliche Vorträge außerhalb 
ſiaſelben können nicht ohne polizeiliche und miniſterielle Erlaubniß 
dattſinden. Vorerſt vergrößern die Jeſuiten in Lille ihr ohnehin groß⸗ 
N Collegium und Erziehungshaus als Pflanzſchule und Vorbe⸗ 
Bess anstalt für die zu gründende Univerſität. Schon wird dle 
den kerung zu Gunſten derſelben bearbeitet. An Geld mangelt es 
men Jeſulten nicht. Sie bedienten fi) vor einigen Monaten der Da⸗ 
Ann vom heiligen Herzen, um für 650,000 Fres., angeblich für Rech⸗ 
his; g des „katholiſchen Comite's“, den ausgedehnten Palaſt der ehe: 
Uni gen Präfectur zu kaufen. Dieſe Räumlichkeiten genügen für eine 
1 aun im größten Styl. Die Jeſuiten genügen ſich nicht. Sie 
erhandeln mit dem Gemeinderath, um für den Preis von 550,000 

Ihr Gen ſtädtiſchen Bauplatz im ſchönſten Stadttheile zu erwerben. 
Bor hrgeiz und ihre Mittel gehen noch weiter. Sie wollten den 
5 faſt unermeßlichen Häufercompfer kaufen, worin die Spitalver⸗ 
Dior 25 untergebracht iſt, konnten ſich jedoch mit ihr über den Preis 
En Si Million Franes nicht einigen. Die Gründung der katholi⸗ 
= niverfität wird aus Lille eine europäiſche, auch belgiſch⸗deutſche 
en der Jeſuiten und der mit ihnen arbeitenden Damen vom 

gen Herzen machen, deren Einfluß auf die weibliche Erziehung 


I minder groß und verhängnißvoll iſt. — Ein Zwiſchenfall ziem⸗ 
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Frau Baronin von Billing an den Marineminiſter und Günſtling des 
Beys, Mohamed Ben Ismail, nachſtehende Worte durch den Drog⸗ 


man des Generalconſulats richten laſſen: „Die Thüren des Conſulats | menti in Mexico erfahren. Ich habe die Ehre u. f. 


ſtehen dem Miniſter Sr. Hoheit ſtets offen; aber Herr Mohamed 
Ben Ismail darf die Schwelle derſelben nicht übertreten.“ Dieſer 
zog ſich ſogleich zurück, und der Bey, dem der Vorfall hinterbracht 
wurde, zeigte ſich darob hoͤchſt erzürnt. — Die Worte der Frau Ba: 
ronin von Billing finden ihre Erklärung in dem Betragen, das Mo⸗ 
hamed Ben Ismail vor einigen Tagen gezeigt. Dieſer Günſtling 
hatte die Gattin des Beys und die ſeinige, eine Tochter des Bey, 
nach der Kapelle des heil. Ludwig in Carthago geführt. Da die 
Thüre verſchloſſen und der Wächter abweſend war, ließ er die Mauren 
durch die ihn begleitenden Soldaten erſteigen und die Thüre auf⸗ 
brechen. Dies ſoll die Urſache es Empfanges ſein, der ihm ſeitens 
der Gemahlin des Vertreters Frankreichs zu Theil wurde. Anderer⸗ 
ſeits ſagt man, der Günſtling habe den Conſularagenten in La Gou⸗ 
lette von dem beabſichtigten Beſuch in Kenntniß geſetzt und dieſer habe 
vergeſſen, Herrn von Billing davon zu benachrichtigen. Der Wächter, 
der nichts wußte, hatte ſich entfernt. Wir bemerken noch, daß ohne 
eine beſondere Erlaubniß des Generalconſuls Niemand die Kapelle 
betreten darf. 


Paris, 7. Juli. [Zur Geſchichte der Intervention in 
Mexico.] Zu Etampes iſt in den letzten Jahren des Kaiſerreiches 
ein ſeltſames Buch erſchienen, das ſelbſtverſtändlich bis zum 4. Sep⸗ 
tember verboten war. Es behandelt die Geſchichte der franzöſiſchen 
Intervention in Mexico und enthält officielle und zum größten Theile 
unbekannte officielle Documente von großem Intereſſe. ö 

Das nachfolgende Schriftſtück, das die „N. Fr. Pr.“ auszugsweiſe 
veröffentlicht, kann als deutlicher Beweis gelten, daß die mexicaniſche 
Anleihe von 1865, dieſes Meiſterſtück Rouher's, nicht auf Begehren 
der Regierung des Kaiſers Maximilian abgeſchloſſen, ſondern daß ſie 
ihm von bonapartiſtiſchen Speculanten und ihren Patronen aufge⸗ 
drungen wurde. Im Januar 1865 kam einer der erſten Bankiers 
in Mexico, Herr Euſtaquio Barron, in Begleitung eines Advocaten, 
Bourdillon, nach Paris. Dieſe Herren hatten die Miſſion, in Mexico 
eine Escomptebank zu errichten. Sie hatten überdies noch den Auf⸗ 
trag, im Namen der merxicaniſchen Regierung eine Anleihe von 20 
bis 40 Millionen Frances zu contrahiren. Am 15. Februar ſchrieb 
Herr Barron an den Staatsminiſter von Mexico, daß ihm eine An⸗ 
leihe von 20 Millionen verweigert worden ſei. Im folgenden Mo⸗ 
nate ging ein neues Schreiben dieſes Inhalts ab: 

Da die Herren Velasquez de Leon und Graf v. Germiny, Präſident der 
Finanz⸗Commiſſion, kürzlich angekommen, verſammelten wir uns wiederholt, 
um die Dringlichkeit der e e neuen Anlehens darzuthun und 
jo die Situation des Beſitzers von Miramar zu verbeſſern, der nicht hin⸗ 
länglich mit Geld verſehen iſt, und der, wie Sie aus der beigeſchloſſenen 
Note erſehen, über rund dende Millionen braucht. Das Project, das 
man uns zur Realiſirung der Anleihe vorlegte, garantirt der Regierung 
eine flüſſige Summe von 100 Millionen und involdirt gleichzeitig die Con⸗ 
verſion der alten Anleihe, die auf allen europaiſchen Märkten ſo ſchlecht auf⸗ 
genommen wurde. Das Project geht von Bankiers aus, welche das Ver⸗ 
trauen der franzoͤſiſchen Regierung genießen, und wird außerdem ent⸗ 
ſchieden don den kaiſerlichen Miniſtern Fould und Rouher, 
denen es vorgelegt wurde, unterſtützt. Graf v. Germiny und Herr 
Corta ſprechen ſich gleichfalls für ſeine Annahme aus; Herr Bourdillon und 
ich, obgleich wir daran viele Schwierigkeiten finden, müſſen doch anerkennen, 
daß in der berrſchenden Situation es noch das ſicherſte und vielleicht einzige 
Mittel iſt, das Geld, um das es ſich handelt, in Frankreich aufzutreiben. 
Das Syſtem, bedeutende Anlehen mittelſt Obligationen, mit Prämien und 
Lotterielooſen zu e ‚war auf den europäiſchen Märkten meiſtens 
von den günſtigſten Re ultaten begleitet, und wie man ſich auch gegen ſolche 
Operationen ſträuben möge, zumal wenn ſie im Namen der Regierung ge⸗ 
macht werden, glauben wir doch, daß es kein anderes Mittel gäbe, uns über 
die Situation eee Herr v. Germiny wird der Regierung die 
nöthigen Detail⸗Aufklärungen geben; ich beſchränke mich darauf, zu ſagen, 
daß uns heute dieſer Herr erklärt hat, daß er, wenn man nicht ſofort zu 
einer Anleihe Zuflucht nehme, ſich in Kurzem gezwungen ſähe, was um jeden 
Preis vermieden werden müßte, die Zahlungen einzuſtellen, welche auf Rech⸗ 
nung der mexicaniſchen Regierung gehen. Euſtaquio Barron. 

Am nächſten 14. April war die Anleihe abgeſchloſſen, und am 
Tage der Signirung ſchrieb Barron an den Staatsminiſter des Kaiſers 
Mar, daß dieſer Act von Seiten der franzöſiſchen Regierung vorgelegt 
werde. Er hätte hinzufügen können, daß ihn die Repräſentanten der 
mexicaniſchen Regierung nur unter der bedrohlichen Furcht eines Ban⸗ 
kerotts zu unterzeichnen hatten. 

Ein zweites Document giebt wichtige Aufſchlüſſe über die Organi⸗ 
ſation der franzöſiſchen Polizei in Mexico. Es iſt vom 14. Februar 
1865 datirt und von einem Herrn Hidalgo an die mexicaniſche Lega⸗ 
tion in Frankreich gerichtet. 

Nach Vorſchrift der kaiſerlichen Befehle habe ich mich ſofort mit dem 
General⸗Polizei⸗Inſpector der kaiſerlichen Paläſte Frankreichs geeinigt, um 
nach Mexico einen Polizei⸗Chef, einen Unter⸗Chef und ſechs Agenten zu 
entſenden, deren Gehalt nach Beſchluß Sr. Majeſtät 7 ik Ich habe für 
die erſte Stelle einen noch jungen, e die Mann ausgemittelt, der 
gute Manieren hat und Spaniſch verſtehen dürfte, da er in Corſica geboren 
iſt. Die franzöſiſche Regierung hat ihn nach Cochinchina geſchickt, um dort 
die Polizei zu organiſiren; er wird von dort zurückkehren, und ich werde 
meinen ganzen Einfluß geltend machen müſſen, um ihn wieder zu einer jo 
weiten Reiſe zu beſtimmen. Der Unter⸗Chef iſt ein intelligenter und muthi⸗ 
ger Menſch und wurde mir von a al empfohlen. Der Ki erhält 
einen Gehalt von 20,000, der Zweite 10,000, die ſechs Anderen je 6000 Francs. 
Die Reiſekoſten für dieſen Polizeiſtab beziffern ſich im Ganzen auf 31,592 
Francs. Nun handelte es ſich darum, das Geld für dieſe Ausrüſtung zu 
beſchaffen. Ich wendete mich an den Präſidenten der Commiſſion, der es 
mir zuzuſtellen verſprach. Ich erbitte mir zu dieſem Ende eine Anweiſung 
an den Grafen von Germiny. All das muß ſehr vorſichtig infcenirt werden, 
die Agenten treffen in Mexico incognito ein. Ich habe bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Herrn Peri General⸗Sicherheits⸗Inſpeckor in den kaiſerlichen Reſi⸗ 
denzen, zu loben, der das perſönliche Vertrauen des Kaiſers genießt und den 
mir überdies Kaiſer Napoleon direct empfohlen hat. Er trägt bereits das 
Offizierskreuz des Guadeloupe⸗Ordens. 3 . 

Der „ſompathiſche Corſe“, den Herr Hidalgo für die Organiſation 
der geheimen Polizet Maximilian's empfahl, taugte nicht und mußte 
nach Europa zutückgeſchickt werden; die Privatpolizei des Kaiſers blieb 
unter der Leitung eines Herrn Maury, den General Fleury empfohlen 
hatte. Das bezogene Buch bringt mehrere Rapporte dieſes Herrn, 
darunter einen Brief, in dem er über den Eindruck berichtet, den die 
Rede am 22. Januar 1866 hervorbrachte, in der Napoleon die be: 
vorſtehende Abberufung der franzöſiſchen Truppen anzeigte. Der Brief 
iſt an den Kaiſer Maximilian gerichtet: 8 8 

Die allgemeine Meinung in den Vereinigten Staaten lautet: Die Abreiſe 
Ihrer Majeſtät ſei die natürliche Folge des Abzuges der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen. Die Journale dieſes Landes ſchreiben, daß man, um den Schein zu 


retten und Frankreich nicht zu verletzen, ſie noch einige Zeit mit dem ſtill⸗ 
ſchweigenden Einverſtändniſſe der Vereinigten Staaten in ihren Functionen 
belaſſen wird. In Mexico iſt man weit davon entfernt, der Rede dieſen 


Sinn unterzulegen. Man nimmt an, der Kaiſer Napoleon habe das 
Gegentheil von dem, was er dachte, geſagt, und daß, wenn er 
ſcheinbar in der mexicaniſchen Frage vor den Vereinigten Staaten zurüd: 
weicht, dies ein Fallſtrick iſt, den er ihnen legt, und daß er auf die Ignoranz 
und den Hochmuth N Volles rechnet, ſich darin fangen zu laſſen. Dieſe 
Politik der napoleoniſchen Dynaſtie hat übrigens ihre Präcedenzien und 
wurde von ihr ſtets angewendet; ſie beſteht nämlich darin, das Recht vor der 
Geſchichte an ſich zu reißen, Friedensvorſchläge auszuſpielen, die von den 
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Madrid, 2. Juli. [Beſtattung Concha's.] Eine Original⸗ 
Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ meldet: General Concha ruht nun 
draußen in der Atocha⸗Kapelle, dem gemeinſamen Abſteigequartier der 
ſpaniſchen Großen, welche dieſer Welt Valet geſagt haben. Ich habe 5 
ſchon Etliche hinaustragen ſehen mit dem ofſiciellen Aufgebot von 
Waiſenknaben und Prieſtern, Deputationen und Staatsdienern, Uni⸗ 
formen und Fräcken, Militär und Miliz. Aber dieſe Staatsactionen 
find meiſt ein Schauspiel, bei dem die Acteurs wie die Zuſchauer kalt 
bleiben. Heute war es anders. Es war Gefühl in der Ceremonie 
und die Zuſchauer, Alles, was ſein Haus verlaſſen konnte, fühlten mit. 
Die mächtigen Klänge der Trauermuſik verbreiteten eine Art von An⸗ 
dacht in den Straßen, durch welche der Zug kam. 4 

Geſtern Mittags traf der Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten des 
Feldherrn, mit dem Spanien ſo große Hoffnungen vernichtet wurden, 4 
auf dem Südbahnhof ein. Hier erwarteten ihn die Miniſter mit dem 
Herzog de la Torre, eine Menge von militäriſchen und politiſchen 7 
Perſoͤnlichkeiten, unter den letzteren auch die Republikaner Caſtelar, * 
Carvajal, Maiſonave u. A. Bei der Einfahrt ſpielte Militärmuſik. 
Acht Soldaten trugen den Sarg nach dem Trauerwagen und nunn 
ging der feierliche Zug durch den Prado nach der Kirche von San 
Joſé, voran eine Abtheilung Civilgarden, die ihm von Tafalla her 
das Geleit gegeben hatten und deren gebräunten Geſichtern und ſtra⸗ 
pazirter Kleidung man wohl anſah, daß ſie mit dabei geweſen waren. | 
Als der Zug vor San Joſé ankam, fpielte die Artilleriemuſik, die dort 
aufgeſtellt war, den „Königsmarſch“. Die Geiſtlichkeit ging im Ornat, 
mit brennenden Kerzen in der Hand, dem Zug entgegen und geleitete 
den Sarg unter murmelnden Geſängen nach der Seitenkapelle, welche, 
mit ſchwarzem, goldverbrämtem Sammt ausgeſchlagen, für die Auf⸗ 2 
nahme des Todten vorbereitet war. Dort wurde der Sarg zwiſchen 
brennenden Kerzen niedergeſtellt. Die Prieſter verrichteten ihren Ge⸗ ö 
ſang, indeſſen ſich das Geleite zurückzog. Eine umhüllte Fahne wurde 
vor dem Sarg aufgepflanzt. Die Mütze und der Commandoſtab des 0 
Chefgenerals lagen auf demſelben. Ein paar Soldaten mit umge⸗ 
kehrtem Gewehr hielten die Wache. Eine Menge Volkes kam, den 
Sarg zu ſehen. Der Leichnam ſelbſt war nicht auögeftellt. - 

Heute früh um 9 Uhr ging die feierliche Ueberführung nach der 
Atochakirche von Statten. Die Amtszeitung hatte geſtern das Pro⸗ 
gramm für dieſe Feierlichkeit veröffentlicht, womit die Regierung das 
Andenken des Tapferen ehren wollte. Es wurde nicht ganz ſo aus⸗ 
geführt, wie es vorgezeichnet war. Der Prunk ſtand im Widerſpruch 
mit dem einfachen Sinn des Verſtorbenen, wie er in ſeinem, vor dem 
Abgang zum Heer abgefaßten Teſtament Ausdruck gefunden hat. Darin 
hatte er beſtimmt, daß er auf den Schultern von vier Soldaten ge⸗ 
tragen werden ſolle. Die Regierung aber wollte den „General⸗Capitän 
der Nationalheere“ auf einem Prunkwagen von acht Pferden führen 
laſſen, wobei die Bänder von hohen Staatsbeamten und Generalen 
gehalten werden ſollten. Die Familie Concha's ſuchte eine Aenderung 
des Programms nach dem Teſtament durchzuſetzen. Es gelang ihr 
nur theilweiſe. Nach der programmgemäßen Eröffnung des Zuges 
durch Nationalmiliz, die Angehörigen der Hoſpitäler und Brüderſchaften, 
kamen zwei Reihen von Kanonen, weiter ein Prieſter, dem zwei an⸗ 
dere die Schleppe ſeines Ornats trugen, und dann von acht Pferden 
gezogen, ein Munitionskarren mit dem prächtigen Sarge, deſſen Bänder 
ſieben gemeine Soldaten trugen. Der achte war der Hufaren-Offizier 
Montero, welcher den Verwundeten auf ſein Pferd hob und ihn den 
nachdrängenden Carliſten entführte. Den Sarg ſchmüͤckte ein großer 
Kranz, deſſen Bänder mit den ſpaniſchen Farben faſt auf den Boden 
reichten. Er trug die Inſchrift: „Das Volk von Bilbao dem Gedächt⸗ 
niß des erlauchten Marques del Duero.“ Eine Commiſſion des Ayun⸗ 
tamiento von Bilbao war gekommen, dem Befreier der Stadt dieſes 
Zeichen der Dankbarkeit auf das Grab zu legen. Dem Sarge folgte, 
in Trauerflor gehüllt und von einem Soldaten geführt, das Pferd, 
das Concha in den Tod getragen. Der Fuchs war ein Leidtragender 
im eigentlichſten Sinne. Er war traurig, ſehr traurig, als gedenke 
er des Augenblicks, da ſein Herr die Hand an ſeine Mähne legte, um 
aufzuſizen. Wie wollte es ihn davontragen aus dem Bereich der 
Gefahr! Der General ſtieg nicht auf und ein Anderer trug die Leiche 
davon. Zwei andere Pferde kamen nach. Und dann das lange Ge⸗ 
folge, wie es die Ordonnanz und Sitte erheiſchte. An der Spitze 
der Miniſter ſchritt der Herzog de la Torre, der auch ſchon manchem 
großen Genoſſen das letzte Geleite nach der ſtillen Baſilica von Atocha 


gegeben hatte. 
fr ika. 

Gibraltar, 27. Juni. [Nachrichten aus Tangier!, vom geſtrigen 
Tage datirt, melden, daß die Bergbewohner des Diſtricts Tangier 
gegen den neuernannten Paſcha rebellirt haben. Sie ſtiegen en 
masse in die Ebenen in der Nachbarſchaft von Tangier hinab, und 
drohten die Feldfrüchte der Einwohner, welche die Miliz des Bezirks 
bilden, zu vernichten. Sie erklären, daß ſie die Chriſten und Juden 
nicht benachtheiligen, ſondern verhindern wollen, daß Lebensmittel und 
andere Zufuhren nach der Stadt gebracht werden, falls nicht der Paſcha 
abgeſetzt oder ihnen ausgeliefert wird. Die Inſurgentenführer ſanden 
Botſchaften an ſämmtliche Häuptlinge der Dörfer in der Umrunde von 
Tangier mit der Erklärung, daß, wenn ein Verſuch gemacht würde, 
ihrer Autorität Widerſtand zu leiſten oder den Gouverneur von Tan⸗ 
gier zu unterſtützen, das ſtehende Getrelde gänzlich verbrannt und alles 
Vieh weggeſchleppt werden würde. Die Stämme marſchiren in be⸗ 
trächtlicher Stärke auf Tangier, um die Stadt zu blockiren. 

Gibraltar, 29. Juni. Weitere Nachrichten aus Tangier lauten 
günſtiger. Die Chefs des Aufſtandes kamen geſtern unter einem von 
den fremden Vertretern ausgefertigten Geleitsſchein nach Tangier, wo 
eine Conferenz ſtattfand, in welcher ſie ihre Beſchwerden dem mauri⸗ 
ſchen Miniſter Sidi Mohamed Cargash unterbreiteten, der ſich ver: 
pflichtete, dieſelben dem Sultan vorzulegen. Die Ordnung iſt wieder 
hergeſtellt. Es dürfen Lebensmittel nach der Stadt gebracht werden, 
und man hofft, daß eine befriedigende Uebereinkunft erzielt werden 
wird. Obwohl die Stadt ruhig iſt, haben es die Behörden in Folge 
der großen Verſammlung von Mauren für räthlich erachtet, die Thore 


zu ſchließen. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] 1 
H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr durch den Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit einer 
Reihe von Mittheilungen eröffnet. 1 5 
Major Freih. v. Amerongen ſprich“ den ſtädtiſchen Behörden feinen 
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. öffentlihen Berkehrsintereſſe ein Bedürfniß zur Anlage der projectirten] Die Faſſung der Bekanntmachung läßt den Zweifel zu, daß die Hausbe⸗ dem Scharfenberg’ihen Hotel in Poſen durch einen zum Myersſchen Eirkus 


licher Anträge des Magiſtrats, zu beſchließen: 1) daß in Gemäßheit des Ver unter der Direction des Kapellmeiſters Matouſchek ließ ſich geſtern zum ausgegangen ſind, die bereits die Wiederholungsprüfung abgelegt haben. 


bperbreiteten Mißverſtaͤndniſſen in geeigneter Weiſe die Einwohnerſchaſt dar: | 35 


Auffaſſung erfahren, andererſeits ſei fie in einzelnen Theilen allerdings derart! vergeudet. — Einem Kanonier wurde geſtern ein Packet mit 6 Paar Hand: Nachbörſe ſehr feſt. Creditactien pr. ult. 134/— 4 — 1 — 71 — 71 


w. fe OHREN ZU LE ETC 


N Er rn . run N IR, . 8 
Dank aus für die wohlwollende Theilna me, welche die Stadt dein Leib⸗Habgeſaßt, irrtümliche Auffaſſungen nicht auszuschließen. Für die Ausfullun z ſchuben entwendet, der Dieb aber eingeholt und ihm die Beute abgenommen. 
Küro“er⸗Regiment bei der Feier fene June bewieſen. der ceſp. Sragebogen liege 4 — geſetzliche Begründung vor, inſofern dadurch. —- 98 wurde ein Arbeiter, welcher in der vorigen Woche aus einem 

Magiſtrat erwidert auf Anfrage der Verſammlung, daß er den Ankauf] en läſtiges Ei i Pferdeſtalle der Antonienſtraße 15 Stüd leere Getreideſäcke geſtohlen batte 


8 N i ingehen in die finanziellen Verhältniſſe der Steuerzahlenden 
des Grundſtücks Gabitzſtraße Nr. 6 abzulehnen beſchloſſen hat, da z. Z. im berbeigeführt wird. 5 [Ein in tereſſanter Küchen⸗Diebſtahl] iſt vor einigen Tagen W 


Straße in der Verlängerung der Sadowaſtraße nicht vorliegt. ſitzer auch für die Richtigkeit der Einzeichnungen Steuerpflichtiger zu ſtehen] gehörigen, auch in Breslau rühmlichſt bekannten, Elephanten verübt worden. 
Sattlermeiſter Wilh. Rudel feiert am 16. d. Mts fein 5“ Jähriges Barger⸗ haben. Dies wird nicht gefordert. g 2 Pas Thier, welches in gedachtem Gaſthauſe ſeine Herberge hatte, wurde näm⸗ 
Jubiläum. Die Verſammlung beſchließt, ihn in üblicher Weiſe zu begrüßen.! Ober⸗Bürgermeiſter von Forckenbeck erklärt, daß Magistrat bereit] lich, jo oft es über den Hof geführt wurde, durch das Küchenfenſter von dem 
Der Beerdigung des Partikulier und früheren Stadt”, Anwand dat einen ſei, jofort die Interpellation zu beantworten. Dies geſchieht durch Kam“ Hausfnechte mit einem Stück Brot verſorgt. Von der Abendvorſtellung am 
Deputation der Verſammlung beigewohnt. 3 merer von Yſelſtein. Eine PBerfonenjtands » Aufnahme ſei für die] vergangenen Dinstag heimkehrend, lenkt der Elephant nun fofort, der ihm ſo 
In die Tagesordnung eingetreten, folgen Verlagen der Commiſſionen, Steuer⸗ Erhebung nothwendig. Das Miniſterium batte dafür einen] wohlwollend überreichten Gaben gedenkend, zu dem bewußten Küchenfenſter 
welche betreffen; na! s rer Bogen mit 42 Fragen vorgeſchrieben. Magiſtrat hat dagegen re⸗ ein, findet zwar feinen Wohlthäter nicht anweſend, Dagegen das Fenſter ge⸗ 
Nachträgliche Bewilligung einer größeren = in ihren Beträgen] monftrirt und die Fragenzahl auf 24 abgemindert. Die Regierung hat |öffnet und erblickt auf dem Fenſterbrett einen mit Weißbrot gefüllten Korb. 
meiſt geringfügiger, als nothwendig nachgewieſener Mehrausgaben, ſowieſich damit einverſtanden erklärt. Die Selbſteinſchätzung tt durch das Geſetz] Er ſteckt alſo feinen Rüſſel durch die Oeffnung, bemächtigt ſich des Korbes 


mehrere Eu 5 nicht verhindert und Magiſtrat iſt der Regierung gegenüber für eine mög: und läßt denſelben, nachdem er feinen Inhalt zu nicht geringem Schrecken 
Rechnungsreviſionen, von denen ſämmtliche nach den Anträgen des lichſt richtige Ausfüllung des Fragebogens verantwortlich. Wird die Selbjt: | des Küchenperſonals in feinen Mund geſchoben hat, wieder niederfallen- 
Magiſtrats, reſp. der Commiſſionen genehmigt werden. einſchätzung unterlaſſen, jo erfolgt die Einſchätzung durch die Commiſſion und Von einer Beſtrafung des Diebes hat, wie wir hören, der Geſchädigte Ab⸗ 


ai ohannes⸗ e N = ans F. b 0b Bar: ne 55 71 wird dann b x al, Naehe ad da pd, die c weniger elo ſtand genommen. 
. in zwei parallele Cöten von Michaelis d. J. ab; ie Theilung auch] gelegt werden. ie Art, daß Jedem überlaſſen wird, die Eintragungen ſelbſt 3 3 = zwe 
der V. in gleicher Weiſe von Oſtern k. J. ab und c) die Bewilligung der zu machen, iſt doch wohl die mildeſte Form der Selbſtabſchätzung. : wiede in Pocher An Be 9 Poden k 8 1 e dor I Ki 
durch a) peranlaßten Koſten per 434 Thlr. , Bezüglich der Hausbeſitzer wird Magiſtrat gern ſich zu einer Declaration eee e 10 * n m (6. A) 
Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung dieſer Anträge. verſtehen, durch welche mögliche Irrthümer beſeitigt werden. rkrankungen erfolgt A 


Der Referent, Dr. Elsner, motivirt die Nothwendigkeit der Theilung Uebrigens hat der hier zur Anwendung kommende Fragebogen bereits Grünberg, 8. Juli. [Fe ſtfabrt.] Heute fand feitens des Directoriumd 
mit der bedeutenden Schülerzahl der VI., welche auf über 70 geſtiegen. auch in der Provinz 5 Verwendung gefunden. fund der Verwaltung der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn unter Führung des 

Die Versammlung genehmigt ohne Discuſſion die Anträge des Magiſtrats.“ Nachdem die Verſammlung beſchloſſen, in die Discuſſion der Interpellation Herrn Regierungs⸗ und Bauraths Vogt aus Breslau die Feſtbefahrung der 
In gleicher Weiſe bewilligt ſie die Koſten für Einrichtung eines chemiſchen einzutreten, ſpricht Stadtv. Juſtizrath Fiſcher über das Ungeſetzliche der] Strecke Breslau⸗Raudten⸗Rothenburg⸗Reppen ſtatt. — Bald nach 11 Uhr 
Laboratoriums für die höhere Bürgerſchule II. Selbſteinſchäßzung. Weder Magiſtrat, noch Regierung, noch Ministerium ſeien kam ein Extrazug aus zwei Waggons beſtehend, mit den Feſtlheilnehmern 

Zuſchlagsertheilungen. Für Lieferung des Cements zum Brücken⸗ berechtigt, einen fo wichtigen Punkt ohne Weiteres zu entſcheiden und kein hier an und fand im Warteſaale 3. Klaſſe des hieſigen Bahnhofes ein glan⸗ 
bau an den Salzmagazinen wird der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien | Bürger könne verpflichtet werden zu dieſer ungeſetzlichen Handlung. zendes Dejeuner von circa 50 Gedecken ſtatt. Nach Einnahme deſſelben fuhr 
Dr. Preußner u. Comp. zu Jordanshütte als Mindeſtfordernden der Zu⸗ berbürgermeiſter v. Forckenbeck weiſt auf den Unterſchied einer facul⸗[der Zug nach Rothenburg⸗Reppen weiter. — Die Eröffnung der Strede 
ſchlag ertheilt. Ebenſo erfolgt derſelbe in Bezug auf die fur Canaliſirung] tativen und einer obligatoriſchen Selbſteinſchätzung hin und darauf, daß es Breslau⸗Raudten ſteht in kürzeſter Zeit bevor. 
mehrerer Straßen zu liefernden Thonröhren an die Handlung Reim und ja Jedem anheimgegeben iſt, ſich abzuſchätzen, oder — einſchätzen zu laſſen. 


Matthie zu Berlin. Stadtv. Simſon erklärt ſich für das Vorgehen des Magistrat. Schweidnitz, 8. Juli. (Vorſchußverein. — Lehrprobe. —I 
Für den Anlauf des ſtadtiſchen Vauplazes Neueweltgaſſe 16 wurde dem] Hr. Honigmann erklärt ſich mit der erhaltenen Auskunft befriedigt. Schweidnitzer Zei an Das Deficit von 30,000 Thalern, welches ſich 
Kaufmann Kattge als meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt. Stadtv. Straka erachtet es für ganz ungeeignet, daß alle Perſonen bei der Kaſſe des hieſigen Vorſchußvereins herausgeſtellt hat, iſt noch immer 


Städtiſche Gaswerke. Zum Umbau von 20 Gasöfen in der Gas⸗ eines Hauſes die Einſchaßungen ihrer Mitbürger ſehen können; er würde es der Hauptgegenſtand des Tagesgeſprächs. Gegen den bisherigen Kaſſirer, 
anſtalt an der Siebenhufener Straße beantragt Magiſtrat die Bewilligung | angemeſſen erachten, jedem Einzuſchätzenden einen beſonderen Bogen zugehen | der ſich durch eine Reihe von mehreren Jahrzehnten der allgemeinen nc N 
von 42,000 Thlr. aus dem reſervirten Extraordinarium von 48,570 Thlr. zu laſſen. erfreut hatte, iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, welche tiber die noch | 

Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. FR N Hiermit iſt die Angelegenheit erledigt. dunklen Momente in dieſer Angelegenheit die nöthige Aufklärung verſchaffen 
Der Referent, Stadtv. Studt, begründet die Nothwendigkeit des reſp. Der Vorſizende ſchließt gegen 6 Uhr die Sitzung mit der Erklärung, daß] wird. Geſtern Abend verſammelten ſich in Folge der Seitens des Vor“ 
Umbaues, worauf die Verſammlung ohne Discuſſion den Magiſtrats⸗Antrag] an den nächſten Sitzungstagen die Verſammlungen wohl werden ausfallen ſtandes ergangenen Einladung die Mitglieder des Vereins zu einer Ber 
genehmigt. können. rathung in dem Saale der Braucommune. Die Verſammlung war außer⸗ 

Elementarſchulhausbau. Magiſtrat beantragt, daß auf dem Schul⸗ ; V ordentlich zahlreich beſucht. Im Allgemeinen war man der Anſicht, daß das | 

rundſtücke 24/25 der Schulgaſſe ein neues Schulhaus nach vorgelegtem + [Bon Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ Fortbeſtehen des Vereins angeſtrebt werden müſſe. Es wurde über die 

Plane erbaut und der Koſtendetrag von 15,395 Thlr. aus der neuen Anleihe tung] war der Regierungs⸗ und Baurath Rampoldt beauftragt worden, Mittel berathen, durch welche dies zu erreichen fein dürfte, reſp. darüber, in 
gedeckt werde. Se. Majeſtät dem Kaiſer don Rußland, welcher geſtern mittelſt Separattrains welcher Weiſe das Deficit zu decken ſei. — Für die beiden Lehrerſtellen, 
Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung, welche von der Verſamm⸗ die Strecke Poſen⸗Thorn paſſirte, den Zug zu leiten. Zu dieſem Behufe welche an der katholiſchen Stadtſchule durch Theilung zweier Klaſſen nel 
lung ohne Discuſſion ausgeſprochen wird. waren die der Babn gehörigen Salonwagen zur Benutzung geſtellt worden. ereirt werden ſollen, find über vierzig Meldungen eingegangen, von denen 
Schlachtſteuer. Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt auf Grund bezüg⸗ + [Die hier anweſende k. k. öſterreichiſche Künſtler⸗Kapelle]ſ zunächſt nur die in Betracht gezogen werden können, welche von Bewerbern 


ſchluſſes vom 4. December 1873 vom 1. Januar 1875 ab die Schlachtiteuer | eriten Male im Hildebrandt ſchen Garten⸗Etabliſſement vor einem ebenfo |Da nun bei den Alterszulagen das Dienſtalter im Allgemeinen, wo auch 
in dem bisher von Staat und Stadt erhobenen Umfange als Communal-⸗ zahlreichen als gewählten Publikum hören, welches jeder einzelnen zu Gehör immer der Lehrer ruhen amtirt haben mag, in Anrechnung gebracht wird, 
ſteuer forterhoben und daß 2) die Erhebung der Schlachtſteuer als Commu⸗ gebrachten Muſikpiece den reichſten Beifall ſchenkte. Jedes einzelne Mitglied | jo iſt es natürlich, daß bei neuen Anſtellungen wiederum auf die Männer, 
nalſteuer in Verbindung mit den übrigen ſtädtiſchen indirecten Steuern den der genannten Muſikgeſellſchaft iſt Virtuoſe auf feinem Inſtrument; kein] welche ein jüngeres Dienſtalter haben, beſonders reflectirt wird. Dem Ver- 6 
Beamten des Staates gegen Vergütigung eines Verwaltungskoſten⸗Beitrages Wunder daher, daß das Geſammtſpiel bei vorzüglich reiner Stimmung als nehmen nach ſind Seitens der ſtädtiſchen Schulendeputation, deren Anſicht 
von 9 pCt. der Bruttoeinnahme übertragen werde. ein Überaus gelungenes zu bezeichnen iſt. Die erwahnte Künſtlerkarelle, auf] der Magiſtrat beigetreten iſt, vier Lehrer zu Probelectionen berufen worden, 
Der Referent, Dr. Honigmann, legt dar, daß die Aenderung der Höhe der Durchreiſe von Prag nach Petersburg begriffen, wird ſich nur einige welche am 16. Juli nn werden ſollen. — Seit dem 1. d. Mts. er 
des Erbebungsbetrages von 8 auf 9 % eine Abſtimmung über die Frage der Tage hierorts aufhalten, und während dieſer Zeit noch einmal morgen Frei: ſcheint im Verlage der Buchdruckerei von Boy und Piſchke eine „Schweiß? 
Forterhebung der Schlachtſteuer nothwendig mache. Für den Fortbeſtand tag im Hildebrandt'ſchen Etabliſſement concertiren, wozu wir der Gefellihaft | nitzer Zeitung“, deren erſte drei Seiten, welche den allgemeinen politiſchen 
dieſer Steuer, welcher übrigens nur als ein Act der Zweckmäßigkeit zu be⸗ recht guten Beſuch wünſchen, den ihre Leiſtungen in der That verdienen. Theil enthalten, in Berlin redigirt und gedruckt werden. 
trachten iſt, walten noch dieſelben Umſtände ob, wie am Ende v. J. Die — d. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau.] In der letz⸗ il. ESTER NER x . 

Erhöhung der Erhebungskoſten um 1%, d. i. um etwa 4000 Thlr., kann | ten Monatsverſammlung erſtattete der Vorſizende, Herr Kunicke, Bericht B. Bernitadt, 8. Juli. [Krieger⸗Verein. — Gemeinde⸗ Kirchen, 
darin keine Aenderung machen. Die Selbſterhebung der Steuer durch über den erſten deutſchen Gaſtwirthstag zu Leipzig, welchem derſelbe als De: Rath. — Turnſache. — Gewitter.] Sonntag, den 5. d. Mts. unter 
ſtädtiſche Beamte würde jedenfalls dadurch theurer kommen, daß die zu ge⸗ legirter des hieſigen Vereins beigewohnt hat. Darnach haben etwa 5—600 nahm der bieſige Krieger Verein zur Nachfeier des Gedächtniſſes der Schlacht 
winnenden Beamten auch Penſionsanſprüche ꝛc. zu erheben berechtigt. Perſonen an dem Gaſtwirthstage theilgenommen; auch die kleineren Vereine von Königgrätz einen Uebungsmarſch nach dem 1/4 Meile von hier gelege“ 
Stadtv. Schierer beantragt: Zum Erweiſe der Nothwendigkeit von Schleſiens hatten ihre Vertreter geſendet. Den Hauptgegenftand der Ver⸗ nen Lampersdorf. Leider wurde derſelbe auf dem Hinmarſche von einem 
Steuermodificationen während des Laufes des Vertrages mit der Staats⸗ handlungen bildete die nochmalige Durchberathung der Penllion, welche dem] ſchweren Gewitter und heftig niederſtrömenden Regen auf offener Straße un? | 
regierung Ermittelungen anſtellen zu laſſen über Höhe und Umfang der Ne: letzten Reichstage zu ſpät eingereicht und darum zurückgeſchickt worden ift. angenehm überraſcht, doch konnte dieſer naſſe Zwiſchenfall den Humor und 
benſpeſen, mit welchen die Steuer-Abfertigung 3. die einzelnen Viehgattun⸗ Nach einer vollitändigen Umarbeitung der Petition ſoll dieſelbe abermals] das Amuſement auf die Dauer nicht beeinträchtigen. Bald klärte ſich der 
gen, b. Schmalz, Speck, Rauch⸗ und Pokelfleiſch bier vertheuernd befajtet | beim Reichstage eingereicht werden. Ferner wurde beſchloſſen, der Central⸗ Himmel wieder auf und Lampersdorf mit feiner beliebten Brauerei und feinem 
und welche Einrichtungen erforderlich find, 1) das uncontrolirbare Vieh⸗ vorſtand (in Berlin) ſolle bei dem Handelsminiſter dahin petitioniren, daß recht hübſchen Parke bot durch Tanz, Geſang, Kegelſchieben, Preisſchießen 
ſchlachten in den Häuſern zu befeitigen, dagegen 2) den Handel in auslän- das Bier bei dem Transport auf den Bahnen als Nahrungsmittel betrachtet u. dergl. genügende Gelegenheit, ih für die erlittenen len 590 nach 


diſchen Fettwaaren zu begünſtigen? und von der Tariferhöhung ausgeſchloſſen, bei dem Transport von leeren Belieben zu entſchädigen. — Nach Beſchluß des Vorſtandes ollen die inſen 5 
s e v. Forckenbeck beſpricht die Vertragsverhältniſſe wegen] Gebinden jedoch der Tarif ermäßigt werde. Der weitere A1 eines Ver⸗ Ea 990 Thaler zu are n er en N dem Verein geſchenk⸗ 
Erhebung der Schlachtſteuer durch Staatsbeamte; die Erhöhung auf 9% treters des Königsberger Vereins, nach Einführung der neuen Münzwährung ten x a ri zur u Asung ranker und arbeitsunfähiger Kameraden 
rechtfertigt ſich durch die allgemeinen Gehaltserhöhungen. Im Weiteren das Seidel Bier ebenfalls mit 18 Pf., d. h. nach jetzigem Gelde mit 2 Sgr.] verwende en 6 — Dinstag, den 7. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr traten 

führt er aus, welche Motive im gegenwärtigen Augenblicke und während der zu verkaufen, wurde hauptſächlich in Folge der energiſchen Einſprache des der neugewählte Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde ⸗Repräſentanten zu 
nächſten drei Jahre für den Fortbeſtand der Schlachtſteuer als Communal: Breslauer Vertreters, Hrn. Kunicke, verworfen. — Hierauf wurden die erſten gemeinſamen Sitzung unter Leitung des Herrn Paſtor prim. Sei 
ſteuer ſprechen. Im Jahre 1873 hatte Breslau eine ftetig ſich fteigernde | Herren Kunicke und Beck zu Mitgliedern des Centralvorſtandes, Herr von bier zuſammen. So viel wir erfahren, ſind folgende Beſchlüſſe gefa 1 
Zahl der Steuerzahler. In den erſten 5 Monaten des laufenden Jahres iſtEichler als Vorſtandsmitglied gewählt. Zum Schluß der Verſammlung worden: 1) die durch die im October v. J. ſtattgefundenen Kirchen⸗ un 
dies nicht der Fall es ift eine allmälige Abnahme eingetreten und zwar iſt wurde dem Bereinsmitgliede Hrn. Pohl das Vereinsbureau für Stellen | Schulen + Viſitationen der Parochje Bernſtadt entſtandenen Kojten auf die 
der Beſtand der Steuerzahler, welche am 1. Januar noch 54,469 betrug, auff vermittelung übertragen. 5 f Kirchkaſſe zu übernehmen; 2) im Laufe dieſes Sommers die Begrabnißkirche 
53,654, alſo um 815 geſunken. Es zeigt das, daß wir uns eden [Ornithoelogiſche Seltenheit] Vor Kurzem wurde auf dem, Hrn.] maſſiv zu bedachen, und den im vorigen Dat vom un e Noe 
nicht in einer aufs, ſondern abſteigenden Periode befinden. Der allgemeine Nittmeiſter v. Treu gehörigen Gute Roſen bei Conſtadt ein grauer Geier nen Thurmknopf wieder außzuſezen und 50 a ohrmant 
Zuſtand der Verhältniſſe tritt auch in dieſen Ziffern bervor. Doch ſind die (Tultur cinereue) erlegt. Es gehört das Vorkommen dieſes Vogels in gegen Erlegung einer Caution von ca. 5 ale it d ri, Führung der 
erhältniſſe nicht jo beunruhigend, als fie auf den erſten Blick ſcheinen] Schleſien zu den größten Seltenheiten; öfter iſt noch ſein nächſter Verwand⸗ Kirchkaſſe definitiv zu detrauen. — Die 8 55 etrich und Lehret 
dürften. Die Abnahme der Steuerzahler fällt der Kategorie bis zu 300 Thlr.] ter der braune Geier (Vultur vulvus) hier geſehen worden. Seine Heimath] Auguſt von bier baben ſich in Folge 50 0 951 5 N. bel der Königl. Regie. 
zu und zwar infolge zeitweiligen Erlaſſes der Steuern wegen Arbeitsloſigkeit. iſt Griechenland und Ungarn. Dieſer coloſſale Vogel hat cine Flügelbreite rung Anfang dieſer Woche nach . pr 4 L. ehufs Theilnahme an 
In den übrigen Klaſſen hat noch eine Zunahme der Steuerzahler ſtattgefun⸗ von 3 Meter. Die längſte Schwungfeder iſt 2 Fuß lang. Derſelde iſt durch dem am daſigen evang. Sen Zeta Abr nen 1 biermoßchen Til e 
den, fo bei denen mit Einkommen von 350 bis 650 Thlr. um 53, bei denen | Conſervator Schrader ausgeftopft worden und auf einige Zeit im Geſchäfts⸗] Turncurjus begeben. . Den de Breslau inen über dae vom Gebirge her 
zwischen Er bis 900 Thlr. Einkommen um 18, bei denen über 1000 Thlr. 5 Gewehrfabrikanten Hrn. G. Richter, Oderſtraße, für Naturfreunde az Keen, 5 daß daſſelbe wi en 
um 22 2 r. 5 £ zu Jeden. 8 > 10 Uh u A 3b . fi ch j 
Im Ganzen aber find die Verhältniſſe doch darnach angethan, jo ſparſam + (Photographien.] In dem Schaufenſter der Buchhandlung von] tag zwiſchen 9 und 10 br zum Ausbruch kam und in biefiger Gegend durch 
wie möglich zu wirthſchaften und fundamentale Steuerreformen einer Zeit] Goerlich & Coch, am Nitterplage, ſind unter Anderem auch die Photographien Slipicläge 0 8 851 un angerichtet hat. In 75 70 Bernſtadt 1 N 
vorzubehalten, die in das Gleichmaß zurückgekehrt. des Biſchofs Grafen von Ledochowski, und des Kreisgerichts⸗ Gebäudes zu e Jabre her ohne zu zünden, an Aa . in ein Haus, 
Ein zweites Moment hierfür dürfte ſein, daß alle Städte wegen Ueber Oſtrowo, in welchem dieſer Prieſter feine Haft verbringt, ausgehängt; fie | das nah a u 99555 einem e e a wurde, 
laſſung einer Gebäudeſteuer ſich an den Miniſter gewendet; wenn auch daran | werden bon gläubigen Seelen eircig angekauft. Die induſtriellen Verkäufer Oer 9 8 Groß Zöllnig f lube, in 8 1115 erh eiche lag, den 
gezweifelt werden darf, daß dem Anſuchen bald Folge geleiftet wird, fo iſt] machen hierbei ein doppelt gutes Geſchäft, indem ſie dice Photographien, * 95 0 B öllnig ſchlug es in re Bli ahl e und brannte dieſelhe 
doch die Bewegung einheitlich im Gange und es ſtehk zu erwarten, daß den wie der daran befeſtigte Preis⸗Courant beſagt, mit à Stück 4 Sgr. verkaufen, au Ber 115 da 5 uchwald fuhren mehrere 5 itz Kg en dicht neben der Finch 1 
Communen wohl in 3 Jahren noch andere, als die ſeitherigen Einnahme- und mithin 300 pCt. verdienen, da ihnen nachweislich das Stück nur 1 Sgr. Gott baus aß die in derſelben N en wiederholt aus Beſorgniß ber \ 
quellen ſich bieten werden. koſtet. Hauptſächlich aber glauben fie mit dem Verkaufe dieſer Bilder der ſolg 1 verließen und der Gottesdienſt in der gewohnten Ordnung nicht 
Der Alea über die er a ‚ie gejagt, | guten ek 8300 zu . ee erſolgen konnte. ! 
ein principieller; er kann nach drei Jahren feine vollſtändige Aufhebung finden. Das Rieſen⸗Wellenbad] am Ausgange der Herrenſtraße wir ; ; 15 ie bi jeder⸗ 
75 werden die Gommiffiong*Sintenge und die Anträge Schierer's rt . on 5 8 4 5 1 le e 8 1 fafet? e Jud 1d. Bea An Wg ee % 
genehmigt. ? s tark frequentirt; daſſelbe bietet auch durch ſeine praltiſche Douchen eine di g 185 t 26 ei ; 
Interpellation. Von dem Stadtv. Dr. Honigmann und Gen. wird | Geiundheit befördernde Erquickung dar. Durch Vermehrung der Auskleive- J 5 ie ee e 
folgende 1 0 re 4% cabinets iit jezt allen Anforderungen Genüge geſchehen, jo daß ſelbſt beim] bald erweiterte und am 7. September 1849 als „Gleiwitzer Siedertafel” con⸗ 
1) Hat der Magiſtrat von der Staatsbehörde die ausdrücgliche Anweiſung ] ſtaͤrkſten Andrange Niemand mehr zu warten braucht. Außer dem noͤthigen ſtituirte. Seit dieſer Zeit war der Verein redlich beftrebt, feinen Platz aus⸗ 
erhalten, oder bert es auf allgemeiner Inſtruction, daß die zum Zweck der | Comfort iſt mit der Badeanſtalt auch eine Reſtauration und ein Barbier⸗ url! . Was er eleiftet 1 iebt eins yon gegenmwärti en Vorfihen? 
Veranlagung der Klaſſenſteuer erfolgende Aufnahme des Perſonenſtandes und Haarſchneide⸗Cabinet verbunden Auf einer ausgehängten Tafel iſt der A pi der Li edertafel 155 Königl. G le, eſchullehrer und Schulinipector Josey) 
hieſiger Stadt auch auf diejenigen Einwohner ausgedehnt wird, welche that | Wärmegrad des Waſſers und der Lufttemperatur angezeigt. M Hei verfaßte Feſtſchrit - erfreulichen Aufſchluß Die Gleiwizet 
ſächlich bereits gie tlafüftcirten_Cintommenfteuer herangezogen find und] + [Unglüdsfall.] Auf dem Neubau der Schweidnitzerſtraße Nr. 7 Li de tafel“ hat während ihrer Wjährigen Wirkſamkeit nur Schönes gebolen 
ſomit für ihre Perſon der Klaſſenſteuer überhaupt nicht unterliegen? verunglückte geſtern der dort beſchäftigte Maurergeſelle Auguſt Thamm da⸗ er bo Kan e Yen äftbeti en Sinn und Geſchmack zu Ber 
2) Crachtet der Magiftrat es für geſetzlich gerechtfertigt, daß auch die] durch, daß er beim Auflegen einer einzumauernden Eiſenbahnſchiene, welche ſie hat a 1 alriotiſche, ſowie das religiös, ſittliche Gefühl enährt 
thatſächlich ſchon zur klaſſificirten Einkommenſteuer reſp. zur Communalein⸗ ins Wanken kam, von dieſer auf ein darunter befindliches tiefer gelegenes 15 eboben: fie 5 1 8 3 Mitleid für Bedrängte und Un lüdliche = — 
kommenſteuer in den Stufen bis zu 1000 Thlr. Einkommen herangezogenen] Gerüft geſchleudert wurde. Der Verunglückte erlitt bei dieſem Falle mehrere d obfinn Gef di leit ie Derhteitek er Verein 0 
Einwohner bei Gelegenheit der Seelenaufnahme für den vorliegenden Jwed Verletzungen an den Armen, Rücken und Hinterkopfe. ser enwärtig 166 Mitali 15 ig e 56 Sänger; als Liedermeiſter Wild ſeil 
nicht blos einfach durch Ausfüllung der Colonnen 22—24 des Srogebogens, 66 [Statiftiihes vom Arbeitshauſe.] Der Beſtand belief ſich 189151 verdienſvollſter Wise Herr Seiffert. — Das Programm für die 
den Betrag ihrer dermaligen Steuern angeben, ſondern auch die in den Co: Ende Mai auf 316 männliche und 200 weibliche Detinirte, in Summa alſo b lie it f Igendermaßen feſtgeſetzt: Sonnabend, 11 lle Abends 7% 
lonnen 11—20 des Aren age vorgeſchriebenen ſpecificirte Declaration der auf 516 Perſonen; darunter 18 männliche und 12 weibliche Kranke. Hierzu 5 5 1 100 C pelle des Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 in Web” Garten 
Arten ihres Einkommens a 8 ſoll event. dieſe ſolchergeſtalt ver⸗ kamen im Monat Juni 210 polizeilich und 2 arbeitshäuslich Detinirte (var: S . 12 Juli: Morgens 6 Uhr Reveille 9 Uhr: Gene al⸗Probe des 
langte Selbfteinihägung aller Einwohner etwa als Grundlage zur Veran⸗ unter 201 weibliche, 60 Corrigenden (2 weibliche) und 86 Kranke, darunter mischten Cb 8 10 Mi ae Empfang der Gäfte auf dem Bab 6 ie Eiu⸗ 
90 1 BE goon beſtehenden directen Staats⸗ und Communalſteuern . 1 erg er en er fa er ſo daß im Saufe ee a Stadt in das Vereins⸗Local bei Hen ee k Abr ne 
ro 101: > H { 4 Iides gedachten Mona erhaupt 874 Perſonen detinirt waren. Der Abgang ; ı : ; P 1143 an 5 
J) Hält es der Magiſtrat nicht für zweckmäßig, zur Beſeitigung von weit⸗ 2 belief ſich auf 129 Männer, 228 Weiber und 1 Kind, in Es — Parka ſtellug 40 e dür e o 2 
über aufzuklären: Weib. 2 1 0 — Sie 0 Ss 15 Diab. F Nathhaufe, Ausmarſch in die 9 eue Welt; 5 Uhr: Beginn des Concerts 
3 2 10 wern, erſonen verblieb. . 1 3 1 ee 8 
a. daß die nach § 12 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873]. + [MBolizeilices.] Ein 14 Jahre alter Knabe hatte von feiner Mutter . e Na Beiſammenſein, Illumination des Gartens, JM N 
dem Eigenthümer eines bewohnten Grundstückes oder deſſen] in der Zeit vom Mai bis Juni zu fünf verſchiedenen Malen Geldbeträge in rüchecgeſchichtlicher ueberblick aber die 25labrige Wirkſamleit der 
Stellvertreter auferlegte Haftung ſich lediglich auf die richtige und Höbe von 15 Sgr. erhalten, um ſolche einem Kaufmann zu übergeben, der Gleiwitzer Liedertafel. Zur Fei 1 Jubiläums dar een von ihrem 4 i 
ee ß ß,, Ahnal. Örperkefanln 
terpflichtigen Hausha euernden, nicht aber auch zu⸗ Taugenichts unterſchlug jedoch die ihm von der Mutter Übergebenen kleinen ; In. ? » : ide 
gleich auf die Richtigkeit des Inhalts der von den e e Summen, und wußte — um ſein Vergehen zu verheimlichen — dieſelbe da⸗ und Sculinipector, Gleiwig 1874. Drud und Verlag bon Reinhard Daz = 9 
den reſp. Einzelſteuernden bezüglich ihrer perſönlichen Verhältniſſe ge⸗ durch zu täuſchen, daß er in das Quittungsbuch die Betrage als gezahlt € N 
machten Angaben erſtreckt. RES: . einſchrieb. Als vor einigen Tagen die Mutter ſtarb und ji der Vater — Handel Induſtrie ꝛc. h 
b) daß die durch das genannte Geſetz in $ 12 sub o. angedrohte, in der ein Cigarrenarbeiter — die bereits eingezahlten Geldbeträge zur Beſtreitung 5 5 4 ? ’ örſe 
Bekanntmachung vom 2. Juli c. erwähnte Strafe nicht auf die Unter: des Begräbniſſes vom Kaufmann zurückgeben laſſen wollte, kam der Betrug Breslau, 9. Juli. [Von der Börſe.] Die Stimmung der B 1 
laſſung einer von der Behörde in dem 7 verlangte Angabe zum Vorſchein. Aus Furcht vor der Strafe hat ſich der ſchuldbeladene Knabe, war im Allgemeinen feſt; bei mäßig belebten Umſätzen ſtellten ſich die Con 
überhaupt, ſondern lediglich auf die „unterlaſſene Anzeige einer] der außerdem noch der Mutter ein Kleid im Werthe von 5 Thalern ge- der Speculationspapiere, Franzoſen ausgenommen, ca. 1 Thaler höher als 
ſteuerpflichtigen Perſon“ geſetzt iſt. a ſtohlen und ſolches in einem Rückkaufsgeſchäft verſetzt hatte, von Haufe heim⸗ eſtern. Ginheimi W h Rei 2 te und Kramſta 
Zur Motipirung führt der Interpellant, Dr. Honigmann, aus: lich entfernt und treibt ſich jetzt bierorks vagabondirend umher. Die unter, geſtern. Einheimiſche Werthe waren ſtill, nur in Laurahütte un ie 
Die bezügliche Bekanntmachung des Magiſtrats habe viele irrthümliche ſchlagenen Geldſummen hat der leichtſinnige Burſche in ſchändlicher Weiſe fand einiger Umſatz ſtatt. Nach vorübergehender Abſchwächung wah oz 6 
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— 
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x berein 105% Br., Breslauer Discontobank 77%, Laurahütte pr. ult. 122% 
bis Y—Y—3 bez. u. Br., Kramſta 93—93% bez. 


Breslau, 9. Juli. [An ı 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt höher, gef. 1000 Ctr., pr. Juli 58% 


bis 59½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 56%—57% Thlr. bezahlt und Gd., 
September⸗October 54% — 55% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November —, Novem⸗ 


ee 1000 loge) pr. Jul 50 W. 8 
izen (pr. Kilogr.) pr. Juli r. Br. 
Gerſte 115 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. 
Augen 53% Thlr. Br., 


aps (pr. 1000 Bar ek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 5 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. ill, get. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. Juli 
19% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, 


September⸗October 19% Thlr. bezahlt u. Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, 2 
bezahlt und Br., 24% Thlr. Gd., pr. Juli 24% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 
24% Thlr. Gd., Auguſt⸗September 24% — 1% Thlr. bezahlt, 
October 23% Thlr. bezahlt und Gd., Ockober⸗November — —, 
December —, December⸗Januar —, April⸗Mai —. 9 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 22 Thlr. 27 Sgr. — Pf. bez. 
und Br., 22 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. Gd. Ar 5 
Zink feit, ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 8. Juli. [Hypotheken- und Grundſtück⸗ Bericht von 
Carl de uch in der letzten Berichtswoche zeichnete ſich das 
Hypotheken⸗Geſchäft durch den Verkauf kleiner Hypotheken aus, die wieder in 
1 Menge umgeſetzt wurden. Da in letzter Zeit wenig Material 
an den Markt genommen iſt, macht ſich Mangel an kleinen zweiten Eintra⸗ 
ungen fühlbar, in denen das Quartalsgeſchäft diesmal am lebhafteſten war. 
Von erſten Eintragungen fehlen nur pupillarſichere Appoints; nach ſicheren 
Guts⸗ Hypotheken iſt Nachfrage. Das Grundſtück⸗Geſchaft machte in letzter 
Woche keinen Fortſchritt und ließ wenig Verkäufe wahrnehmen. Unterhand⸗ 
lungen ſind viel im Gange, doch betreffen dieſelben meiſtentheils kleine 
Grundſtücke. 


Berlin, 8. J 
und Metalle.] 


gel. — Liter, loco 25 Thlr. 


September⸗ 
November⸗ 


Sgr. pr. 
Weißes Holzkohlen⸗ 


Je nach Qualität mit 45-50 Sgr. — Stab⸗Eiſen. 7 


ne A e 
i . 
Nußkohlen 12 


ch Thlr. pr. 
40 Hectoliter bezah 
S b 


18 20 oa 
Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15—22 
5 N Leopold Hadra. 


Poſen, 8. Juli. [Börfenberigt von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. oggen matt. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 57. Juli 57 bez. u. G. Juli⸗Auguſt 56% bez. u. G. Auguſt⸗ 
September 56 G. September⸗October 56 bez. u. G. October⸗Novem⸗ 
ber 54% G. — Spiritus feſter. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
24%. Juli 24% bez. u. B. Auguſt 25% bez. u. G. September 
24% bez. u. B. October 23—23½ bez. u. B. November 21—21 7 bez. 
u. B. December 20% G. Januar 20% G. April⸗Mai 21 B. Loco 
Spiritus obne Faß —. 


Nürnberg, 7. Juli. [Hopfenbericht.] Im Geſchäfte herrſcht gleiche 
Lebloſigkeit wie in der Vorwoche, doch beziffert der geſtrige Montags⸗Umſatz 
36—40 Ballen, von denen Polen zu 52—55 fl., Hallertauer zu 48 —36 fl., 
und Würtemberger je nach Qualität 40, 45, 56—60 fl. übernommen wurden. Am 
heutigen Markte war, wie geſtern, ebenfalls Bedarf für Brauerkundſchaft und 
wurden 8 Ballen Primaſorten zu 62—65 fl., andere kleine Pöſtchen in den 
ara Yo wobei bis jetzt Mittags ein Umſatz von 25 Ballen anzu⸗ 
nehmen iſt. 


m} don für den Eiſenbahn⸗Güter⸗Verkehr des deutſchen 
Reichs.] Von dieſem im Verlage der C. Pfeiffer'ſchen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
e be in Berlin erſcheinenden Werke liegt uns der erſte Band vor. Der⸗ 

elbe behandelt das Betriebs Reglement vom 11. Mai 1874 mit ausführ⸗ 
lichen aus dem amtlichen Material geſchöpften Erläuterungen und einem voll⸗ 
ſtändigen Sachregiſtet, und iſt vorzugsweiſe für den Gebrauch des Handels- und 
Gewerbeſtandes beſtimmt, welche Aufgabe es vollſtändig erfüllt. Als Fortſetzung 
wird demnächſt ein „Eiſenbahnſtations⸗Verzeichniß“, ferner ein „Handbuch der 
Local⸗ und Verbandstarife“ folgen. 


A [ Offſicieller Ausſtellungsbericht. — Rußland.] In raſcher Auf 
einanderfolge ſind bereit8 eine ſtattliche Reihe von Heften des officiellen 
usſtellungsberichtes erſchienen und kein Unbefangener wird dem bisherigen 
edacteur deſſelben, Herrn Profeſſor Richter, daß Zeugniß verſagen, daß 
er ſeine höchſt ſchwierige Aufgabe in trefflicher Weiſe zu löſen verſtanden 
at. Um fo mehr müſſen wir es bedauern, daß Herr Profeſſor Richter 
rz por gänzlicher Beendigung der Werkes dazu gedrängt worden iſt, von 
der Redaction des officiellen Ausſtellungsberichtes zurückzutreten. — In dem 
kurzen Zeitraume eines Jahres ſind nicht weniger als 69 Hefte der eriten 
Abtheilung (die einzelnen Gruppen beſprechend) veröffentlicht worden, und 
dich vom zweiten, handelspolitiſchen Theil nach dem Programm beſtimmt, 
e Völker des Orients und Oſtaſiens der allgemeinen Erkenntniß näher zu 
kungen, liegt uns eine vortreffliche Arbeit vor, nämlich der Bericht über 
ußland don Wilhelm don Lindheim. Wir haben es hier nicht 
etwa mit einer bloßen Darſtellung der Belheiligung Rußlands an der Wie⸗ 
ner Weltausſtellung zu thun, welche nebenbei einiges ſtatiſtiſches Material 
hält, der Verfaſſer hat vielmehr eine boͤchſt umfaſſende und eingehende 
ſtatiſtiſche Darſtellung Rußlands in ſeinen climatiſchen, wirthſchaftlichen und 
geſellſchaftlichen Zuſtänden geliefert, welche die werthvollſten Aufſchlüſſe über 
as große nordiſche Reich enthält und als eine hödjit dankenswerthe Bereiche: 
zung der ſtatiſtiſchen Literatur bezeichnet werden muß. Das Werk Lind: 
eims iſt um ſo werthvoller, als demſelben die neueſten ſtatiſtiſchen Daten 
zu Gebote ſtanden. 


4 Nr. 28 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Jeitun “ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Bremer Ausſtellungs⸗Briefe IV. — Congreß deutſcher Pferdezüchter. (Schluß.) 
3 Ueber den Werth der aromatiſchen Kräuter unſerer Wieſen und Weiden in 
bien auf den Geſundheitszuſtand und die Güte der Producte unſerer Haus⸗ 

# iere. (Schluß.) Ueber 3 Vorſchläge zur Einbürgerung 
a ſichndlandiſcher Vögel in Deutſchland. Von Dr. K. Ruß. — Wie bewäbren 
In Gewölbe auf Eiſenſchienen bei Bränden? — Internationale landwirth⸗ 
Beejliche Ausſtellung zu Bremen. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗ 
i 8 — — Aus der Bro; 


Auswärtige Beriite, Sonbririihufliher Ber 
| 8 ge Berichte. Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem 
Königreich Sachſen. — eiteratur. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 


u 


Lombarden 79% 80 4 —79 3 bez., Franzosen 1861 — K bez. Schlel. Bant- 


] 
[Amtlicher Propucten-Börjen-Beridt. 


Juli 61 Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
eptember⸗October 50% —Y Thlr. bezahlt und Br. 


bericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 
Concurs⸗Eröffnungen. 


Tetzner zu Langenſalza. 


za. Zahlungseinſtellung: 1. Juli. 
walter: Juſtizrath Simon. 


Erſter Termin: 16. Juli. 


Ausweiſe. 
K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
1874. 1873. 


Einna 
Zuſammen 6,672,235 fl. 09 kr. 


Paris, 9. Juli. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 


Abnahme 10,652,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 
London, 9. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,980,731 


Sterl. Portefeuille 18,466,804 Pfd. Sterl. 
Pfd. Sterl. do. d. Staatsſchatzes 5,427,280 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
10,171,400 Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Dunkelheit und dem allgemeinen Wirrwarr nicht 1 werden, nur 

ſoviel haben einige Zeugen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte j 

rmen um ſich 8 bat, wer indeß hierbei getroffen 
Dem Auflauf, der allmälig bis auf mehr als 60 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Juli. Die „Norddeutſche Allg. Zig.“ meldet: Die 
Spaniſche Regierung habe die in Folge der von Kanitz und dem 
Grafen Hatzfeld über die Entſchädigung der deutſchen Kaufleute in 
Carthagena geführten Verhandlungen vertragsmäßig vereinbarte 
Summe am 11. Juni bei dem Bankhaus Weiler in Madrid zur 
Verfügung geſtellt. Graf Hatzfeld erhielt den Auftrag, den dieſſeiti⸗ 
gen Dank in Madrid auszuſprechen. a 

Berlin, 9. Juli. Die „Börfenzeitung‘ veröffentlicht eine Zuſchrift 
der Direction der Pleßnerſchen Baubank, wonach trotz der Ablehnung 
der Zinsgarantie für die Oels⸗Gneſener Bahn durch die Rechte-⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, die man ſpäter doch erwartet, troz anderem Mißgeſchick 
die Geſellſchafts⸗Vorſtände und befreundete Inſtitute beharrlich an der 
Intacthaltung der Geſellſchaft arbeiten und bei einiger Nachſicht der 
Gläubiger auf Concursvermeidung hoffen. Die Fertigſtellung der Oels⸗ 
Gneſener Bahn und die Befriedigung aller Gläubiger ſtellen eine Er⸗ 
übrigung für die Actionäre in Ausſicht. In der geſtrigen Aufſichts⸗ 
raths⸗Sitzung wurde beſchloſſen, die Bemühungen für Erhaltung der 
Geſellſchaft energiſch fortzuſetzen und zunächſt Mittel und Wege für 
Fertigſtellung der Oels⸗Gneſener Bahn zu ſuchen. 


Königsberg i. Pr., 9. Juli. Ein Erlaß des Oberpräſidenten 
an die Landräthe und Amtsvorſteher in der „Dfipreuß. Ztg.“ ordnet 
an, daß der Wiederholung der durch eine irrige Auffaſſung der neuen 
Kreisordnung hervorgerufenen Arbeiterunruhen durch Belehrung ent⸗ 
gegengewirkt, falls fie erfolglos ſei, energiſche polizeiliche Maßregeln ge⸗ 
troffen und nöthigenfalld militäriſche Hilfe requirirt werde, welche nach 
Darlegung des Bedürfniſſes ſofort gewährt wird. 

Paris, 9. Juli. Durch die geſtrige Ablehnung der Tagesordnung 


Lucien Brun's find die Legitimiſten unterlegen; die ſchließliche Annahme] bah 


der einfachen Tagesordnung gilt trotz der vorherigen Ablehnung der 
von der Regierung genehmigten Tagesordnung von Paris als Sieg 
der Regierung. 

Paris, 9. Juli. Das „Journal officiel“ beſtätigt die Einreichung 
der Demiſſion ſeitens der Miniſter, und die Nichtannahme ſeitens 
Mac Mahons. Den „Debats“ zufolge gab das linke Centrum, nach⸗ 
dem daſſelbe mit gegen die Paris'ſche Tagesordnung geſtimmt, ein 
weiteres Zuſammengehen mit den extremen Parteien auf, um dem 
Miniſterium die Behauptung ſeiner Stellung zu erleichtern. Die repu⸗ 
blikaniſchen Blätter betrachten den Verlauf der geſtrigen Sitzung als 


U A TI IST TFT 


licher Anzeiger: Berliner Viehmarkt. — Breslauer Wollbericht. — Bres⸗ 
lauer Schlachtdiehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Nürnberger Hopfen: 


Ueber das Vermögen des Maurermeiſters und Ziegeleibeſitzers Richard 
Einſtweiliger Ver⸗ 


8 vom 28. Juni bis 4. Juli 303,902 fl. 22 kr. 249,378 fl. 15 kr. 
men vom 1. Jan. bis 27. Juni 6,368,332 fl. 87 kr. 4,362,235 fl. 49 kr. 
4611,15 fl. 64 kr. 


F Baarvorrath Zunahme 13,816,000 
Abnahme 640,000, Notenumlauf Zunahme 15,173,000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 14,283,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 5,151,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 


fd 
Sterl. Notenumlauf 27,276,125 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,256,856 Pfd. 
Guth. d. Privaten 19,964,380 


Rente.. 70, 20 70, 30 Staats Eiſenbabr⸗ g 
National⸗Anlehen . 75, 40 75, 35] Actien⸗Certificate 208, 50 809, — 
1860er Looſe. .. 110, 50 110, 70 Lomb. Eiſenbahn . 133, 25 133, 50 
1864er Looſe 3, — 133, —[Londoen 111, 65,111, 55 
Credit⸗Actien 228, — 226, 25 Galizier 249, 25249, 50 
Nordweſtbahhnn 163, 50 163, —Unionsbant 116, 25.114, — 
Nordbahnn +. „ 198, 75 Kaſſenſcheine 165, 50 165, 5 
add 151, 50 151, 50 1Napoleonsd or 8, 93 8, 92% 
Franco 60, — 59, 254 Boden⸗Credit —. — —. 5 5 
Paris 9. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 60, 45, 
Anleihe 1872 96, 57, do. 1871 —, —, aliener 66, 70, Staats⸗ 


Oetbr. 55, Oetbr.⸗Novbr. 51%. — Rüböl: matt, Juli 19%, Septbr.: 


8 


Zeichen der Ohnmacht der Nationalverfammlung. Andere Blätter er⸗ 
klären die Auflöfung als die einzige mögliche Loͤſung der Kriſis. 

Verſailles, 9. Juli, 10 Uhr Vormittags. Der Miniſterrath iſt 
gegenwärtig zur Berathung vereinigt, ungewiß, ob Mac Mahon eine 
Botſchaft an die Verſammlung richtet. Von mehreren Deputirten des 
rechten Centrums und anderer Fractionen werden Anträge auf Auf⸗ 
löſung der Verſammlung vorbereitet und wahrſcheinlich noch heute 
eingebracht. 

London, 9. Juli. „Hour“ zufolge erfolgt der Parlamentsſchluß 
wahrſcheinlich gegen den 8. Auguſt. Ä 
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Tele iſche Courſe und Bo ichten. 5 
a ee 


Berlin, 9. Juli, 12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crevite 
Netten 13414. Staalsbahn 185 4. Lombarden 70, Hang 122 Dorn, 


35%. Rumänen 39%. — Feſt. 

Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Min. an Erebitse 
Actien 135%. 1860er Looſe 103%. Staatsbahn 186%. Lombarden 79%. 0 
Italiener 67. Amerikaner 100%. Rumänen 39%. Papierrente . 
Dort⸗ 


Laurahütte 123%. Mindener 124. Rheiniſche 133. Bergiſche 864. 

mund 35%. — ee Fel x 
Weizen (gelber): Juli 83, Septbr.⸗October 74%. Roggen: Juli 54%, 

September⸗October 54%. — Rüboͤl: Juli 19%, September⸗Oetober 19%. 

Spiritus: Juli 26, —. September⸗October 23, 18. 


Berlin, 9. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Zeit. 
e elde Sabeſce, J lb ö nr 


Cours vom 9. 4 Cours vom 9. 8. 
ae Credit⸗Actien. 135% 134 % (Bresl.Makler⸗V.⸗B. 90 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 18614 | 186% Laurahütte 124 | 122 
Lombarden 79 79% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 57%: 57% 
Schleſ. Bankverein .. 105 % 10% Wien kurz 90%; 907% 
Bresl. Discentobank. 77% 7 % Wien 2 Monat 904 90,01 
Schleſ. Vereinsbank. 90% 904 Warſchau 8 Tage.. 93 93,09 
Bresl. Wechslerbank. 70 70 Oeſterr. Noten 90,15 90,15 
do. rob. ⸗Wechslerb. 60% 60% Ruſſ. Noten 93,18 937 
do. allerbant -... 79%: 79% | 8 

53 Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. J 
40 proc. preuß. Anl. — — oln⸗Mindener 124 1244 
3K proc. Staatsſchuld. 94 | 94 Galizier 112% 147 
5 fert A „ 86 96 Oſtdeutſche Bank 717 1 
Deſterr. Silberrente. 68% | 68% Disconto⸗Commandit. 157 156% 
Deſterr. Papier⸗Rente 63,091 63% Darmſtadter Credit 145 145 
Türk. 5 1865er Anl. 44] 44%] Dortmunder Union 37 35% 
Italieniſche Anleihe 67 7 66% Kramſta 927% 837% 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 687 68% London lang 6,22% — 
Rumen. Eiſenb.⸗Oblig. 417 40 5 75 r 81ü : 
Oberſchl. Litt. A. . 158 159% | 159% Morihhütte. 55 „ % 
Breslau Freiburg e 101% | 101, |Waggonfahrit ente 454 4% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% | 117% Oppelner Cement 41½ 41% 
R.:Od.-Urer- St. Prior. 117% | 117% | Ber. Br. Delfabriten.. 64% 64% ↄ 
Verlin⸗Görliger . . 79%, 79% 1Schlel. Centralbant 67% ' 674 ) $ 
Bergiſch⸗Märkiſche 87 86% Schleſiſche Bankverein — 


Durchweg freundlichere Stimmung, mäßiges Geſchäft, Credit, Lombarden 
lebhaft, Bahnen feit, Banken, Induſtriewerthe beachteter, theilweiſe beſſer. 
Geld ſehr flüſſig. Nachbörſe Oeſterr. Creditactien 135%, Lombarden 79%. 

Frankfurt, 9. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 234, 75. 
Staatsbahn 326, 25. Lombarden 139, 50. Nordweſtbahn —, —. Feſt. 
Credit belebt. f 

Wien, 9. Juli, Vorm. 11 Uhr 10 M. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 228. 
Staatsbahn N Napoleonsd'or 8, 92%. Anglo⸗Auſtria 152, 30. 
Lombarden 133, 50. 

Wien, 9. Juli. e Sehr günſtig. 

1 1 


| 8. 


. ar gr 7 7 7 Türken 46, 40. 2 
; n, 9. Juli. nfangs⸗Courſe. Conſols 92%. Italiener 
66. Lombarden 11, 13. Amerikaner 103%. Turn 46, 03. Weiter: re 
Rewvork, 8. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hochſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 9%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 % 116%. 5% fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887 ¾ß 116%. Erie 30%. Baumwolle in Newyork 17%, do. in New⸗ 
Orleans 17. Raff. Petroleum in New⸗Hork 12%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 00. Rother Frühjabrs⸗Weizen 1,38. Kaffee Rio 
20%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 9½. 95 
Berlin, 9. Juli. [Schlus⸗ Bericht.] Weizen, gelber: matt, Juli 88, 
Sept.⸗Octbr. 74%, Octbr.⸗Novbr. 73%. Roggen: feſt, Juli 55%, Es 2a 
ct ART.) 
19%, Oectbr.⸗Novbr. 198. — Spiritus: ſteigend, Juli 26, 03, Auguſt⸗ 
September 25, 24, September⸗October 23, 25. — Hafer: Juli 63, Seplbr.⸗ 


Köln, 9. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen höher, Juli 8, 6%, Sept⸗ 
Octbr. 7, 9. ggen höher, Juli 5, 18%, Sept.⸗Octbr. 5, 10. Rüböl feſter, 


loco 11, October 1176 % — Wetter: —. a 

Hamburg, 9. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz; 
feſter, Juli 240, September⸗October 228. — Roggen (Termin⸗Tende „5 
feſt, Juli 180, Sept.⸗October 170. Rübsl: still, loco 60, October 59, 
Spiritus: ruhig, per Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Septbr. 57, Septbr.⸗ Oetbr. 
57%. — Wetter: heiß. 

Paris, 9. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Nüböl per Juli 
81, —, Auauſt 81,50, pr. Sept.⸗Dec. 82,75. Weichend. Mehl Juli 80, 75, 
Sept.⸗Dec. 65, —, Nobr.⸗Februar 62, 75. Ruhig. Spiritus pr. Juli 67, 
Behauptet. Weizen pr. Juli 33, 75, pr. Sepk.⸗Oct. 29, 25. Weichend. 1985 

Wetter: Warm. 4 * 
Stettin 9. Juli. eg: + Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſter, 
pr. Juli 82, Juli⸗Auguſt 81, September ⸗Oelbr. 744. Roggen; feſter, 
per Juli 53, Juli⸗Aug. 53, Septbr.⸗Octbr. 53%. Rüböl: per Juli 182, ᷑d½l 
pr. Septbr.⸗Octbr. 19%. Spiritus loco 26, pr. Juli 25%, Auguſtt⸗ 
re 25%, September⸗October 23%. Petroleum: Herbſt 4. Rübſen 
ver Juli —. 0 0 ; 


Frankfurt a. M., 9. Juli, Abends 7 Uhr 40 Min. [Ubendböret 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 234. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 


bahn 325. Lombarden 138. Silberrente —. 1860er Looſe 103, 50 Geld. 
Galizier 263. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. Provinzial 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 


Bankactien —. Buſchtiehrader — 
Schluß Creditactien feſter. a 
Paris, 9. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 60, 35. Neueſte öpet. Anleihe 1872 96, 422. 
dio. 1871 —, —. Ital. Spet. Rente 66, 40. dio. Tabaks⸗Actien 690 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien —, —. Neue dto. — dio. Nordweſt. 
n —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, — dito. Prioritäten 
245, —. Türken de 1865 46, 30. dio. de 1869 267, 50. Türkenlooſe 105, - 
— Feſt. 
London, 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Brest. Big.) Conſols 92,11. Italien. 5% Rente 66, — Lombar⸗ 
den 11, 15. 5% Ruſſen de 1871 102%. do. 5 J de 1872 102. Silber 584. 
Türk. Anleihe de 1865 46,01. 6 Türken de 1809 53. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 103%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat —, — 
Frankfurt a. M. —,—. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg —. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont 2%. Bankauszahlung 36,000 Pfd. St. — Schwach. 


Nordweſt —, —. Anfang matt. 


eee r ß. EN F 
a, j 
4 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Juli. jener Herr Deputirte Ba u, nicht für die nalutgem äße einzig mögliche, w 
2 9 — ſch —.— 5 5 | Erwid erung bie i in rechte kun, — 9 ſchkau 1, — Fri 5 Die 5 5 1 
f erm. ö N emeine 1 2 u g „dieſe ſich in jener Conferenz auszuſprechen? — Warum ereifert ſich de 
Drt 1 Wu. 58 bem | rihtung und | bimmels⸗Anſicht auf den Artike „Das Hafenproject in Nr. 296 des Bres faſſer dagegen über uns, die wir der Regierung zuſtimmen, weil wir die 
Mittel. Stärke. lauer Handelsblattes. 6 Sb Hafen ir erbindung mit re Ganal sun 
Gelegentlich der Beſprechung über obiges Project erlaubt fich der S100 os den Handel der Stadt, ſondern der ganzen Provinz fördern würde: 
5 Haparanda 340, W = an: bewölkt. oben erwähnten Artikels wörtlich Folgendes zu ſagen: [1096] [während er vielmehr jenen Deputirten zur Rede ſtellen müßte, der gegen 
7 Petersburg 340,5, 11,44 — NO. ſchwach. bewoltt. Unſere Schifferzunft, deren Aelteſten ſich mehr durch hohes Alter, als ſeine Inſtructionen handelte? 1 — Wir kennen den Zuſammenhang und . 
Riga = — — durch Geiſtesfriſche auszeichnen, ſchwärmt freilich für Klein⸗Klelſchkau. — 9 a nicht 13 5 iv’ empfehlen 1 5 dem Herrn e er 
7 Moskau 353,0 18 NW. mäßig. beiter. Aber aus einem ganz beſonderen, nur dem Eingeweihten erkennbaren ünftig eine Sache mehr objectiv zu 5 n; von perſönlichen Angriffen, 
7 Stockholm 340,2 13,1] — 888. ſchwach. halb heiter. Grunde. — Nach einer alten vom Vater auf den Enket vererbten Ueber; die der Sache nur ſchaden, ſich fern zu halten. 
7 Sfudesnas 339,80 13,1 — OS. mäßig wenig bewölkt. lieferung wird einmal ein Canal auf der rechten Oderſeite um Breslau Die Schiffer ⸗Aelteſten. 
5 Gröningen 339,80 126 — SW. file. bedeckt. herum gelegt werden. — Die Schiffer ſind nun der Anſicht, daß mit R. Weigelt. G. Hoffmann. Carl Krauſe. 
7 Helder 340,0 15,01 — W. z. N. ſchw einer zchtseitigen Hafen⸗Anlage dieſer Canalbau, der ihnen allerdings 
7 2 Chriianfe zes nr — SS ch ig. bett, er große Vortheile bieten würde, verbunden werden könnte u. ſ. w. Wie wir demeh ii es der Direction des Lobe⸗ Theaters gelungen 
7 Chriſtianſd I — S wach. wenig bewö Was nun die Beſprechung des Hafenprojectes ſelbſt anbetrifft, ſo wollen ie wir pernehmen, iſt es der Direction des Lo eaters gelungen 
7 Paris 339,3] 19,1 — NW. faſt stille. ſchön. wir die e Pen Natel Leisach un ichtigen Aena und Frau Schenk-Ullmavyer zu einer Verlängerung ihres Gaſtſpiels zu bewegen, 
Air 3696 che ane 00 Nuß der Werafer Mr die Bene 9 . mh a e und iſt die Urſache hiervon jedenfalls darin zu ſuchen, daß die Poſſe Nr. 28 
eme — — indſtille eiter. aß der Verfaſſer für die Zankholzwieſe, weiche bekanntlich in der e de 
7 Königsberg 339,3] 135 08 88 O. schwach. heiter. Schierer'ſchen Grundſtücks liegt, grade ſo ſchwärmt, wie er es uns vorwirft, ae . ir möchten und En der e gefüllte 
8 6 Danzig 339,8 14,2 2,1 = zieml. heiter. daß wir, nach den eigenen Worten des Artikelſchreibers, „die Wurſt nach der | iche eräle 1 fie ir möchten, en: An enswürdigen Künſtlerin ungen 
7 Cösin 339,9 13,0 6, N. ſ.eſchwach. beiter Kletſchkauer Speckſeite werfen.“ Auf die perſönlichen Angriffe unſerer Zunft aft tei, fo 1 verſteht das — u A. zu h. die gach durch ihre Ber 
6 Stettin . — | fühlen wir uns aber zu folgender Abwehr gezwungen, ohne uns in weiteren] haftigkeit, verbunden mit der reizenden Anmuth, die Lachmuskeln in Be 
6 Putbus 339,44 147 25 O. ſchwach. wolli Federkrieg einlaſſen zu wollen. wegung zu ſezen, daß der jetzigen Witterung eine erquickende Kühle folgen 
F Berlin 338,8 15,44 46 IND. ſchwach. bewöltt Wäre dem Schreiber des Artikels nur daran gelegen gemeien, eine objec⸗ 8 205 9 außer dem wohlverdienten Beifall auch der nis 
oſen 334.0 130 1,3: 19. schwach. f beiter. tive Meinungs⸗Anſicht über das Hafenproject abzugeben, fo hätte er nicht] diente Kaſſenerfolg ſich erweiſen möchte. 11101] 
atibor — — — nöthig gehabt, unſer hohes Alter?? und unſere Geiſtesfriſche mit hinein zu 
6 Breslau 334,6 18,1 1,1 SO. ſchwach. völlig heiter. miſchen, und uns dadurch gewiſſermaßen verunglimpfen zu wollen. Daß er Wegen vorgeſchrittener Saiſon 
. 6 Torgau 336,3 13,7 1,9 O. ſchwach. heiter. dies that, dadurch wird für jeden Eingeweihten grade ebenſo erkennbar, werden Sonnenſchirme und Entouteas von den ein 
6 Münſter 337,3 13.6 2,3 N. ſchwach fachſten bis zu den eleganteſten Neuheiten zu bedeu⸗ 
6 Köln 337% 16,0 3,2 S. ſchwach ſehr heiter. ſelbſt ſchuldig macht, was er uns vorwirft, nämlich: perſönliches Intereſſe. tend ermäßigten Preiſen verkauft. Vorjäheige zurück! 
8 60 6400 Ir 6,5 AD. 6045. re Fr eg Aae de 1 8 anden 0 Be 108 ne geſetzte Sonnenschirme zum halben Werthe. [1099] 
Flensburg 5 — ſchwa eiter rovinz, den Odercanal bei dem Hafenbau mit ins Auge faßt, der doch nicht 
0 Wiesbaden 3350 15,81 — W. ftille völlig heiter. über die Kleinburger Anhöhe geführt werden kann, — der Berliner Central⸗ Alex Sachs, Scene | 


Verein nun einen Deputirten zu der hier ſtattgefundenen Conferenz ſendet, 
um grade für dasjenige Project hier zu wirken, welches am leichteſten eine 
Verbindung zwischen Dajen und Canal berſtellt, fo fragen wir — wie N 


im Hotel zum Mrd Hirſch“, 
F ³·Ü·] ue 7, ee ene Ohlauerſtr. 7, erſte Elage. 


V. Müller 8 gr. Damen⸗ u Herren⸗Friſeur⸗ ER eee 


u. Parfum. Handl. Errleſtr. 2 


Elisabeth , Schießwerder. Seiffert 1 0 

eee kn 5 Sal 18 "freitag, den 10. Jul 1874: Vorläufige Anzeige, Actien⸗ Feſcſſc aft ft fü Ur 8 au und 
Maria Sailer, u Orte, Sinfonie- Concert 6 Große 9 atent⸗ Mn chſen⸗ 8 a brif d ti on 

_ Breslau, den 8. Juli 1974. rillant⸗Illumination 


Stadttheater -Kapelle 


unter 
Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführu Aufführung 
gelangt unter Anderem: 

Sinfonie Triomphale. H. Ulrich. 
Concert-Ouverture. Carl Goetze. 
Scherzo aus dem Sommernachis- 

traum. Mendelssohn. 
Röverie. Vieuxtemps. 
(Auf Verlangen): SR ER: 

tasie. Lumbye. [1102] 


Heute früh 3% Uhr wurden wir 

durch einen munteren Knaben erfreut. 

Brieg, den > Juli 1874. ls! 
Dr. Adler und Frau. 


Die heut Nacht 2% Uhr erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Olga, 
geb. Günzel, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich hiermit allen 
Bekannten und Verwandten anzu⸗ 
zeigen. [129] 

Schweidnitz, den 8. Juli 1874. 
Georg Gürtler. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Tiefbetrübt mußten wir heute m 

unſerer lieben kleinen Hildegard die 

letzte Ruheſtätte bereiten, nachdem ſie 

nur 4 Monate lang uns ſo 1150 

Freude geschaffen, hatte. 4111 25] 
Breslau, den 9. Juli 1 


zu Jauer. 


Die Herren Actiongire unſerer Geſellſchaft, laden wir hierdurch zu einer | 


außerordentlichen General Verſ ammlung | 


auf Dinstag, den 14. Juli c., Nachmittags 95 Uhr, 
okal in der Bahnhofſtraße hierſelbſt EEE ein. 


in unſer Geſellſchafts 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Aenderung der SS 4, 10, 12, 13, 14, 15, 16 und 18 des Statuts. 


Feuerwerk und Tanz. 


Das Nähere die Anſchlagszette 


Cafe Sanssouci. 


Ma 4, beſtens empfohlen. 
en in ſchönſter Blüthe. 
Zur Feier des 25jährigen 
Jubil ums Re 
1 


Bier Liedertafel, 

end, den 11. Juli, 
6, Garten, 

et 7% Uhr 


Großes Inſtrumental⸗? 


Diejenigen Herren Actionaire, welche an dieſer General— ⸗Verſammlung Theil zu nehmen beabſich⸗ 
tigen, haben ihre Actien laut § 20 des Statuts ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungstage bei der 
Geſellſchafts⸗Kaſſe zu depentten 


Jauer, den 16. Juni 1874. 
Der Aufſichtsrath. 


Iunununun Wm! 


Gleiwi 


1 
Auf Wunsch des P. T. Publikums 
beginnen die Concerte präcise 7 Uhr. 
Entrée Person 21, Sgr. Kinder frei. 

Bei ungünstiger Witterung findet 


Saint! III 


beiter. es ihm hierbei weniger um die Sache zu thun iſt, und daß er ſich deſſen 


2 Oberſtabsazt Dr. © tier und $ Frau. | das Concert im Saale statt. &oncert. ) 2 
Heute Morgen 11 Uhr entſchlief . — 2 we) 
ſanft nach nur kurzen Leiden unſere ke} — 
ee ball aut Zoologischer Garten. 3 au — = 
weiter, wägerin und Tante, i ee} 
die Frau ee Marie Neuen Welt“ ka ei 
Malitte, geb. Müller. 75 — 0 — 
des a bejonperer am fte 1 ir ae matt Capellen. Großes Vocal⸗ und — Ein W L ksames Insertions-Organ — 

* itte 1 U n ang 4 i 1 5 
nahme hierdurch 5 [509 Ele 10 Sgr. Kinder 1 Hgr. Inſtrumental⸗ Concert. — B 1 — 
. = reslauer Goncert-Zeitung 2 

tiefbetrübt terblieb a Nähere durch ne Programm. 3 
{fetten been eas . 0,0. Cäme Wei Sed D H t 1 — welche täglich in sämmtlichen Breslauer Concert-Localen (auch Ressourcen) gratis an 2 
niperftraße 54; Buckauſch, Schmiede⸗ Onners 0 © wi Stelle des Programms zur Vertheilung gelangt. = 
ent Nachmitta 72 Uhr brücke 17/18; Kemmler, Friedrich: Jin Obernigk wird den geehrten Herr⸗ — Inserate pro 1spaltige Petitzeile 2 Sgr. (Arbeitsmarkt 1% Sgr.) nehmen täglich Früh ee 
ver ir plötzlich 1 2 a Wilbelmsſtraße. lern = 8 ki a — De 9—12 1580 und Nachmittags von 2—4 Uhr für die den nächsten Tag erscheinende 
h geliebter theurer Sohn, Bruber nn... _ u, 2 nthalt bier mit beftens hr N ES UDUERISDIBSBEN — 
fohlen. P 

und Schwager 4 Hildebrand’s Speifen und Geträne Fiedler & Hentschel, aasensteln & Weser ei 
Heinrich Gürtler Et. blissem nt, 2. merfannt gut. [1127], E= Buchdruckerel, Ohlanerstr. Nr. 58 Annoncen- Expedition, Ring 29. — 
20 a e r R 
im blühenden Alter von 29 S Sberni £ — — 
Iden pile Freunden und . Dene, greitag, ben 10. Jul: . 5 9 5 — — 
Wader den den een zei Großes Weine, diberſt Lagerbier, von 80 = 2 
geg ie tief eugten Sin = ler⸗C tum man in F KINN 
; ie a bene 15 Hin * Künſt er⸗ oncer 6. Donners Reſtaurant f 

der auf einer Kunſtreiſe von Prag und Cafe, irſchberg, den 6. Juli 1874. 


Neumarkt, ie 8. Juli 1874. 


Verlag von W. Clar in Dreslon, 
Friedrichſtraße Nr. 6 


Soeben iſt erſchienen: 


Nachtrag 
zu Dr. * Sammlung 


Negierungs⸗ Bezirk Breslau 


geltenden 


nach Petersburg begriffenen aus den 
beiten Kräften verſchiedener k. k. öſterr. 
JCapellen ausgeſuchter Virtuoſen be⸗ 
ſtehenden 30 Mann ſtarken Muſik⸗ 
Künſtler⸗Capelle in ihrer Sokol⸗Uni⸗ 
form unter — Direction des 57 57 
F. Matouſchek. 1111] 
Anfang 7 Uhr. 
Entree Herren 8 gr. Damen 2% Sgr. 
Für Paſſepartouts 2½ Sgr. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr ii 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Ni halte mei⸗ 
nen dazu geeigneten Saal en 
empfohlen. [71 
er E. Suchan's Hotel, 
ingang Altbüßer⸗Straße). 


Wein-Stube 


Königlich Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Anfertigung und Lieferung von 10 Stück guß⸗ 


die Erweiterungen der e auf den Hal ö 
böfen Bee ent und Altwaſſer joll verdungen 3 
Zur Eröffnung der Offerten iſt Termin a 
Montag, den 20. Juli 874, Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der V. Betriebs Infpeclion bier anber 
wo auch die Bedingungen und Zeichnungen zur Einſicht ausliegen, 


479 eiſernen Fenſtern und 6 Stück Oberlichtfenſtern, 


2 Banken -Radrihten. . 
Verbindungen. Rittm. u. Esc.⸗ 
990 im 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt. Hr. 
v. Gayl mit Frl. Marie v. Mias⸗ 
kowska in Potsdam. 
Geburten. Ein Sohn: dem Pr. 


raumt, 


Lt. im 7. Pomm. ⸗Regt. Nr. 54 

Sm. v. Mi 55 in ai 7055 — € ah a e morgen Ri ch ard B a er, poli eilichen und. Surmulave 118 55 E von 10 on: 1291 
aumeiſter Hrn. Lent in erlin, dem E. 
E. aun ©. Hm. Schröter n Berl y Straſheſtimmungen. Der Eisenbahn Bau⸗ Juſpector. 


Paul Seholte e ur Veranlaſſung der 


— Eine Kogler dem Frhr. v. Bud⸗ Bischofstrasse 12, 


Tode falke 1 gl. Oberförfter g. eg en en 112 a er 
en Quellen s 
2. Or deb i. dei Concert Erdbeer -Bowle, ee 1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Hauptm. a. D. Hr. Frhr. v. d. Borch] der Dreslauer Concert-Kapelle. per Glocke 5 Sgr. gr. 8. Preis “Gebunden 26 Sgr.] Vom 1. Anguft d. G. ab wird ai weiteren Verbindung mit den Zügen 
iener Eiſe 


üdeburg. 


Lobe-Theator. [1100] 
Freitag, den 10. Juli. Gaſtſpie 


7 Uhr. 


ilse. 


Der betreffende Herr, welcher am 
Montag den 29. v. Mts. mit dem 
5½% Uhr⸗Zuge der R. O.⸗U.⸗E. in 


17151 Anfan der 8 nbahn der 


5 von Kattowitz um 8, 33 M 


M. Nn. abgehen und um 8, 43 in So" 
nowice eintreffen, und Zug 


Bahar für Franuenarbeiten, 
lbrechtsſtraße 3, 1. „Etage. 


d Schenk ullmay 0 6 8 um d, 18 Nm. abge 9 Uhr 28 Mi- 

vom kadithenter in Graz, Zum Liebich's Etabli . Ferti e Wäſche Nansen ei wadet mit 6 Tournuren Wage Nie 15 a eintreffen. Me zen ene e 11122 
3. Male: „Nr. 28.“ Abensbild 1ebich S Hablissemen fgegen 5 1 mit Oberhemden Breslau, den 7. Juli 1874. 
%% Königliche Direetion. 
X 7 9 und Kinder. 
Allmayer.) nd aer. . Leet e SSRcREn che Unferkleider I ren m tige 9 — 

wollene und weiße Unterkleider 
8 . Zelt Garten. Kinderwäſche. Ich verreiſe auf kurze Zeit. Für Reisende in Schlesien! 
„15 Min. 8 cheidungslermin. 7 ba wee dige Wiser pe 5 in meiner Wohnung ie er: In allen Buchhandlungen zu haben: 


Specialkarte der Grafschaft Glatz, bet angrenzen | 


des „Bazar für Frauenarbeiten“ be⸗ 
den Theilen von Böhmen und Mähren ete. (Maasstab 1: 150, 000). 


findet ſich einzig und allein wie bis⸗ 


Karpathen. Großes Concert Dr. Ed. Juliusburger. 


unter Leitung 
path e.) des Muſikdirectors Sem A. Are 
Anfang 7 Mbr r. 17171 
Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 
Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entre & Perſon 1 Sgr. 
[1112] 


Reiſegefährten wollen N A 
melden poste restante O. 8. 28. 


Warnung. 


Ich warne hierdurch 1 
dem Uhrmachergehülfen Paul Wachs⸗ 
mann etwas zu borgen, da weder ich 
noch meine 1 für deſſen Schul⸗ 
den 5 

G. Wachsmann, als Vater. 


her Albrechtsſtr. 3 und ſteht in keiner 


Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thu 


Beziehung Ju irgend einer anderen 
ähnlichen Firma. Dies zur Vermei⸗ 
dung von Verwechſelungen.) [506] 


Subhaſtation 


des 6336 QFuß großen 9 
lan 9 18, in Bres⸗ 
‚am 13. 1 r, im 

— 21 ie "Stadigerichts, 
Caution 1000 Thlr. [451] 


Heute Freitag, den 10. Juli, 
8. Mouſtre c 


Kinder die Hälfte. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine junge Dame, aus anſtändiger 
Fare 19 Jahre alt, ſchön und ge⸗ 
ldet, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Baldige Mitgift 1500 Thlr. und voll⸗ 
ſtändige bürgerliche Ausſtattung. 

Bewerber wollen Offerten mit 
Göre pig bis 20. d. M. unter 
hiffre, P. poste rest. 17685 
OS. einſenden. [475] 


Grafschaft Glatz. 
Das Iser- und 


Specialkarte vom Riesen-Gebirge. (aasst. 1: ee 


Neuester und zuverlässigster Führer vol | 
A. Brosig. 8. d Riese; 4 Thlr. 


iesen-Gebirge mit den anschliessonden 
Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebir, ke on 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu 
von Julius Peter, 8. Eleg. cart. Thlr. 


arbeitet 


Bearbeitet von W, Liehenow, 085 und Geh. Revisor. hogt. 
Farbendruck. In Carton % Thlr. i 


9 


verwittwete Kaufmann 


User Comptoir befindet fi 
letzt 8 8 182005 


Antonienſtraße 33, 


2 Treppen. 


Gebrüder Loewy, 


Lindenkohlen⸗Fabrik. 


Julius Friedlaender, 


dereideter Del: und Waaren : Makler, 
wohnt jetzt 482 


jetz [ 
Bahnhof⸗Straße 21. 
Ich wohne jetzt Breiteſtr. 8. 


620% A. Pototzky. 


Waſſertransport⸗ 
e ⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft 


deutſchen Stromſchiffer. 


Die Bureaus der Geſellſchaft ſind 
von der Friedrichsſtraße 103 nach der 
Friedrichsſtraße 105 verlegt. [1106] 

Berlin, den 2. Juli 1874. 


Bekanntmachung. [35] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 1427 der Uebergang der Firma 
E. Cohn durch Erbgang auf die 
mma Cohn 
Hiller und b. unter Nr. 
689 die Firma E. Cohn und als 
deren Inhaberin die verwittwete 
Fier bi Emma Cohn geborne 
er hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
. 1145 die von 
1. dem Fabrikbeſitzer Herrmann 


Pauckſch, 
2. dem Fabrilbeſitzer e 
beide in Landsberg a. W. 
am 22. September 1873 zu Landsberg 
2. W. mit einer Zweigniederlaſſung 


geborene 


bier unter der Firma 


1 „ Pauckſch 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
eut eingetragen worden. 
Zreslau den 6. Juli 1874. [33] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [34] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1144 die von 
1. dem Ba Johannes Becker 
„ zu Breslau, 
2. dem Kaufmann Severin Mor⸗ 
aten zu Berlin 
am 1. Juli 1874 hier unter der 


irma 
Johannes Becker & Comp. 
erihtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau den 6. Gen 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtb. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Oekonomen Carl Guſtav 
Oswald Karge zu Mönchhof gehöri⸗ 
gen, daſelbſt belegenen und im Hypo⸗ 
thekenbuche von Mönchhof verzeichne⸗ 
ten Grundſtücke, nämlich: 

a. das Bauergut Nr. 15, zu welchem 
53 Hectar 41 Ar als der Grund⸗ 
ſteuer unterliegend gehören, hierzu 
eingeſchätzt mit einem Reinertrage 
von jährlich 633,95 Thlr., wäh: 
rend der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 45 Thlr. beträgt, 

„die Freiſtelle Nr. 14, zu welcher 
62 Ar 80 Quadrat⸗Meter als der 
Grundſteuer unterliegend gehören, 
hierzu eingeſchätzt mit einem Rein⸗ 
ertrage von jährlich 4,72 Thlr., 
wäbrend der Gebäudeſteuer⸗ 

Nutzungswerth 21 Thlr. beträgt, 

ſind zur nothwendigen Subhaſtation 

geſtellt worden. 

Die Auszüge aus den Steuer⸗ 
rollen und beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter können in un⸗ 
ſerem Bureau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung der gedachten 

Grundſtücke iſt ein Termin im Gerichts⸗ 

Kretſcham zu Rörgle 

auf den 21. September 1874, 

Nachmittags 4 Uhr, \ 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin auf 

auf den 26. September 1874, 

Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Goldberger⸗ 
N e, anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
EN r anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thelenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert dieſelben 
ſter Vermeidung der Prälluſion ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 

zumelden. [159] 

Liegnitz, den 17. Juni 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhbaſtations⸗Nichter. 
Rohland. 


Bekanntmachung. 


S 


[163] 


Der Schneidermeiſter Anguft Lilge 


üt als Mitglied der unter Nr- 7 im 
Dieligen Geſellſchafts 2 Regiſter einge⸗ 
b ale n Handelsgeſellſchaft „Kleider⸗ 


e der vereinigten Schneider: 
meiſter J. Schuber & . 
getreten. 


Neiſſe, den 2. Juli 1874. 
Soul, Frei Gericht. 1. Abth. 


_Btöchte Beilage zu Ke. 315 der Seeslauer 


Bekanntmachung. [160] 
Nachdem in dem Concurfe über das 


Privat⸗ Vermögen des Kaufmanns 


gg Carl Peter Heurich hierſelbſt 
der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt 
zur Erörterung über die Stimmberech⸗ 
tigung der Concursgläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Richtig⸗ 
keit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 
Termin 

auf den 15. Juli 1874, Vor⸗ 

mittags 8 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
Zimmer, Poſtplatz Nr. 12, vor dem 
Commiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten 
haben, werden hiervon in Kenntniß 


geſetzt. 
Göre den 6. Juli 1874. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. [162] 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
sub laufende Nr. 55 die durch den 
Austritt des Kaufmann G. B. Opitz 
zu Schweidnitz aus der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft „G. B. Opitz“ erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft, und dem⸗ 
nächſt in unſer Smeg sub 
Nr. 355 dieſelbe Firma „G. B. Opitz“ 
zu Schweidnitz, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Oscar Opitz aus 
Schweidnitz, heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 4. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 30. Juni 1874 
die Firma F. Schleſinger zu Ober: 
Glogau sub Nr. 76 des Firmen⸗Re⸗ 
gifters gelöscht und sub Nr. 185 die 


Firma 
E. Schleſinger 

im Ober⸗Glogau und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Emil Schle⸗ 

ſinger zu Ober⸗Glogau am 2. X; er. 

eingetragen worden. 165 
Neuſtadt O.⸗S., 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [164] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 174 die Firma Joh. Ernſt 
Blaſchke zu Landeck und als deren 
nbaber der Kaufmann Ernſt 
laſchke daſelbſt . 8 worden. 
Habelſchwerdt, den 7. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


5 101] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 


dung sub Nr. 19 eine Handelsgeſell⸗ f 


ſchaft unter der Firma: 
Koſchinski K Gebauer 
am Orte Pitſchen, Kreis Creuzburg 
in Oberſchleſien, 
unter nachſtehenden Rechts⸗Verhält⸗ 


niſſen: 
Geſellſchafter ſind: 
1, der Kaufmann Carl Theodor 
Koſchinski in Pitſchen, 
2. der Particulier Guſtav Gebauer 


in Pitſchen. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Juni 
1874 . 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht jedem der Geſell⸗ 
ſchafter zu. 

heut eingetragen worden. 
Creuzburg, den 27. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen vom 1. September dieſes 
Jahres ab ungefähr 35 Strafgefangene, 
welche bisher mit Schneiderarbeiten 
beſchäftigt worden ſind, wiederum zur 
Beſchäftigung als Schneider anderwei⸗ 
tig contractlich an einen Unternehmer 
verdungen werden. 

Hierauf reflectirende Arbeitgeber 
wollen die allgemeinen Bedingungen 
von hier erfordern und demnächſt ihre 
Offerten, bei deren Abgabe die Kennt⸗ 
niß dieſer Bedingungen vorausgeſetzt 
wird, bis ſpäteſtens zum 20. Juli 
dieſes Jahres ſchriftlich hierher ge⸗ 
langen laſſen. 

An Caution ſind 300 a in preu⸗ 
ßiſchen Stagtspapieren erforderlich. 

Um der Angabe zu niedriger, nicht 
zeitgemäßer Angebote vorzubeugen, 
welche möglicherweiſe unter der durch⸗ 
aus irrigen Annahme abgegeben wer⸗ 
den möchten, daß es hier an ausrei⸗ 
chender Gelegenheit zu gut lohnender 
Arbeit fehle, wird noch bemerkt, daß 
der Weg des öffentlichen Aufgebots 
nur um deshalb eingeſchlagen wird, 
um einer allgemeinen Concurrenz 
Raum zu gewähren. I158] 

Rawitſch, den 23. Juni 1874. 
Königl. Direction der Strafanſtalt. 


Schützenhaus⸗Verpachtung. 
Das hierſelbſt belegene Schützen⸗ 
haus, beſtehend aus 11 Zimmern und 
einem großen Saale, nebſt dazu ge⸗ 
höriger Winterkegelbahn, Stallungen 
und einem Park von 1 Hektar 62 Ar 
50 Meter Areal ſoll anderweit am 
5. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle auf 5 Jahre, vom 
1. October c. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. [89] 
Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen können im Bureau des 
mitunterzeichneteu Rechtsanwalt Noll 
eingeſehen werden und werden auch 
auf Verlangen gegen Einſendung von 
15 Sgr. in gehen für Copialien 
Abſchriften zugeſtellt. 
ſtrowo, den 3. Juli 1874. 
Der Vorſtand der Jauer ilde. 
Roll. Sellnow. Zakobiekski. 


* 


—— r = 


— 


Tapeten, BE 


reichſte Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen. 


M. Wiener, Graupenſtraße 78. 
Jod⸗ und bromhaltiges Soolbad 
Königsdorff-Jastrzemb 0.-S. 


Die Saiſon hat begonnen. vader und Dauchen aller 


Art. — Molkenanſtalt. — Inhalations⸗Apparat. — Gutes Muſikchor. — 
Bequeme Wohnungen. — Vortreffliche Koſt. — Beſtellungen auf Wohnungen, 
einfaches und kohlenſaures Jod⸗Brom⸗Waſſer, concentrirte Soole ze. 


erbittet: [799] Die Bade⸗Verwaltung. 


Nordſeebad Norderney. 


1 (Telegraphen⸗ Station.) 
Eröffnet am 15. Juni, geſchloſſen am 30. Septhr. 


Taxen für Quartiere, Bäder zc. 
Neues elegant ausgeſtattetes großes Badehaus für warme Seebäder. 
Molken und alle Arten Mineralwäſſer in friſcher Füllung. Réunions und 
tägliche Concerte der 32 Muſiker ſtarken Curkapelle. 
Beſtellungen auf Logis in den fiskaliichen Logirhäuſern find an die Könige 
liche Bade⸗Inſpection zu richten, auch übernimmt dieſe Quartier⸗Vermittelun⸗ 
gen in Privathäuſern und ertheilt auch ſonſt jede erwünſchte Auskunft. 
Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Fromm (bis zur Eröffnung der Saiſon 
in Berlin), Dr. Kirchner, Inſelarzt zu Norderney und Medicinal⸗ 
Rath Dr. Gazert (bis zur Eröffnung der Saiſon in Coburg). 
Communicationen: 
per Dampfſchiff von Geeſtemünde (Bremerhafen) in 5 bis 6 Stunden) 
(Montags, Mittwochs und Freitags), vom 22. Juni 
anfangend. . 
Emden bis 1. Juli und vom 15. September ab ein 
um den andern Tag, vom 1. Juli bis 15. September 


täglich in 4 Stunden. \ 
a Norddeich (bei Norden) täglich in 44 Stunde. 
ver Fährſchiff lich a 8 
per Fährpoſt bei Ebbe von Emden über Norden und Hilgenriederſiel 


0 Norddeich täglich. 
„ . „ durch das Watt täglich. N 
Königlich Preußiſches Vade⸗Commiſariat. 


Geſ chäfts Eröffnung! 
Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich am 10. d. M. 

am hieſigen Orte, Bahnhofsſtraße Nr. 11, im Hauſe 
des Herrn Emanuel Brauer ein 


Deſtillations⸗Geſchäft en gros 


eröffnet habe. 

Während ich die Herren Kaufleute und Gaſtwirthe von hier 
und Umgegend auf meine Fabrikate aufmerkſam mache, verſichere 
ich dieſelben bei reellſter Bedienung der ſolideſten Preiſe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. [124] 

Kattowitz, den 7. Juli 1874. 


Herrmann Avellis. 


2 N 
Maähmaschinen. 

4 Obwohl auf dem dies- 
. jährigen Maschinenmarkt 
gr viele gute Mähmaschinen aus- 
1 gestellt waren, so häuften 
5 IN ich doch bei uns die Auf- 
Wi N / | rüge über alle Erwartungen, 
In — Zweshalb wir uns zu der An- 

pe Dei) 75 gi 
2 8 unsere neue American Mäh- 
maschine fast allseitig als die 


ee — NN 
N 5 Winkel: * YVollkommenste anerkannt 
Rx 1 e FR e wird. [1090] 


Eine Liste unserer Besteller, worunter die grösstenzAutoritäten, 
steht zu Diensten. 

Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da 
unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, d 

Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. 


Gebr. Gülich in Breslau. 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungstähigster Construction, mit oder 
ohne Selbstspelseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster Auswahl. 091] 


2 2 l 
Gebr. Güulich in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


Richard Garrett & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


erhielten auf der landwirihschaſtlichen Ausstellung in Bremen die 
goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 
Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer etc, unter Garantie. Ferner 
halten Lager von 1126) 


[ 
englischen Getreide- und Gras-Mähmaschinen, 


unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingzerstrasse Nr. 4. 


Der Milchverkauf Güterverkauf. 


aus Gläsern und literweise Ein Gut mit Umgebung in, Oſt⸗ 

meinen Kuhställen, l [1028] Galizien, Biala⸗Bezirk, an 5 
2 D% * fr 1 

„ llolkeiskrasse Ir. 33, de. de e 

at begonnen. emolken wir ; Rene 

Früh, Mittag und Abend. Auch d e en cu e 


empfehle ich den dazu gehörenden 

Milchgarten zur geneigten 

Benutzung. (H. 22048] 
Max Woche, Gutspächter. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlr. 
Spec.⸗Arzt G. Niller ER Ba 
jetzt Schmiedebr. 51, 2. Et. Ausw. briefl. 
Sprechſt. 7—10%, Mitt. 1-3 / Uhr. 


in 


in gutem Zuſtande. Ein großer Gar⸗ 


milienverhältniſſen, ohne alle 


Dswiecim, Kenty. 


U 
. 


IU FT 


ZELTE 3 fr TEENS 2 * — — 
7 en ara C · A N 


Sula den 10. Alt 1872 


[508] tags von 


boden 300 Joch. — Ein gemauertes 
Schloß und alle Wirthſchaftsgebaude 


ten, romantiſche Gegend, zur Ferdi⸗ 
nand⸗Nordhahn 14% Meile, Station 
Bielitz. — Die Güter ſind . 

er⸗ 


mittler, aus freier Hand zu verkaufen, 
Nähere Auskunft in Rob 97 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag den 13. Juli, Vormit⸗ 
10 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 
1) eine ganze Ausſtattung Mahog.⸗ 
Möbel, welche wenig gebraucht iſt, 
beit.: 1 Sopha, 2 Fauteuilles, 6 
Polſterſtühlen in braunem Plüſch, 
1Couliſſentiſch mit 3 Einl., 2 zweith. 
Schränke, 1 Comode, 1 Vertikow, 
1 Spiegel, 1 Buffet, 1 Teppich, 
Gläſer, 1 Bowle, 2 Oelgemelde, 
4 Fitr. Gardinen, 2) I eleg. neue 
Nußb.⸗Victoria⸗Garnitur in feinſt 
pense Plüſch, 
Trumeaux, 2;weith., 2einth. Schränke, 
1 Buffet, Ausziehtiſch; 3) 2 franzöſ. 
überpolſterte Garnituren in reinem 
Roßhaar, 4 St. Wiener Garnituren 
in Nußb. u. Mah., 2 große Nußb.⸗ 
Bettſtellen, Mah.⸗Nacht⸗ u. Waſch⸗ 
tiſche, 2 erl. Comptoirſeſſel mit 
Lehne, 1 faſt neuer Nerzpelz, 
Spiegel ꝛc. > 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [1116] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


NB. Vorgenannte, wie viele andere 
Gegenſtände ſtehen in dem Locale 
von heute ab zur gefälligen Be⸗ 
ſichtigung aus, und wird für 
das garantirt, was im Auctions⸗ 
termine angegeben wird. 


Weine und Spirituoſen 
(Franzöſiſche und 2 
Ein bedeutendes franzöſiſches Haus 
ſucht einen tüchtigen Vertreter, welchen 
es mit dem Verkauf ſeiner Waaren 
beauftragen kann. Das Haus bedient 
den Bürger⸗ und Handelsſtand. Nä⸗ 
beres unter P. L., rue des Alleman- 
diers, in Bordeaux. x = 
Man bittet, wo möglich franzöſiſch 
zu ſchreiben. 1085] 


Ein Commissions-Agentur-Geschäft 
in Oberschlesien, dem die besten Re- 
ferenzen zur Seite stehen, wünscht 
Vertretungen durchaus leistungs- 
fähiger Fabriken und Engros-Firmen, 
möglichst Artikel für Specereihand- 
lungen, zu übernehmen. Gefüllige 
Offerten unter H. 22068 durch die 
Annone.-Exped. von Haasenstein & 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Aufternz, Hummern⸗ 
und Seefiſch⸗Geſchäft 


erſten Ranges in Oſtende 


ucht 


. für Breslau 
einen Vertreter. 


0 Näheres durch die Herren 


h. Erlenwein 


in Köln. 

25 Thlr. als Honorar Demjenigen, 
welcher einem jungen Kaufmann eine 
Anſtellung bei der Bahn oder einer 
Behörde verſchafft. Offerten werden 
in d. Briefk. der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre A. 2. 86 erbeten. [489] 


8000 Thlr., 


a 5 pCt. find auf 1. Hypothek, pari, 
unkündbar z vergeben. Offerten wer⸗ 
den in den Briefkaſten der Breslauer 
Ztg. unter 8. 85 erbeten. 493] 


1600 Thaler 


werden auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ftüd in einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt innerhalb ver Feuer⸗ 


taxe, zu 5 oder 6% Zinſen auf 
6—8 Jahre unkündbar, gefucht. N 
Gefällige Offerten sub H. 233 
an Nudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [ 


* vom Staate coneeſ⸗ 
ſionirt zur gründ⸗ 
lichen Heilung von 

Geſchlechts⸗ u. Frauenleiden, Syphilis, 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender 

nt: Dir. Rosenfeld in Berlin, 
Kochſtraße 63. Auch brieflich. Pro- 
specte gratis. [1087] 


Wahre Hilfe, 
dauernd, reell und 
zuverlässig, 


das weist den 
0. Dr, Unglücklichen, 
N die in Folge 
& zerrüttender 
Onanie, ge- 
schlechtlicher 
Excesse ete. an 
beklagenswerthen Schwäche- 
zustünden leiden, einzig und 
allein das berühmte Original- 
Meisterwerk „Der Jugend- 
spiegel“ nach, das für 17 Sgr. 
(1 Gulden) und discret nach 
allen Welttheilen versandt 
von W. Bernhardi in Berlin 
SW., Simeonstr. 2. [1086] 


8 
2 


Rollbureau, 1 R 


rere 


Gegen Unterlage guter Hy⸗ 
pootheken ſind ca. 14,000 Tölt. 
getheilt auf Wechſel zu ver⸗ 
IB” auch werden ſolche lom⸗ 
d bardirt durch [1114] 


H. Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 20. 


* a > 

Geſchäfts⸗Verkehr! 

Ein herrſchaftliches Garten⸗ 
grundſtück in der Gartenſtraße, ſchul⸗ 
denfrei, mit bedeutendem Ueberſchuß, 
iſt für den billigen Preis von 46 Mille 
zu verkaufen. Rückſtändige Kaufgelder 
eihe von Jahren feſt. g 
Ein Häuſercomplex mit 1½ 
Morgen Bauplatz, zu jeder Fabrikan⸗ 


” 
TR 
* 


lage ſich eignend, iſt wegen Auseinan⸗ 


derſetzung für den billigen Preis von 
17 Mille zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das 
Näbere des Nachmittags von 1 bis 
3 Uhr bei [1115] 


H. Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 20. 


Ein dite goon in eee 
ca. 5600 Morgen umfaſſend, iſt 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Die Güter liegen eine Viertelſtunde 
von der Chauſſee, 1 Meile von der 
Bahn entfernt; der Boden iſt in hoher 
Cultur, zum dritten Theil erſter Klaſſe; 
das Inventarium vollſtändig. 5 
Die Hypothekenverhältniſſe ſind ſehr 
günftig. 1089 
Ernſte Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe beim Invalidendank Berlin 
unter Chiffre A. Z. 786 einzureichen. 


Meine beiden neben einander lie⸗ 
genden Beſitzungen in Kokoſchütz, 
von Loslau entfernt 4 Meile, von 
Ratibor 2 Meilen, von Rybnik 2 Mei⸗ 
len, à 54 Morgen Acker, Wald und 
Wieſe, ſogenannte Mühle b. 110 Mor⸗ 

en Adler und Wieſe nebſt Badeanu⸗ 
falt und Reſtauration, Wilhelms⸗ 
bad, beabſichtige ich getkeilt oder im 
Ganzen mit vollſtändigem todten u. 
lebendigen Inventar und ſchöner Ernte 


zu verpachten oder bei mäßiger An⸗ 


zahlung zu verkaufen. 


Der ſchönen und geſunden Lage 


wegen würden ſelbige ſich namentlich 
für Penſionäre oder ältere Wirthſchafts⸗ 
beamten eignen, die Freunde der Oeco⸗ 
nomie ſind, das Landleben dem Stadt⸗ 
leben vorziehen. 125 
Näheres direct bei mir zu erfahren. 


F. Scholich 


in Ratibor. 


Ein Gasthaus 


mit Kegelbahn und ſchönem Garten 
iſt veränderungshalber in Namslau 
bald zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Nobert Gottſchalk in Namslau. 


Meinen 
neuerbauten Gaſthof, 
ſehr frequentirt, in einer Bahn⸗ und 
Fabrikſtadt Schleſtens gelegen, will 
ch Familienverhältniſſe halber bald 
oder pr. 1. October für 10,000 Thlr., 


bei 3000 Thaler Anz. verkaufen. Hypo⸗ 
thekenſtand feſt. Der Gaſthof iſt gut 


— 


und bequem eingerichtet, enthält ein 


Schankzimmer, eine Gaſtſtube, einen 
Billardſalon mit zwei franzöſiſchen 
Billards. Drei große Keller, alles 
aufs beſte und eleganteſte. Gas⸗Be⸗ 
leuchtung. 131] 

Nur reelle Selbftläufer wollen ihre 
Offerten unter A. B. 84 der Exped. 
der Breslauer-Zeitung zukommen 
laſſen. 


Ein feines Haus, 
praktiſcher, 
ſtand, mit normalen Miethen und 
erheblichem Ueberſchuß, beſte Lage mit 
Garten, wegen Aa bei 
6 8000 Thlr. Anz. für 38,000 Thlr. 
verkäuflich. Geſt Offerten an die 
Annoncen⸗Expedition von Hagſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, 
unter H. 22071. [1104] 


1 * * 

Ein Seilergeſchäft, 
verbunden mit einem Handel, in einer 
Stadt Mittel: oder Niederſchleſiens, 
wird zu pachten oder auch zu kaufen 
5 Offerten beliebe man unter 
1. 22060 an die Annoncen⸗Expedition 
von Hgaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, einzuſenden. [1080] 


Ein in beſter Lage Berlins in gutem 


Gange befindliches Putz⸗ und 


Weißwaaren⸗ Geſchäft 


iſt Umſtände halber billig zu ver⸗ 
ö b N 1043 


kaufen. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW, 


eine Neſtauration zur „Villa 
. mit guter Einrichtung, 
feinem Billard, Kegelbahn und Colon⸗ 
nade, elegant gebaut, mit beſteingerich⸗ 
tetem Geſchäft, in der Nähe des Bahn⸗ 
9 gelegen, bin ich willens aus 


untadelhafter Banzu⸗ ö 


Adreſſen sub J. R. 8619 Pr 4 


eier Hand veränderungshalber zu 


verlaufen. Kaufpreis und 

gen ſolid. 

thümer. 1 
Liebau i. Schl., den 8. Juli 1874. 
Heinr. Klippel, Tiſchlermeiſter. 


edingun⸗ 


Näheres bei dem Bus ö 


2 were ara = 
N,. 


rr 


2 


3 


27 R R 
N In der Nähe von Görlitz 
iſt eine ſehr ſchöne la, 


in einem 8 Morgen großen Bart ge 
legen, nebſt Gärtnerei, ſowie 12 Mor 
gen beſtem Ackerland, ſehr preiswärbig 
u verkaufen, ſaͤmmtliche Möbel den 
ei angepaßt, können mit fiber: 
nommen werden. 
Nähere Auskunft 
mann in Görlitz, 
früherer Gutsbeſitzer. 


iebt C. cg. 
Struveſtraße 3, 


cee 


* 3 


Brite Husch. galt, 


das Pfd. 6 Sgr. . Rin 
Ede berſraße. G. Pelz 15 


Schönſte Aprikoſen 


empfiehlt von täglich friſcher Sendung 
Titze, Junkernſtraße 5. 


Dom. Wil kau pr. 


3 


Stellen gef 1 
Für meinen Sohn, 21 Jahr 
alt, der in der 


Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 


waaren⸗Branche 
(Strickgarnen u. Poſamenten) 
bolltändig vertraut ift, bis jetzt 
in den renommirteſten Ge- 


r 7 N 


SR gg e 
verſchied. Luxus⸗ . herabgeſetzten 


Preiſen Sonnenſtraße 7, 3 Stgn. 


Ein praktiſch 125 theoretiſch 
gebildeter, geprüfter Mau⸗ 


rermeiſter, dem eine mehr 
als 17jähri 


95 Praxis in allen 


Theilen des Baufaches zur Seite 


NN - Du 7 Er 7% 17 . 
CR a welcher im Se 
ft ſechs Monate gelernt hat, 
Bl Aufgebung des Geſchäfts 
> Stellung verlaſſen 0 ſucht 
8 Stellung unter * 


Z. 50 Briefkaſten Brieg. [139] 


Ein Lehrling wird für 
ein ka er Productengeſchäft ge 
ſucht. Derſelbe muß fed un 
Secundaner fein: 

Offerten erbeten unter 6. Ya 9 


326 su: Auer Bimmer mi 

alcon ſind möblirt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Nähe⸗ 
5 bei 3. 5 as 92785 A. 32 | 
g. Schweidnitzerſtraße vis-A- vis 
dem Theater. 8380 
1 Kr. 12 iſt die halbe 

dritte Etage ſofort zu vermiethen. 
Beſichtigung zwiſchen 2—3 Uhr. 


Tauenzienplatz 1 
ift die herrſchaftl. renovirte 1. Gtage 


5 jtebt, ſucht Stellung als Bau- Exped. der Bresl. Ztg. im Ganzen oder getheilt pr. 1. Des 
Cauth ſtellt zum Verkauf: zwei] ſchäften thätig war, ſuche ich fuͤhrer. 1098] D fü Wionufechargan: | Aer zu berittene . 
1 5 v t 
Geſchäfts⸗ Wertauf, elegante Wagenpferde, Wallachen, in einem bedeutenden Geſchäfte Gefl. Offerten sub Chiffre I ren⸗Geſchaft de ic zum ſefertigen e 107 


In einer größeren Provinzial⸗ 
und Garniſonſtadt Schleſiens iſt 
ein ſeit Jahren beſtehendes, im 
beſten Gange befindliches 
Cigarren⸗ & Taback⸗ DE 
verbunden mit dem Betrieb loh⸗ 


nender Neben⸗Artikel, Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu ber⸗ 


kaufen, bei einer Anzahlung von 
mindeſtens 1000 Thlr. Anfr. be⸗ 
fördert unter Chiffre P. 779 die 
Annoncen⸗Exp. Bernh. Grüter 
u. Co. in ee 5 24. 


men) 5jährig, Szöllig; zwei 
Jucker, 8 Fuchs und Dunkel⸗ 
braun, Jjährig, Izöllig, flotte Gänger. 


Geſucht bequemes Reitpferd für 


einen Escadron⸗ Chef, 
nicht unter 5“ 3“, mit guten. Beinen, 
nn über 60 Frdr. Gef. Off. sub 

782 Juvalidendank, e 
Vebrenſt. 24. [1088] 


Das Freiherr „ Lüttwitz’che 


[Dominium Mittelſteine bei 


zes verkauft mehrere 1- bis 
1½ jährige ſchwarzſcheckige und 


ähnlicher Branche eine dau⸗ 
ernde Stellung. [132] 


Samson Eisner, 
in Beuthen, Oberſchl. 


Ga Commis, polniſch ſprechend, der 
Specerei⸗ und Schnittwaaren 
recht tüchtig iſt, kann ſich zum er 
gen Antritt melden. 
Jacob Lewy in Rati ER 


— Commis, gegenwärtig noch in 
Stellung, mit dem Specerei⸗ und 
Producten⸗Geſchäft vertraut, der eine 


C. W. 100. werden an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von G. L. 
Daube & Co., Breslau, Blücher⸗ 
platz 6/7 erbeten. 


I Ein Maſchinen⸗ 
ſch loſſer, welcher ſeit 12 Jahren 
eine Brennerei ſelbſtſtändig leitet 
und gegenwärtig noch in Stellung iſt, 
ſucht vom 1. October c. ab anderwei⸗ 
tiges Engagement. 1109 
Offerten werden unter Chiffre A. 


Antritt einen Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig und 
mit den nöthigen Sahne en 
verſehen. [1108] 


Ratibor. 
Emanuel Fuchs. 


Vermiethungen und 


Mielheg eſuche. 
Inſertionspreis 14 © 1 u Sgr. die Zeile. 


ten Sto 


Blumenſtraße 4 [1025 
per 1. Oetober zu permiethen: 
die große 1. Etage mit Stal · 
lung und Wagen⸗Nemiſe und 
Gartenbenutzung, 
dgl. die Hochparterre⸗Etage. 
Nah. bei Posner, Blücherplatz 6.7. 


Blucherrlaz 6.7 iſt per 1. October 
eine 55 Wohnung im zwei 

zu vermiethen. [1023] 
Ein großer Eckladen zu 
einem Svecerei⸗ und Weingeſchäft a la 
Wuiteck und ein großes Lokal zu 
einer Conditorei, ſehr vortheilhaft 


Guts. Pachtgef fh, fübergraue Bullen der großen iet ais bee Meleremen, 1 15, poste restante Ratibor erbeien. [512] Kier 11. a 
Amſterdamer Race. Auguſt oder 1. October Stellung als [513] 


Von einem jungen ſtrebſamen Lands 


[133] 


Comptoiriſt oder Expedient. a 


Ein tüchtiger | 


herr caſtliche Wohnung 


Eine elegante Wohnung von 4 


wirth wird ein Gut von 200 bis 600 Gütige Offerten werd nter Piecen mit Waſſerleitung iſt zu be⸗ 
r n, f... 

1093] (H. 22069 ſuche zum baldigen An⸗ d eee ſo-⸗ brücke 74, Stage, vi.-à-vis der] Mohnhauptſtr. Nr. 5, Hochparterre 
8 E f Geſuche. beit einen tüchtigen Comme, per J Tort nefuct * 9% I Magdalenentirche. 1. October zu beziehen, beſtehend aus 


Jagd⸗Pachtgeſuch. 


Es wird eine kleinere Jagd in nicht 
allzu großer Entfernung von Breslau 
vom 1. Auguſt c. ab zu pachten bzw. 
in eine ſolche Pacht eig geſucht. 
Offerten unter J. & W. mit Angabe 
des Preiſes, der Lage ꝛc. post 81 


Breslau 3 n ſucht pr. 15. geh oder Auguft | restante Breslau. 3. Etod U then 510] feinen Hauſe, iſt vom 15. d. Mts. an 
zuſenden. [126] 8 1. "Die im ocke zu ermie a m Offerten 
11 u 7̃¶]ꝛrn!!n ernten, inn| Dos Im Sit ri. Baker 
Septemter oder Dacbe d, J. eine c Eine Directrice Brest. Big, Erpe Bi 9) Handicheit ſucht Stellung. Adreſſen Eine reundliche Wohnung lauer Zeitung. 10 [517 
Neſtauration im Putzfach, welche ſchon mehrere | e eee ene beliabe man abzugeben unter Nr. 87 an der Nromenade für 450 Thlr. und 
Jahre in dieser Brauche tatig war Ein junger Mann, den d. Brest dt. 505 Bahnhofſtraße 23 


nebſt Billard u. ſ. w. zu pachten 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


wei junge Damen ſuchen ſofort oder 

zu Michaeli Stellung, wo möglich 
auf dem Lande, die Eine als Geſell⸗ 
ſchafterin, die Andere als A 
mit guten Zeugniſſen verſehen. Ge⸗ 
fällige Offerten bitte unter A. W. 51 
Laurahütte 08. 


beſonders gut correſpondirt und be⸗ 
1 im Produktengeſchäft 490 
et 

Gef. Offerten erbeten unter G. G. 88 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


(Fir mit ſämmtlichen Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie mit Buchführun N und 
Correſpondenz W ann, 


Liegnitz 


E. F. 2 5 


Ein Leimſieder, 


welcher über ſeine Leiſtungen guten 
Nachweis führen kann, kann im Aus⸗ 
lande eine Anſtellung finden. An⸗ 
meldungen unter M. Nr. 10 poste 

1484 


Ohlau⸗Ufer Nr. 10 


1 chaftliche Wohnung, II. Etage 
Bee — 5 — Näheres eufchftra e 
I. Etage. [521] 


Kleinbur tgerjtraße 36 
iſt der 2. Sto 


und eine Weg 


eine zu 260 Thlr. zum 1. October oder 


4 Stuben, Kabinet, Entree, Küche 
mit Waſſerleitung. Näheres in zweiter 
Etage daſelbſt. [497] 


Eine möblirte Stube, 


neu tapezirt, in der Nähe des Ringes, 
u 8 Fenſter zwar nach dem Hofe, 
aber ſehr freundlich und in einem 


lau Stellung. 
geſucht unter Chiffre A. 8. 51 85 jucht, womöglich in Bres Manufacturift, ii. Conf., ſucht per bald zu vermiethen Heiligegeiftitraße | find Wohnungen m. Gartenbenutzung 
Taften Brieg. 11381 [Off. poste Lestante B. 18. 4831 bald ober per 1. Auguſt Stellung. Ein För ter Nr. Näheres zu 5 0 da⸗ für 600, 400 und 250 Thlr. 9 | 
TT 3 l 7 Gefällige Offerten erbitte unter N felbſt, Vormittags von 10—12 Uhr. miethen durch C. Kühn, Albrechts⸗ 
Ein Aus ſchank, a 1 0 0 er A. B. 8 poste rest. case DS. [877] tchtig und ſirm in Jagd- und Forft:| Tauenzienplaß Nr. 10,1 Stage, ſind traße 19, von 1-3 Uhr. 11051 
in der Nähe der Stadt Beulhen O.S., "DAT! pen e Ein junger Mann lüchtiger, iiribiehaft, welcher I) auch zum Ober» 3 Zimmer nebftEntree per J. October Kleinburgerſtr Nr 47, 
+ + 


g tung, reichli⸗ 
ächtig, ſucht, geſtutt auf gute Zeug⸗ tig it und eine ſchoͤne Handſchrift | Geichäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt | iche Küche mit Wafferleitung, 
zn verkaufen. Näh. Reue Graupen⸗ 2 chem Keller und Boden, für 15 1 zu vermiethen: 487 
ſtraße 3/4 im Ko lenbof. [507] Gepa gen LN 18. 0 io: be sur 307 einen Lehrling 8 Salut bequeit Auch 179070 1 = nd.) u. 5 enſter, 
1 leichter ganz 7 87 Wagen Derſelbe würde au bereit fein, vor⸗ Bremer & Fraenkel mit ace N und sci 1 0 a See r, 16 
. 949 een billig zu verkaufen lauft 5 die Führung der Lacher in Leobſchütz OS. Handſchrift [135 Zwin erpla Nr. 2 52255 le m mit Bub en r 
1492] Büttnerſtraße Nr. 13. Buüttnerſtraße Nr. 13. zu übernehmen. Ein junger Mann, der bereits Emanuel Kornublum, 9 + ehör, 


der Adreſſe P. 2 


vis-A-vis einer Kohlengrube und von 


tet werden. Bewerber, die Subſiſtenz⸗ 

mittel haben, 6 0 ſich melden unter 

. 100 post. restante 
028] 


Fabriken, keiner Concurrenz ausgeſetzt, ſucht per 15. Auguſt a. o. in einem jetzigen Stellung (perh., 1 Kind), im] Naheres daſelbſt von 1 bis 4 Nach⸗ 1. Etage, iſt ein herrſchaftliches Quar⸗ 
bun vom 1. October (oder auch früher), e Be ae Krb Waaren⸗Geſchaft 95 ſehr guter Zeugniſſe, ſucht per] mittag. [485] 9 beſtehend aus 1 Saal mit Erfer, 
gen Krankheit anderweitig verpach⸗ Marcus Levin 3 unter M. 18 post. rest.] 1. October d. J. eine gute Stelle. SPlauerftabtgräben 20, gegen gegenüber | © immern mit dem nöthigen Bei⸗ 


Beuthen. 


Ein Geld ſchrank 


Gute Gute Mauerziegeln 


aus der zur Concursmaſſe des deut⸗ 
en Central⸗Bau⸗Vereins gehörigen 


oder 1. October einen tüchtigen 


104 in Liegnitz. 


Com ptoirift, 


Jahre alt, * dopp. Buchf. all. 


Gefl. Offerten erb. sub M. En 
Brief. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, von en 
Aeußern, der bisher in größeren 


Expedient, 1 noch activ, 


eber. 


[478] 
Ein junger Mann 


der Producten⸗Branche, welcher der 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 


mehrere Jahre in einem großen Müb⸗ 
len⸗Etabliſſement 5 ſervirt, 
ſucht veränderungshalber in einem 
Bien Geſchäft Stellung per erſten 


förſter qualificirt, 8 Jahre in ſeiner 


Offerten erbeten an Herrn Kauf⸗ 
mann Th. Höhenberger, Breslau, 
Werderſtraße 5 a., welcher au P ſt 
Auskunft ertheilen wird. 20) 


ür mein Mehl⸗ und Feet 


in Beuthen O./ S. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum sole 
tigen Antritt [490] 


an einen Garcon zu vermiethen. 


der "king Mündung, im 
II. Stock mit 4 Fenſter Front per 
1. October eine ſehr elegante ruhige 
Wohnung von 2 großen und 1 kleinen 
immer, 1 Cabinett, Entree, freund: | 


iſt ein geräumiges Ge at. 2 mit 
elegantem N zu n 
esgleichen am Hintermarkt 
Näheres Ring 32. 1105 2] 


gelaf, Garten, Balcon und . 
enutzung, zum 1. October d. J. 3 
vermiethen; auch kann auf Wunsch 
Stallung und Ne gewährt 
werden. [480] H. Kuveke. 


5 Hubenſtraße Nr. 5 


1 Plaz, 278. tief, 105° breit, 
bald oder Michaelis zu beziehen. 


Mit großer, ſchattiger Garten⸗ 
benutzung ſind kl. und N 120 | 


ch 
1 ingofen: Ziegelei in Huben find gegen | Geichäften fungirt hat, ſucht Stellung | October. Carlsſtraße Nr. 47 merwohnungen 
Baarzahlung billig zu verkaufen 1 als Reiſender, uchhal ter oder 8 Offerten bittet man unter einen 12 45 ift per 1. October die 3. Etage, be⸗ in Oberni K 
Special⸗Concurs⸗ ee er, me Gefl. Offerten J. K 92 G. 90 in der Exp. der Bree (moſ.) bei 2 tation. ſtehend in 5 Zimmern nebſt . 9 
Gartenſtraße 33a. Exped. der Bresl. Ztg. [518] Selens abzugeben. 1514) in Namslau. zu vermiethen. [433] ! bei G. Donner zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 9. juli 1874. 
j Inländische Fonds, Inländische er 


Preise der Cerealien. 


Industrie- und diverse Aotlen. 
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13 5 A EEE do. Frior.-Obl. 4 — Ka Vorwärtsbütte. 14 1. — 20 
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